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Reitv: Unterhaltungsbellage 
  

Der 1. Mai wurde von den Arbeiterorganiſationen ber 
enropäiſchen uud Dps Länder zu einem ein⸗ 
vrncksvollen Betenninis ſſte sie weltumſpannenden Ideale 
des Soszialismus t. Iun vielen Städten ruhte die 
Arbeit, Aundagebnngen wurden veranſtaltet und kulturelle 
Beranſtaltungen hatten teilsseiſe Kiekenbeſuch aufzuweiſen. 
Wäbrend die kapitaliſtiſche Welt von Unruhe und Kriegs⸗ 
aänst Erfäällt iſt, Drachte Sie Arbeiterſchaft ernent ihren Willen 
nach einer auf Freiheit, Recht und Frieben bernhenden Geſell⸗ 
ſchaftsorbnung zum Ausbruck. In Frankreich ſtand der 1. 
Mai in Verbindung mit den letzten Borbereitungen für die 
am morgigen Sonntag ſtattfindende Entſcheibungswahl. Die 
Linksparteien ziehen ſiegebbessußt in die⸗Stichwahl. Paris 
ſtand geltern gaus uuter dem Einbruck des 1. Mai. Die Ar⸗ 
beit ruhte faſt volllommen; die Verkehrsmittel wurben da⸗ 
gegen nicht in die Arbeitsruhe mäit einbezogen, um der Be⸗ 
völkernug zu zeigen, Daß die vrganifierte Arbeitnehmerſchaft 
den Notwendigkeiten des täglichen Lebens gerecht wird. Da⸗ 
mit fſollie zu einem Teil der Provaganda der Rechten ent⸗ 
egesgetre it einem Sies der Bolksfront      

nien, daßs nach dem Waßlftes über die Reaktion beſtrebt iit, 
ſich eine · Veſſere ſosziale Ordunng zu geben. Die nordiſchen 
Länder, Schweden, Dänemark, Norwegen, wo der fozialiſtiſche 
Gebauke Gemeingut überwiegender Teile der Bevölkerrus 
geworden iſt und wo Arbeiterregierungen erfolgrrich die Ge⸗ 
ichicke der Länber leiten, wurde der 1. Mai in würdiger und 
imponiereaber Weiſe begangen. Auch in Holland, in ber 
Sdweiz nud in Belgien haben die Maikundgebungen der Ar⸗ 
beitnehmerſchaft ſtarke Anziehungskraſt ansgenbt. ů 

In Eusland fanden in vielen Stäbten große Kundgebun⸗ 
gen fatt. Die größie Serſammluimtg wurde im Sondon Sude⸗ 
park abgekalten, — — e: Bieltes. Haler den Teis, 
Gewerkſchaftsbewegung prachen bielten. Unter 
nehmern au ber Kunbgebnng ſaßh man zablreiche Sindenten. 

  

Hiler ſprach im Luftgerten 
Angriffsabſichten auf Oeſterreich dementiert 

Bei 8 i Meßfeier im Berliner Luſtgarten (auf 
das Tenwelhoſer Sels 1G man ja veraichtet) prach Hitler, 
wobei er auch außenpolitiſche Fragen ſtreiſte. —* 

wir“ — üdete teiches anfaffen ie ber Mtitr, 
Aufanßen inn Fumeln unſeres Reiches anfaffen in der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Friede im Volke dafür die Borausſetung 
ift, daun iſt — bas wiſſen wir — in größerem Sinne auch ber 
Friede nach außen notwendig zur Erfüllung dieſer Iöeale. 
Wir veriprechen nus nichts von einem Europa. das dem Irr⸗ 
finn gegenſeitiger baßerfüllter. Angriffe ansgeſeßt iſt oder 
verfällt. Weil Uns 

  

rhuch oitle Geßäetei, is einen viekleicht einen anderen zuün 
in dieſen 24 Jahren v Vokkor ber Stopiltiat in 

  

Iu Rrecken⸗ Mmit Vörren absufcälbeben- 
an Verbreißet Wan Deniſchand 

    

        

—— 
Einbracsvokk würen auch 'ie Maikunbsebungen in Spä- 

  
Puf, 

Sei 

   
      

   

  

   

    

  

Geſchäftsſtelle: a U 8 —32 5 18 GyAni Am. Svendhaus 6. &. 

à Usd Gi in Demiſchten ſamen: 1 mm e 05 u. Uile A. U80 Gomart.— 
27. Jahrgang 

Die Maiſeier in Polen 
Arbeitsruhe in Warſchan / Starke Beteiligung auch im Lande 
Nach den Meldungen, die bis jetzt vorliegen, iſt die Mai⸗ 

ſeier in gans Polen rudig verlaufen. Die Beteiligung an den 
Mai⸗Umzügen war in dieſem Jahre bedeutend größer als 
in den letzten Jahren. In Warſchau herrſchte allgemeine Ar⸗ 
beitsruhe. Straßenbahn und ſaſt das geſamte Verkehrsweſen 
ruhten. Die Polizei hatte einen gemeinſamen Umzug jädi⸗ 
ſcher und polniſcher Arbeiter verboten, ſo daß die PPS. und 
ber jüdiſche Bund geſondert marſchierten. Die Beteiligung 
an beiden Umzügen iſt ſehr ſtark geweſen. Bemerkenswert 
iſt, daß iich an dem tmäaug der PPS. eine Gruppe der Legion 
Moduych, der Jugendorganiſation des Regierungslagers, be⸗ 
tetligte. Vor dem Univerſitätsgebäude verſuchte eine Gruppe 
von Studenten und Faſchiſten, den Maiumzug der PPS. zu 
ſprengen. Sie wurden aber von den Ordnern energiſch zu⸗ 
rückgewieſen und mußten in das Univerſitätsgebäude flüsz⸗ 
ten. Auch die Maifeiern in Krakau, Lemberg, Bialyſtok, 
Lublin hatten ſtarke Beteiligung aufzuweiſen. 

    

          
  

eiltäung yeſamten 
ů und der geſümten Militärorganiſation . Mie. 
funden. der Tribüne am Lenin⸗Mauſoleum auf dem Ro⸗ 
zen Platz in Moskau haben ſich beiunden: Stalin, Molotow, 
Kaganowitſch, Kalinin, Orprzonllidze⸗ und zahlreiche andere 
Mitglieder vom Zentrallomitee der üonmnemigiſhen Partei 
und der Sowjetregierung. Auf anderen großen Tribünen wa⸗ 
ren Arbeiter fämtlicher Moskauer Fabriken. Zahlreiche Dele⸗ 
gationen aus dem Auslande waren nach Moskau gekommen. 

ů einer Extratribüne nahmen die Vertreter der Siplomatie 
an den Feierlichkeiten teil. Der Volkskommiſſar für die Lan⸗ 
desvertei mg, Worspſchilow, hat die Militärparade abgenom⸗ 
men und die jungen. Soldaten vereibigt. An der Militär⸗ 
parade nahmen Anteil die militäriſche Akademie und Militär⸗ 
jchulen, Abtellungen der Iunfarrterie, Kavallerie, Artillerie, 
Panzerwagen und Tanks. Ueber dem Roten Platz haben 
Uebungen der ⸗Fliegerabteilungen ſtattgefunden. Nach der Mi⸗ 
Iitärparade fand eine Demonftration der geſamten Arbeiter⸗ 
ſchaft von Moskau ſtatt. 

Anter 

  

knüppel regiert zu werden, ſich felbſt führt und fich ſelbſt 
ordnet und ſelbſt Leitett Wir fi galücklich, in dieſem Volke 
leben zu können, und ich bin ſo ſtols darauf. Euer Führer 
ſein zu dürfen! So ſtolz, daß ich mir nicht vorſtellen kann, 
was auf der Welt mir dies zu erfetzen vermüchte. Lieber, 
tanſendmal Lieber unter Euch der letzte Bolksgenoffe, als ir⸗ 
genbwo anders ein Königl“ 

Tr. Ler iuherte ſich 

Dr. Sey, oberſt rbeiterführer“ in Deutſchland, 
Sulies cach. zumn L. Aiet in Melem Behre eimen Bufent 
Darin ſprach er von Meiſen uird Wachteln, von Blumen 
und Blüten, aber vom gerechten Lohn ſprach er in dieſem 
Jabre nicht rachr. Dies Beriurechen vom 1. Mai, vorigen 
Jahres iſt eben ſo wenig in Exfüllung gegangen, wie die 
Anßündigung, daß am 1. Mai 1056 keine Arbeitsloſen mehr 
in jein würden, Es; wird nur wenige gegeben 
paben, Gie mit der Erfüllung Sieſer Ankündianng gerechnet 

eeee euen undän 
joweit es ſeine Kerſon Petriſſt, allerbinas leber Arbeiker 
glauben. — — — 

Monsyoslgeſenfchaft zur Erſchkeimmg der Sobeufchüätre 
ie wirkli intergründe dés Abeſſinienkrieges und die 

Moline Siultens beinnen et Dichbent ker Sien Wäer Abeſſt⸗ 
nien ſicher erſcheint, in — u treien. e neue, vont 
Lant- Het Aulich jert das 8 Sbol zur e dentuum,ber 
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Sonnabend, den 2. Maĩ 1936 
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Der Volkstag tritt iſammen 
Nach dem 1. Mai 1036 

Nachdem am geſtrigen 1. Mai die danzi Nationalſozialt⸗ 
ſien verſucht haben, duͤrch einen Umzug und eine Kundgebung 
auf dem Kleinen Exerzierplatz in der Oeffentlichteit den Ein⸗ 
druück zu erwecken, als verfügten ſie heule noch über eine ſtarle 
Anhängerſchaft, werden ſie am konmenden Mähreen dem 
5. Mai, gezwungen ſein, im Volkstag zu dem Antrag der Op⸗ 
pyſitionsparteien Stellung zu nehmen, der die Auflöſung des 
Volkiags und damit Neuwahlen verlangt. Wenn es wirklich ſo 
wäre, wie die nationalſozialiſtiſchen 9hrer es ſtets behaupten, 
und wie ſie es dem Volte vorzudemouffrieren verſuchen, daß 
ſie nämlich noch über eine Mehrheit im Volle verſügen, — uun, 
lo könnten ſie dem Antrag zuſtimmen und bei den Neuwahlen 
ihre wirkliche Stärke zeigen. Sollten ſie jedoch, wie ihr Gaulei⸗ 
ter Forſter bereits vor zwei Wochen antündigte, den Antrag 
auf Auflöſung des Volkstages ablehnen, ſo würde man ihnen 
in Danzig die oft betonte Stärke nich mehr glauben. — 
AAcher Egeüitlich bebaif-s vieſer Prabe Aäum noch, Ver 

balt, aäue⸗ſehen, und Ohren, zu höten, dem braucht nicht 
erſt die kommende Volkstagsſitzung über die Lage in Danzig 
und die Stimmung der Danziger Beböllerung Aufklärung zu 
verſchaffen; er ſieht und hört ohnedies genug. Auf ihn wird 
auch der geſtrige Mai⸗Umzug der Nationalſozialiſten nicht den 
Lergrſun Eindruck gemacht haben. Wir haben bereits einige 

age vor dem Stattfinden dieſes Unuupes an Hand von Do⸗ 
kumenten, die nicht abgeleugnet werden.können, gezeigt, niit 
welchen Mitteln die Mitglieder der verſchiedenen Organiſatio⸗ 
ren und die Angehörigen der verſchiedenſten Betriebe zur Lell⸗ 
nahme an dem nationaljozialiſtiſchen Mai⸗Umzug bewegt wor⸗ 
den ſind. Man hat ſie an ihrer ſchwachen wirtſchaftlichen Stel⸗ 
lung gepackt, an ihren Abhängigkeitsgefühlen gegenüber ir⸗ 
gendwelchen Funktionären, denen ſie — oft ganz fälſchlicher⸗ 
weiſe — eine große Macht zutrauen oder gegenüber ihren Ar⸗ 
beligebern, benen ſie zuirauen, ſie könnien ihnen bei Gelegen⸗ 
heit für eine Nichtbeteiligung am Umzug die Quittung prälen⸗ 
tieren. 
Man hat ferner eine ganze Reihe von öffentlichen, ihrer recht⸗ 

lichen Stellung nach überparteilichen Eimichtungen zum Zwelle 
der „Werbung- zur Teilnahme an dem Umzug der NSDAp. 
mißbraucht. Oeffentlich⸗ rechtliche görherſchaften, wie die 
Zwangsinnungen und die Landeskulturtammer, 9891 1 
Miiglieder zur Beteiligung an dem Umzug der NSDAp. be⸗ 
wegt. Wenn man bedenkt, welche Mach dieſe öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Körperſchaften beſitzen — die Landeskuktutammer ent⸗ 
ſcheidet beiſpi iſe Darüber, ob Muſker uſw. ihren Beruf 
ausüben dürfen oder nicht —, ſo lann man in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht verſtehen, daß ſich die Mitglieder,irzendwie abhängig jüh⸗ 
len und den Aufforderungen ihrer Swängsorganifation Folge 
leiſten. In der heutigen Zeit ſchiwerfer wirtſchaftlicher ot 
und eigenartigſter politiſcher Verhältmiſe genügt bei nianchem 
oft die Furcht vor eventuellen Nachtellen, um ihn dazu zu be⸗ 
wegen, feine Wiche Meinung du vetheimlichen und eine ihm 
eid Sicgerich it Geſinnund zu heucheln. 

Sicherlich iſt das für den einzelnen beſchämend, doch das 
mag jeber mit ſich ſelbſt abmachen, er unß ſich nur darüber im 
Haren ſein, daß er mit einem ſolchen Veiha⸗len ſich nirgends 
Viebe erwirbt. Beſchamend iſt es aber —und das iſt viel ee nü 
ſter zu nehmen — für das ganze Voll, in dem eine ſolche Ge⸗ 
hnird Weßr lei möglich werden laun. Beſonders ber 0f 3 
wird Sieſer 2 jedoch burch die Be ing der Woh⸗ 
nungs⸗ Geſchäftsſenſter demonſttiert. Man Lann ruhig ſa⸗ ů 

daß nicht die Hälfte von denen, die Halenkrenzſahnen zum 
ů ter haushängen, auch nur darar delen, nationalfozial.. 
kiſch zu wählen, geſchweige denn Nalionalſodialiſten find. BDsß. 
halten wir uns ruhlg an die Jahl 50dl, die Herr Forſter ge. 
nannt ů als er von den wirtlichen Nalt ſozialiſten M 
Suts. Vs Hert Forfiet war Wüung —— gut 

à Aiber man echt ſein, ez hot Vele Kehrtanſende e⸗ 
„ — — Lei uih nicht durg dis 

dring! weſſe And propateſten Mitel dazu, verlelkel 
t 
91. 1934, 
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lietzen, Unter den Hakenkrenzſahnen eünhermai⸗ Cegeuiülbet 
dem 1. an dem der letzte Wüimahcntelſiee k. 
Umzug ſtalifand, waren die Reihen Miußen Lelichtet und bei 
Hauſen ganz gewaltig zufammengeſdmulzen, Gaiiz asgeſeheh 
von den ofſenen der oppoſtilonuen Parteien, 
ſich die übergroße. Zahl der Len⸗Alläller von den Rat 

Leüini, Hen Ponter wing Doran ehunte Aces uſer ge . er mag Vdaß es auf, 
0 it, mit ſeinen nationalſezial 

ifluflung⸗ ů Eti 

—— alles in Lublienichen, Aede — 

es der 2 

     
   



  

Deſchränken, in allen Sälen, die zur Verfligung ſtanden, Ievig⸗ 
lich die eingeſchriebenen Mitgliever der Partel zu Mai⸗Veran⸗ 
ſtaltungen zuſammenzuziehen. Man tröſtete ſich mit der Ge⸗ 
wißheit, daß auch dieſe Schwierigkeiten bald überwunden ſein 
werden, und daß bald ein anderer 1. Maiĩ in Danzig ſeinen 
Einzug halten wird. Die der Nationalſozialiſten vor den 
Keuwahien ſtellt dafür die beſte Bürgſchaft dar, mag ſie auch 
die Entſcheidung hinauszögern. — 

„P Bie geſagt, wird der kommende Dienstag zu pie Ent⸗ 
ſcheidung bringen. Wenn Herr Forſter noch zu b men hat, 

jo dürften — nach ſeinen Aeußerungen in der Unterredung 
mit Herrn Zarste — die Kationalſozialiſten gegen die Volks⸗ 
tagsanflöſung ſtimmen. Sollten lie ſch inzwiſchen anders ent⸗ 
ſchieden haben, ſo mäaßte die Weinung Forſters gegenüdber 
zenen unterlegen ſein, die in der Oeffenklichleit nicht noch ein⸗ 
mal ſich vorwerfen laſſen wollen, daß ſie ihre Behauptung, ſich 
iederzeit dem Bolke ſtellen zu wollen, verg haben. Uns 
würde es freuen, wenn dieſe Kreiſe gegenüber Herrn Forſter 
ſiegen würden und wir dann zu Volkstagsneuwahlen kommen. 

Auf der Tagesordnung der kommenden Voltstagsſitzung 
ſtehen noch andere Punkte, die allgemeines Interelle in der 
Oeffentlichkeit finden werden. Sie beradren eine Reihr von 
Hragen, die ſchon ſeit langer Zeit Diskufſionsſtoff darſtellen: 
Bas Verbalten der Volizsibeamien wüßrend der Volkstag 1 
135, die Frage der Abhaltung parieipolitiſcher Schulfelern. 
die chſel innt N der Druckſchrift des Herrn Andres „Zwiſchen 
Weichſel und und eine Rede des Ganleiters Forſier. 
Wir ſind geſpannt, wieviel Redezeit die nationalſozialiſtiſche 
Mehrbeit für die verſchiedenen Punkte der Tagesordnung be⸗ 
ſchließen wird. Belanntlich iſt ja der Antrag der Oppt mns⸗ 
parteien auf Aenderung der von den Naäonalſozialiſten le⸗ 
E ihen Vultszassmn, des 439 morde der nattonalfo⸗ 
zialiſti 0 mehrheit n. 
. Aach Der Veiiätg wird ſich der Prafibent des Se⸗ 
nata, Greifer, wie der rpPoſten“ anigekündigt Hat, zur Teil⸗ 
nahme an der ſtatsſitung nach Genf begeben, wo wieberum 
Danziger Fragen behondelt werden ſollen. Es dürfte ſich dabel 
um dit Frage der Verlängerung des Wandents des Hohen Kom⸗ 
miſſars Sean Seſter Hanbeln, das mit Ende dieſes Jabres ab⸗ 
läuft, ferner um einen Wierteljahresbericht des Hohen Kommiſ⸗ 
ſars über ſeine Tätigkeit und die Sage in Danzig. Somit wird 
die Diens itzung des Volkstages die letzte vor Stattfinden 
der Genfer 8 lein. 

Aie Tagesorbunng ber rächten Volistagsſtizumg 
Am Dienhüng., dem 5. Ne 

10 Au Präfident des a100. S. 5 bat den äsgs 185 mur — 
. Vollſitzung zu Diengtag, 5. Mai, Wiehßt h Ie Uer, zu- 
EE Die Tagesordnung ſetzt wie folgr Iu⸗ 
ſammen: 

I. Antrag der Brill, Kurewſti, Weiſe und Fraklionten 
auf Aufloſnug bes ç 

2 G Anfrage des Dr. Skachzül und Fraltion be⸗ 

Große Anfrage bes Ahgl. Brill und Fraklänn betu. Abhal⸗ 
Bꝓ——————— 1 Ernbe Auttugt de, Müs 2 S, 
Eeitter unt Aetgt:, rreitens eiäer Srafärit -Swilcen 

a Große Auſroge ber Abg. Weißt, Dr. Stasnät, ril an5 
Srallionen Eetreſſenb Kepe des Ganleiers Der 25 A. . 
ner imn 14 Lodenber 155 ⸗ 

ů 

é 

ů   

Presse-Splegel 
Mulless vinhhefiüher Wes 

ie, ter Peſchäftiat ſicßh in einem Iänge⸗- 
Sios gaf et aüte eere, atuitger 
Tat n cheuſo le der. den das Blatt Tatlache 
ieraus gewinnt, ſind recht iutereſfant und anfſchlußreich. Die 

ů Ausfübrannen a unſerer Anfſicht, das ülden eine De 
Pin der litik mumehr 

Euzeleler Wezden f.. Des Siais es 
„Anft Febrnar, nachdem der bisberige Präñdent der 

Bank Polſki zurückgetreten war und Oberit Kor die Seitung 
des Noteninſtituts übernommen batte, war man verſchiedent⸗ 
lich bereits geneigt, anzunehmen, daß dieſer Wechſel mehr 
bedeute, als der der Führung. Man wenßte, daß die alte Lei⸗ 
iung die Auffaſſung vertrat, daß auf die Dauer Polen ſeinen 
bisherigen Deflationskurs nicht werde Fortſeczen Fännen⸗, 
ſondern eine Anfificht über die Kreöit⸗ und Sährungswirt⸗ 

üHaft brauche. Andererſeits mnste aat ven SHerit SKoc. danß 
er den Grundſatz der Freizügigkeit in der Depiſenbewixtſchaß⸗ 
tung vertrat und die volle Stabilität ßes Zlotp, im Eipver⸗ 
nehmen mit der Regierung, verteidigte. Eine ſolche Exklä⸗ 
rung hat denn auch die polniſche Msgierung alsbald nach 
dem Wechſel in der Bankleitung Kurz barauf 
hatte die Regierung etwa 250 Inbarftririle uns Kanflente zu 
einem Wiriſchaftskonzil nach Warſchan sniammenbernfen, um 
vor und mit idnen die ber nenen Siriſchafts⸗ 
volitik zu erörtrrn, die auf gerichtet ſein ſollten. 
Aber es ſcheint, daß unter den obwaltenden Berhältniſſen 
bierfür mur Kleine Mittel eingeſetzt werden komiten und daß 
— acgiiche Aus — des Eudgeis kortgeführt wurde. un0 

ö⸗ e Ausglei Budgets durch Anusgabenſenkun 
iehenfalls worigcleßt.“ bowie zurtd Sinskonverſien mürde 

In ſen lesten Bochen harte ſich die Uurube in Polen 
über das Schickſal des Zloto erneut verſtärkt. obwohl wieber⸗ 
bolt erklärt wurde. das man unbebingt an der Stabilität feſt⸗ 
balten wolle. Bieweit dabei rein ſpeknlative Maßnahmen 
füuch ner ja9äs is nbees Der eine Wahrnngz⸗ 
Hucht wer febenſals zun besberdten. Der Spibbeiand der 
Bauk Polſki batie bereits in der zweiten Hälfte 1085 eint 
Bermindernng von 510 anf 444 Milk. exfahren. und bis zum 
neueſten Austwels vom 20. April bak ſich ein meiterer Rück⸗ 
gang auf 417 WiII. ergeben, Bei gleichgeitiger Berminberung 
Ses fichtbaren Deviſenbeſtandes auf 15 (Ende 1285 1ü. 27 

Surnzeulicen Wirßenurente, zie iWes nem Peßneſeüt.worden 
war. aber m April und Mai find wieder nambafte Zahlnn⸗ 
Keiermeg ernent AsSlenssSenleiäden hm jb wchs, dis ie 

fernen ernent sehren mũſſen, dirs um io mebr. 
icklung der i Erünren en Ueberſchüffe 

Des. Auslanssanleißen 
nnehmen. un ſich aufütliche Deniſen und zugleich Mittel 

weiß., Saß gerabe Bierüher die Anfichten geteiit 
daß man ſich früher ſtrift gegen 

Pariiant zu bir Derälenreanfüermt Hreng 
Seume i eber buuß Meile einer eren Säirafies, 

ů 

  

opiſche Probleme gewohnten Politikern, als ein Trüumer 
abgetan wurde. 

„Die große Odee Wilfons hat unlängſt in den traurigen 
Wirren unſerer Tage in dem franzsſiſchen Friedensplan, 
durch den die Antwort auf das deuiſche Angebot erteili 
wurde, ihre glänzende Auferſtehung gefeiert. Er bat das 
Prublem beherzt an der richtigſten Stelle angepackt, wenn er 
in der, Schaffung einer Bölkerbunbharmee daßs cinzig wirk⸗ 
lame Mittel zu der Befriebung der Welt and Europas im 
beſonderen erblickt. Denn ſolange eine ſolche gemeinſame 
Exekutivgewalt nicht geſchaffen wird, kann man von den ein⸗ 
zelnen Staaten gerechter⸗ und verſtänbigerweiſe feine Ab⸗ 
rüſtung verlartgen, ſo zwie niemand auf das Recht der Seibſt⸗ 
Lert wiss wird, ſolange ihm nicht Fremöhilfe garan⸗ 
ier —* 

Aber ſo wie die Naturwiſſenſchaft beiber Arten von 
Apparaten zur Erforſchang der Natur vedarf, ſo bedarf auch 
die Politik beider Arten von Politikern: der einen, die nur 
die Tages⸗, Wochen⸗ oder böchſtens Jahresfragen der Politit 
intereſſteren, die nur für das ſogenannie „Rrale“, cheſtens 
Durchführbare, Sinn haben und ſich unr für das Nächſt⸗ 
liegensc. etwa die eigene Familic, die Geburtsſtadt oder 
beſtenfalls für den eigenen Staat und die eigene Nation be⸗ 
geiſtern können, and der anderen, die ibre Telefkope auf 
weiterliegende Gegenſtände richten. Die Autoren des fran⸗ 
zöſiſchen Friedensplanes ſcheinen zu der zweiten, weit ſelte⸗ 
neren Gruppe zu gehören und es wurde ihnen dies auch 
bereits von dem hausbackenen Verſtande der erſten leidkich 
vorgeworfen. Inzwiſchen müſſen ſie ſich in ihrer Minorität 
gedulden und mit dem Gedanken tröſten, daß⸗ ſte erlauchte 
Borſahren baben. Vor zwei Jabrhunderten lebte nämlich 
in Königsberg ein Mann. der ähnlich wie ſie Idealiſt und 
Phantaſt war und ſeine volitiſchen Probleme mit dem Tele⸗ 
top behandelte. Wenn man ſein erhabenes Traktat „Zum 
ewigen Frieben“ lieſt — und es kann heute nicht hne Er⸗ griffenbeit geleien werden — jo wird man erkennen, daß er 

ſeinem Telefkop katſächlich über mehr als bundert 
Jabre richtig vorausgeſehen Hat. Iu feiner Zeit gab esz nur 
abſolute Monarchien arnd antokratiſche Herrſcher, in denen 
man das größte Hindernis für den ewigen Frieden zu er⸗ 
elicken gewohnt war. Seither haben ſich die ZSeiten ge⸗ 
ändert: bie Völker ſind mündig geworden und behaupten 
dies gleichermeife in der modernen Demokratte wie in der mudernen Diktatur. Nur das, was ſie wollen, geſchieht in der 
Politik! Wenn es baher je ein „Hlic Nhodus. hic salta“ für 
diefe mündigen Bölker gegeven hat, ſo iſt dies ber franzö⸗ 
üiſche Friedensplan. Sie mögen ßeweiſen, daß ſie in der 
Politik nicht nur mit dem Mikroſtop, ſondern auch mit dem 
Fernrohr umzugehen verſtehen!“ 

Italieniſcher Durchbeuch 
Teilerfolg an der Süäbfront 

Der als Mitteilung Nr. 109 veröffentlichte Heeresbericht Marſchall Baboglios hat folgenden Wortlaut⸗ 
„Die gewaltige Verteidigungslinie von Saſſabaneh und 

Bullale, die, von belgiſchen und fürkiſchen Offizieren entwor⸗ jen und erbaut, von den abefſiniſchen Truppen des Deöſchas 
Xaffibn hartnäckig und zapfer verteidigt wurde, iſt von den 
Truppen des Generals Graziani im Sturm genommen wor⸗ 
den. Saſſabaneb und Bullale wurden geſtern nachmittag be⸗ lest. Die Heimat⸗ und Somalitrupven, die königlichen Cara⸗ binieri, die Schwarähemden der Tiber⸗Diviſion, die Forſt⸗ 
Milis, bie Somali⸗Bataillone des königlichen Korps und die lünwiertner Kan 9Pgegen einer: . der . der eniichioſlen dem wierigen Kampof gegen einen Gegner, der entſchloffen war, das ſtark befeſtigte und woblverpropiantierte Gelande bis sum äußerſten zn verteidigen. an Mut und Zähiakeit ge⸗ wetteifert. Der fliehende Feind wird von unferen motori⸗ 
fierten Truppen verfolgt. 

An der Nordfron wird der Bormarfcs unſerer Abteilun⸗ gaen auf Addis Abeba fortigeſezt. Die Berbände. die vom Febiet des Tana⸗Sees vorrücken, baben Debra Tabor, den 
Hanptort des Begemeder⸗Gebietes und früheren Sitz des Ras 
Kaña beſfetzi- 

* Strllen benrpft 
Gegenũüber den auch in Italien verbreiteten Gerüchten, wonach öie italieniſchen Truppen noch im Laufe dieſer Woche im Asodis Abeba einrücken follen, wird in unterrichteten ita⸗ 

lieniſchen Kreiſen darauf aufmerkfam gemacht, daß der Bor⸗ gänrich plammäßig und ohne MHehereilung durchgefüßrt werde Vis zur Beſetzung der abefftriſSen Sauprftadt önnie noch 
eine Keihe von Tagen, man ſpricht ſogar von einer Woche, 

Der tusliche Flieserbelrh ů 
Uleber Aöbis Abeba erſchien am Donnerstag früß ernent 

ein italieniſcher Bomber, der eine Zeitlang über dem großen 
FIngplatz kreuste und die Flughallen beſchoß. Man rechnet Absis daß die Jialiener jetzt äarich einoaliibkeiien fur ihre 

Abeba mathen werden, um Lande lichleiten für ihre 
Bomben- und Jagdftaffeln auszukundſchaften. 

Wichlige voluiſche Deviſen⸗Auurbuungen 
Kene Dentfenbanlen — Fracht- und Zellzahlungen in Danzisg 

Peeeer Seueer i Leeeees eeeemere en 
Kafa Opieli, Bank Amervkanfli w Polſee, Miedzyno⸗ 

  

  

— Bank Handlotv und die polniſchen Filialen der San⸗ 
U Privet-AftienPunL. — 
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N Miſfeiem ber Shiilldenomratüe 
V Der 1. Mai im ſozialiſtiſchen Geiſte — Aus Mangel an Sälen keine öffentiiche Veranſtaltungen 

Die Sozialdemokratiſche Partei war aus Mangel an Sälen 
gezwungen, geſtern von öffentlichen Maifeiern abzuſehen. 
Sie hatte deshalb ihre Mitglieder in den verſchiedenſten 
Sälen der Stadt zu Mai⸗Verſammlungen zuſammengezogen. 
Alle dieſe Veranſtaltungen waren ſtark beſucht. Ueberall 
Serrſchie Begeißerung und echte Kampiesſtimmung, ſo wie 
die Sozialdemokraten das von ihren früheren Maifeiern 
gewohnt ſind. 

Im „Sriedrichshain“ Schidiiz 
jüllten bauptſächlich die Mitalieder des 2. und 4. Bezirkes 
des Saal. Mit einem Marſch des Spielmannszuges wurde 
die Feier eingeleitet, Nach dem Vortrag des Gebichtes „Der 
Tag wird kommen“ durch Paul Rathmann, leiteten die 
„Freien Sänger“ mit dem Lied: „Der Arbeit Feſt“ zu der 
Rede von Artur Brill über. Er erinnerte an die Schwie⸗ 
rigkeiten und Widerſtände, mit denen die Arbeiterbewegung 
bei ihrer Entſtehung zu kämpfen hatte. Damals patte ſchon 
Ferödinand Laffalle die Ueberwindung der Idee der Gewalt 
durch die Gewalt der Idee als entſcheidende Forderung im 
Kampf für den Sozialismus proklamiert. Für die große 
auſſtrevende Kutturbewegung der Arbeiterſchaft wurde der 
1. Mai zum Bekenntnistag für Recht, Frieden und Freiheit. 
VParolen, die heute mehr Lenn je Erfüllung erheiſchen. Dan⸗ 
zins arbeitende Bevölkerung ſtebe im ſchberen Kampf um 
die ſozialen und volitiſchen Rechte und der Sozialdemokratie 
gelten ihre Hoffmengen. Wenn Herr Forſter auf dem Mai⸗ 
jeld geſagt habe, die Teilnehmer zu dem nationalſpöta⸗ 
litiſchen Aufmarſch ſeien alle freiwillig gekommen, ſo ſagen 
die Tatſachen das Gegenteil. Herr Forſter habe auch ge⸗ 
meint, daß die Oppolitionsparteien bald verfault ſein 
würden, während die nationalſozialiſtiſche Maifeier ewig be⸗ 
gangen werben würde. Nun, ſo rief oͤer Redner unter leb⸗ 
haftem Beifall aus, Herr Forſter wird nicht erleben, daß die 
SD. verſchwindet, aber er wird eines Tages aus Danzig 
verſchwinden. Die Sozialdemokratie bat mit dem Antrag auf 
Keuwahl des Volkstages die Maſſen hinter ſich. Wenn die 
Nativnalſozialiſten, wie ſie angeben, noch auf die Mehrheit 
rechnen können, dann brauchen ſie die Neuwahl doch nicht 
zu ſcheuen. Sie wiſſen jedoch, daß ſie abgewirtſchaftet haben. 
Statt Erfülluna ihrer großen Verſprechungen ſind Not und 
Elend eingekehrt. Und dann kommt man her und mutet der 
werktätigen Bevölkerung zu, den 1. Mai unter der Parole 
„Freut Euch des Lebens“ zu begehen. In einer Zeit, in der 
die Lebenswerhältniſſe durch die Abzwertung für die breiten 
Maßſen unerträglich geworden ſind. Umſo entſchiedener müſſe 
der Kampf für bie Ueberwindung der nativnalſozialiſtiſchen 
Herrſchaft geführt werden. Das ſei das Gelöbnis, zu dem der 
1. Mai verpflichte. Stürmiſcher Beifall dankte dem Redner⸗ 
„Entgegen dem nemen Tag“ ſo kündeten dann Hoffnungsfroh 
Zie „Freien Sänger“. Ein von der Freien Turnerſchaft Dan⸗ 
zig wirkungsvoll dargeſtellter Bewegungschor verſinnbild⸗ 
lichte den Kampf und Sieg der Unterdrückten und ließ die 
Heier in dem gemeinſamen Geſang von „Brüder zur Sonne üheit⸗ eindruck 

oll ausklingen. 

Im Cofé Viſchofshühe 
Eine weitere Mai⸗Keier für die Mitglieder der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei Danzigs fand im großen Saal des 
Café Biſchofshöhe ſtatt. Auch dort war der Beſuch außer⸗ 
ordentlich gut. Die Feier wurde durch den „Sosialiſten⸗ 
marſch“, geſpielt vom Orcheſter des Arbeiter⸗Sängerbundes, 
eröffnet. Fritz Schlegel rezitierte ein altes Mai⸗Kampf⸗ 

geßicht, das lebhaften Beifall ſand. Dann ſang der Arbeiter⸗ 
geiangverein „Freier Volkschor“ ein Arbeiter⸗Kampflied. 

Abg. Erich Broſt ſprach ſodann über den Sinn der 
ſozialiſtichen Mai⸗Feier. Er erinnerte an die Mai⸗Parolen 
die im Jahre 1889 beſchloffen wurden und die zum Teil 
heute mehr Denn je Altnalität beſäßen, öie Parolen „Für 

den Weltfrieden und die Völkerverſtändigung“, „Für die 
Koalitionsfreiheit“, „Für den 8⸗Stundentag'“, die heute eine 
Abwanölung betr. die 40⸗Stundenwoche geſunden haben und 
„Für den Sozialismus“. Der Redner ſchilderte dann die 
Kakaftrophe der ſozialiſtiſchen die erſte maltonalf im deut⸗ 
jchen Reiche im Jahre 1038 und die erſte natipnakfozialiſtiſche 
Mai⸗Feier in Danzig. Die Zeit der tiefſten Erniedrigung 
der ſozialißtiſchen Bewegung in Danzig ſei auch die Stunde 
der Wiedergeburt geweſen. Die Widerſtandskraft, die die 
Sozialdemokratie entwickelt habe, ſei die Quelle nener 
Stärke geworden, wie wir ſie überall heute verſpüren. Die 
Sanziger ſchaffende Bevölkerung babe ihr Rechtsbewußtſein 

zeigt und im Harten Kampf erprobt. Dieſes Rechtsbewußt⸗ 
ein iſt die feſte Baſis, auf der eine neue Zukunft gebaut 
werden kann, im Volk und im Staate. Die Mai⸗Forderun⸗ 
gen der Sozialdemokratie, ſo führte der Redner weiter aus, 
würden in Danzig vermehrt durch die Forderung nach Nen⸗ 

wahlen und nach einer Aenderung der Regterungsverbält⸗ 
nißße. Die Danziger Sozialdemokratie verfolge damit ſebr 
realpolitiſche Ziele. Sie wolle gemeinſam mit allen Ver⸗ 

fafungstreuen die Fäbrung im Staat übernehmen, um 
Danzigs Wirtſchaft und Danzigs Bevölkerung zäu Beifen 
und eine ſtarke und ſoziale Demokratze zu errichten. ů 

Nach einem Vortrag des Freien Volkschors trat eine 
Gruppe der Freien Turnerfhaft Schidlitz mit einem Bewe⸗ 
gungschor auf. Mit einem Orcheitervortrag und gemein⸗ 
jamem Geſang ſchluß die Kundgebung. 

Imei Nalfeiern in Ltnefuör 
Dem Sangiuhrer Parteibesirk der Sozialdemokratiſchen 

Partei war es in Ermangelung eines geeigneten Saales 

nicht möglich, ale Parkeimiiglieder äin einer Maikeier 
zufammen zu faſßen. Darum fand ſich die eine Hälfte der 
Langfuhrer Parieimitgliedſchaft ichon am Donnerstag zur⸗ 
ſammen. Die Beteiligung an öieſer Fier war ſehr ant⸗ 
Das Programm war öer Bebeutung des Tages angepaßt. 
Außer einer Mufetkapelle wirkte die Freie Sängerrereini⸗ 

gung Langfnor mit, Lie mebrere ſozialiftiiche Werke au Ge. 
bör bratßte. Ein junger Sosialiß resitterte. Der Mabnruf 
des Resitators: „Der Tag der Veireiung wird kommen“, 
wurde von allen Anneſenden tief empfunden —— 

Die Mairede wurde vom Bol neien Wil⸗ 
pelm Gobau gehalten. Er geßachte einleitend aller der 
Opfer des antifaichiſtichen Kampfes. die ihr Seben für die 

Eeßeemeſen uetd ben SunsesteeRenstaers, ihen, wei ße Konzentrationslagern 

Sozianſten geblieben ſind und als julche Ueberall 

in der Welt finden ſich am 1. Mai zie Sogialinten zu ihrem 
Selifeieriag der Arbeit zufammen. Zäß nnd mnermüblich 
kämpfen die Sozialiſten ſeit Jabrzeymten für ihre Forde⸗ 
zumaei Eit nekie viei Suerten ansgepen. aber für ibre 

Sermieictem micßt Eintresen. DeßäraSenate Ser Kenser Serwirftichnng hicht Sesteee Ser, Qesger 
eindrucksvolle Beiſpiele anführen. Der ſoztelkeilche Teil der 

und . 

  
    

  

Danziger Bevölkerung bat ſich ſeine Maiſeier wieder 
erkämpft und wird den Kampf in Danzig bis zum end 
gültigen Sieg fortſetzen. — 

Der Redner fand für ſeine Worte lebhaften Beifall. 

In einer zweiten gut beſuchten Mairundgebung in Lang⸗ 
juhr ſprach der Abgeordnete Karl Töopfer. Er ſtellte an die 
Spitze ſeiner Ausführungen das Bekenntnis zum 1. Mai als 
dem alien Kampftag der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft. Heute 
haben ſich zum Feiern des1 Mai alle die entſchloſſen, die ent⸗ 
deckten, daß das politiſch nützlich ſei. Um ſo notwendiger iſt es 
für die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft, an der Tradition des kämp⸗ 
feriſchen Maigedankens feſtzuhalten. 

Töpfer charakteriſiertee dann die Veränderung der Zuſtände 
unter dem beſonderen Geſichtswinkel der Lage der Arbeiter⸗ 
ſchaft. Als Effekt dieſer Umwälzung ſtellen wir am 1. Mai 
1936 feſt, vaß ſtatt der früheren Lergeſſenen Parole vom gerech⸗ 
ten Lohn man heute eine Feiertagsparole: „Freut euch 
des Lebens!“ beſchert. Seit einem Jahr aber wiſſen wir in 
Danzig, daß das Lämpchen der Nationalſozialiſten am Er⸗ 

löſchen iſt. Wenn die Nationalſozialiſten die Gewerlſchaften 
gleichgeſchaltet haben, ſo iſt ihnen kaum mehr gelungen, als 
Geld und Häufer zu bekommen. Aber die Herzen und Köpfe 
der Arbeiterſchaft haben ſie nicht, denn dieſe bekennt ſich nach 
wie vor zu den alten Idealen der Eerdiouiſſc zur Einheit der 
Arbeiterſchaft, zum Kampf für ihre wirtſchaftliche und poli⸗ 
tiſche Befreiung, zum Krieg gegen den Krieg. ir müſſen 
einen Kreuzzug unternehmen gegen das Phraſentum, für eine 
Aufklärung aller Unwiſſenden und Irrenden. In dleſem Zu⸗ 
jammenhang erinnerte Töpfer an die großartige Leiſtung der 
Taufende von Landarbeitern, die durch ihre Unterſchriſt be⸗ 

kannten, daß ſie mit dem beſtehenden Syſtem nicht einverſtan⸗ 
den ſind. Der Tag wird kommen, an dem die ſozlaliſtiſche Ar⸗ 
beiterſchaft beweiſen wird, daß die Mehrheit der Bevölkerung 
hinter ihr ſteht, ů 

Zur Ausgeſtaltung ver Feier wirkten Mitglieder des Or⸗ 
cheſters des Arbeiterſängerbundes und der Sängervereinigung 
Langfuhr mit einigen Darbietungen mit⸗ 

Maifeier in Ohra 
Der Bezirk Ohra der Sozialdemokratiſchen, Partei ver⸗ 

auſtaltete geſtern im Lokal „Schweitzzergarten“ eine Mai⸗ 
feier, die gut beſucht war. Der Saal war mit friſchem Grün 
geſchmückt. Die Mairede hielt der Abg. Hans Miechmann, 
der auf die Bedeutung und die Geſchichte des 1. Mai, des 
Weltfeiertages der Arbeit, einging. Der vag wird kommen, 
ſo führte H. Wiechmann in ſeinem Schlußwort aus, wo der 
kämpferiſche Gedanke des 1 Mai wieder zum Durchbruch 
gelangt. Die Zeit der Wiederbeſinnung ſetzt ein, und öie 
Arbeiterſchaft, oͤie unter den Fahnen des Sozialismus 
kämpft, wird ſich ihreu 1. Mai wiederholen. Dann wird 
der 1. Mai der Tag ſein der Völkerverſtändigung, der Böl⸗ 
kerbefreiung und des wirklichen Friedens, Reicher Beifall 
H— tü Zuſtimmung dankten dem Redner für ſeine 

rie. 2 — a 

Die Feier wurde umrahmt durch Lieder und Rezitationen 
der Sozialiſtiſchen Arbeiteringend Ohra. Nach einigen ab⸗ 

ſchlieeßnden und anfeuernden Worten des Bezirksvorſitzen⸗ 
den, in denen er von der Treue und der Aktivität ſozialiſti⸗ 

ſcher Kämpfer ſprach, ſang die Verſammlung ſtehend das 
deit⸗ ſoszialiſtiiche Kampflied: „Brüder zur Sonne zur Brei⸗ 
eit⸗   

Gerade ein Jahr iſt beute feit dem Tage verſtrichen, an 

dem es für die Danziger nach Meifeiern und vanſchenden 

Reden ein vöſes Erwechen gaßb. Es war am 1. Mat 1985, 

als Dr. Len, der Leiter der Arbeitsfront in Deutſchland, 

ankündigte, daß er das Problem des „gerechten Lohnes“ löſen 
wolle und dieſen gerechten Lohn überall einführen werde. 

In Danzig behandelte man das Lohnproblem am nächſten 
Tage auf eigene und bekannt eigenartige Weiſe. Aus den 
Hoffnungen, die die Leyſche Rede in der Bruſt manches Dan⸗ 

ziger Erbeiters vielleicht noch erwect haben konnie, warde 
bittere Enttäuſchung, als am Tage danach die Extraßblätter 

und Proklomationen der Renierung es überall 

die Teilnehmer mehr vobder meiſt weniger freiwillia andu⸗ 

treten haben, nur Saalſetern, alo fazn Beranſtal⸗ 

tungen im engſten nationalfpsialiſtiſchen lltenkreiſe, 

derchgeführt wurdben. — 

Man bat ſich im Vorjahre delb geichent. 

die großen Worte, die man ſonſt in Greiteſter Oekfentlichkeit 
gern von ſich gibt, die Berſprechwugen und Betenerungen. 
daß allein der Nationalfozialismus es fei. öer das Volk 
beßeren Zeiten enkgegenfübren fönne, aleich am machen 

Tage Di. Lclagen Surch die Tat der widerlegen, denn den 4 

wäre die cagenöſte Euthüllung 
ethod 

der Natinnaliosialiten geweſen. Verkorechen murd Ent⸗ 

känſchung wären einander zu nab auf denm Fuße gefolgt. 
Was man aber im Vorfabre verlämmt Bat, in, öieſem 

Jahre wollte man es um ſo reichlicher nachhören Woch nie 
bot ſich aber ein ſo offentundiaes Beld dea⸗ u der 
Beeinfluffung, mit denen man die Berolkernng öei der 

Stange Lalten und durch Maffenanfmämſche vert Weuſchen, 
die in der Mehrheit den Kationaiſozialißum? ma ab. 
lebnen, eine Stärke vortäuſchen will, die die: ASP. nicht 

beſic und an die ihre Leiter, wie die angemamdten Druck⸗ 

mittel ergeben., auch ferbſt nicht mehr gleuben, 
willig wäre zu den Berankaltungen der KEP. nur eine 

verſchwindend gerin Lon Pexſonen erſchienen. Das 

Volk hat ein zu ri⸗ Ruden dafür, daß das nis 

des leßten Jahres Leinten Knlaß zu Feiern Hirdet aud 
Grund daritellt. Sobesbymnen äder die Sätinkeit der Natio⸗ 

naliozialiſten in Danzin vom Stapel zu laffen. 

Deun Pas Lat beß Lesie Habr, in ben bie Melgen 
Abrertung mit serabean clerreniarer Straſt Bs aeltenb 

Aacbter, Mär Haugis weßreer — 
Ein Nücbrick bierauf iit ebenſo lehrreich, wie die Seretis“ 

    
erfüllt; wo iſt die „einzigartige Chance 

mit gch brachte, führte zu einer 0 
verkehr, die einem langſamen Dahinfiechen dieſer ün 

Sonnabend, den 2. Mar 208U 

Iu Gr.⸗-Plehnendorf 
Eine Feier mit eigener Note war die Maifeier in Groß⸗ 

Plehnendorf. Von weit und breit, aus der Niederung und von 
der Nehrung waren die Geuoſſen herbeigeeilt, um wieder eine 
ſozialiſtiſche Maifeier zu begehen. Sie wurden hierin in keiner 
Weiſe enttäuſcht. Auf polizeiliche Anordnung wurde hier ſogar 
ein „Umzug“ veranſtaltet, allerdings nur von einem Saal in 
den anderen. Und das lam ſo: 

Am Tage vor der Maifeier, alſo am 30. April, erſchien im 
Kurhaus Riemer die Baupolizei, angeblich im Auftrage des 
Landrats, um gewiſſe Meſſungen des Verſammlungsraumes 
vorzunehmen. Abends gegen /7 Uhr wurde dem Gaſtwirt 
R rein Schreiben des Amtsvorſtehers übermittelt, nach 

m bis auf weiteres die Aßbhaliung öffentlicher 
Veranſtaltungen verboten werde, weil — die Ausgangstüren 
nicht breit genug ſeien und die Feuſter nicht mit einem Griff 
zu öffnen gingen. Nach vem Inhalt des Schreibens müßten 
dmie Türen insgeſamt mindeſtens 4 Meter breit ſein, ſie wä⸗ 
ren aber nur 2800 Meter breit. Die Räume entſprächen deshalb 
nicht jenen Räumen, in welchen „Zirkuſſe. Theater oder ſon⸗ 
ſtige Veranſtaltungen“ vorgeführt werden dürften. 

Nun war ja die geplaute Maifeier keine öffentliche 
Veranſtaltung. Die vereits vor Beginn der Voranſtaltung an⸗ 
weſenden Kriminalbeamten Tuchel und Piwolinſti hatten ſich 
außerdem davon überzeugt, daß es ſich nach der ergangenen 
Einladung und den anweſenden Mitgliedern um keine öffent⸗ 
liche, ſondern um eine geſchloſſene Veranſtaltung handele, 
die vhne polizeiliche Ueberwachung tagen könne. Die Feſtteil⸗ 
nehmer, ca. 300 an der Zahl, nahmen deshalb im großen Saal 
Platz, Und bie Feier wurde eröffnet. Nach dem erſten, von der 
Kapelle der SA. geſpielten Marſch und der Rezitation eines 
Gedichtes durch eine Jugendgenoſſin kam jedoch die Meldung, 
daß die Polizei eine weitere Durchführung des Fefſtes im gro⸗ 
ßen Saale nicht geſtatte. Dieſe Anordnung konnte die Feſtſtim⸗ 
mung aber nicht beeinträchtigen. Unter der Parole „Freut euch 
des Lebens“ zog die Verſammlung in den Nebenraum, eine 
ſehr geräumige Veranda, um dort, allerdings in drangvoller 
Enge, weiter zu tagen. Hier begrüßte Karl Rohberg die Er⸗ 
E und erteilte dem Feſtredner, Abg. Willi Moritz, 

as Wort. Abg. Moritz ging davon aus, daß die alten Mai⸗ 
parolen „Weltfrieden und ſoziale Rechte“ wohl beinahe nie ſo 
aktuell geweſen wären wie gerade jetzt. Er ſchilderte, wie von 

den Nationalſozialiſten der alte Maigedanke in Piſ wichteger⸗ 
nis 

   

  

unigekehrt ſei. Aber die Kraft der Arbeiterſchaft i t zer⸗ 
brochen. Der Kampf hat nur eine Pauſe erfahren, in welcher 

die Arbeiterſchaft einen Anlauf genommen habe, um die Hin⸗ 
derniſſe zu nehmen. Wenn der „Vorpoſten“ ſchrieb, daß er alles 
vergeſſen wolle, was früher am 1. Mai geſchehen ſei und was 

man gefordert habe, ſo werde die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft 

dies nic vergeſſen, beſonders werde ſie nie vergeſſen, was die 
Nationalſozialiſten in unzähligen Flugblättern der Arbeiter⸗ 

ſchaft verſprochen haben. Die Nationalſozialiſten hätten nun⸗ 

mehr Rechenſchaft abzulegen, wie ſie das Vertrauen der Arbei⸗ 

ierſchaft verwirtſchaftet hätten. Eine Neuwahl des Vollstages 
und der Arbeitervertretungen in den Betrieben ſei daher die 
dringendſte Forderung. Abg. Moritz ſchloß ſeine Ausführungen 

mit einem aufrüttelnden Gedicht „Es kommt der 05 .. Die 

Ausführungen wurden vielfach durch Beifall oder zuſtim⸗ 
mende Zwiſchenrufe unterbrochen. 

Während ein Jugendgenoſſe noch ein Gedicht rezitierte, 
nahm die Kapelle der SA. im großen Saal, deſſen Fenſter 
zu der Veranda ausgehoben waren, Aufſtellung. Die Sport⸗ 
ker Marſchterten ein, die Kapelle ſpielte „Brüder zur Sonne,, 
welches die Verſammlung ſtehend mitſang. Da erſchien die 
Polizei im großen Saale und vervot der Kapelle dort den 
Aufenthalt, aber — das Programm war bereits durchgeführt 
und die Feier damit beendet. 

Wie man ſpäter fah, war inzwiſchen der Herr Landrat des 
Kreiſes Danzig⸗Niederung erichienen und auch der Herr 
Amtsvorſteher Harder. * 

(Weitere Berichte ſiehe S. Hauptblattſeite) 

Nach einem Jahr. 
Sie Ueberraſchung des 2. Mai und ihre Auswirkungen 

am Donnerstag veröffentlichte anſchanliche Zitatenfamm⸗ 

lung über die Gründe der Abwertungn... 
Weunn man uſch überlegt, was dieſes Jabr an Ent⸗ 

wicklung beſchert hat, kann man alles auf folgende Formel 
bringen: Verengerung des Sebens raumes der 
geſamten Danziger Bevölkrang. — 

Auf allen Gebieten zeint ſich dieſe Tendenz, mag es ſich 
um Icheſt aücrWen bungen hande 19ii b8 don den Eauhen⸗ 
wir i- ſesiehungen 3 von den ſen⸗ 

den Maienträumen, in denen neben Dr. Schacht Dr. Schäfer, 
der Präſident der Bank von Danzig, der Handelskammer⸗ 
Syndikus Dr. Ehrzan Dansigs Bevölberung miegden, Hat ſich 

Leblieben, die bie 

Devalbation der Danziger Wirtſchaft geben“ ſollte, wie Dr. 
Schäfer ſo kühn in der Meſſehalle behanptete? Die von uns 
vor einiger Beit wiedergegebenen Herichte der Handels⸗ 
kammer bieten ein Bild, das von dieſen Verheißungen un⸗ 
angenehm abſticht. Nur kleinere und bedeutumdlefere 
Zweige der migestet Wirtſchaft berichten von Beſferung. 

KAuf allen Haupegebieten aber zeigt ſich das Bild troſtlofer 

Stagnation oder traurigen Rückganges. „ 
Selbſtverſtändlich hat an allen dieſen Erſcheinungen nicht 

die Aüwertunn allein ſchuld. Denn verſtärkt wurde die Mi⸗ 
märtsentwicklung der Danziger Wirtichaft noch öurch alle 

die unangenchmen Ereignifte, die im Geſolge der Aöwertung 
bemit üiceſtung. Der mung die anbattepde Gend die Deytiſen⸗ 

irtſchaftung, der monatelang anhaltet 
ſchwere Zollkonflikt mit Pottn. Die Folgen dieſer Vorgänge 

baben wir ja in den Giffern des Dansiger Deiergigraden ů 
ſtändig vor uns. Die Abwanderung der verdienſtbringendet 
Wertgiüte Gdingen, die jene Periode der Entwicklung 

Ke ch Prache, Pübrle Ju i Mauneirasg im Hafen⸗ 

Devifenauelle aleichkommt. 
Müſſen wir weiter an die Ueberſteblung krüber in Danzig 

anſäſſiger Firmen nach Göingen erinnern, die 

in den fürmiſchen und aufgeregien Tauen ben Ink 
und Auamit iberta urd. 5 5 

von der ganzen Dansiger Preſſe igt wurde und neue 

Wunden in Danzias ichon ſchwer leidenden Wirlſchafts⸗ 

durchaus richtigen Inſtinkt für die lofdakeit u 

Peeiakiniſche Wirthhoftsrolieit gehabt ba, Dens was pen 
dentet die Ende 134 und Anfana 1935 einſetende Flucht aus 

dem Gulden? Doch im Ergebnis nichts anderes, als da 

keick ocnr 1t Danzias ein richtiges Geiühl, zum Teil vi⸗ 

Jozialiſtiſche Kurs der vandes Lane in: Ner 

Dieſe Sefüretnnnen 
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fogar die Erkenntnis deſſen hatten, doß der natton al⸗   
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Bellätlaung — eiln allgemeines Mißtrauen war die Folge. 
So kam'es-zu dem Bankenrun in den erſten Junitagen des⸗ 
Vorlahres. der nicht, wie man entſchuldigend bemerkte, auf 
Gerüchtemacher zurückzuführen war, fondern einen ſpon⸗ 
tanen Ausòruck des der Meörzahl der Bevölkerung mangeln⸗ 
den Bertrauens zur nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaktspolitit 

darſtellte. Vielleicht hat man dies logar im Unterbewußtſein 

gejühlt und im Empfinden dieſer Tatſache in einem Senats⸗ 

aufruf Formulierungen gewäblt, die Enttäuſchung und 
Aerger verraten. Es beißt dort über die 2 111 5 Bevöl⸗ 
kerung, daß ſie lich in einer gerabezu kindiſchen 
Weife zu kopfloſen Hanblungen verleiten 
ließe,... wenn die Danziger Bevölkerung zeist, öaß ſie 

endlich Vernunft angenosmmen bat. Wenn aunch 
nicht gerade durch dieſen Aufruf, ſo bonnte man doch den 
Ansbeuch irmmer grsßerer MRistranenswellen Furch Sie Au⸗ 
vrönung von Bankfeiertagen, von Auszahlungseinſchrän⸗ 
kungen bei den Sparkaſſen durch die ſpäter in eine Gulden⸗ 
bewiriſchaſtung überführte Deviſenwiriſchaft unterdrücken, 
verbindern konnte man aber damit nicht, daß die Ver⸗ 
trauenskriſe unter dieſer Decke weiter ichwelt. Daß dieſe 
Bertrauenskriſe unvermindert weiterbeüsbt, it nur ar 
natürlich. Deun zu groß ilt die Kluft, die durch die Ab⸗ 
Werkung mit ihren ſchweren Folgen für die breite Maſſe 
gegenüber den großen Berſprechungen, die von ben Natio⸗ 
nalfozialiſten gemacht wurden, klafft. Die Aswertung war 
nämlich in ihrer Hauptwirkung nichts weiter als 

eine Lehn- unb Gebslislenkent anf Lellen Wese/ 
ein Geſichtspankt, der in den Reden maßgebender Perſön⸗ 
lichreiten oft und deutlich genug bervortrat, ſo wenn etwa 
Senatspräſtdent Greiſer erklärte, daß der Einfuhrhedarf 
Danzigß verringert werden müßte. oder Senatsvigepräfident 
Huid herees Piawies, zuß Oie Abmrertane arch Soha,sune 
Gebaltserböhnngen ibren Sinn verlicren mürbe. Daraus 
ergibt ſich, daß man von vornberein eine Verteuerung in 
Rechnuna ſtellte, die bei Einluhr⸗Garen dann auch bis zur 

„Gulden vergangen iß. den Danziger die erſe. beileibe 

ohne Einſchränkungen erbalten kann. Der Maffenabban 

von, Angeſtellten eines biefigen Warenhauſes zeigte etnen: 
Ausſchnikt der bedrohlichen Lage, die gleich bei der Abwer⸗ 

tung prophezeit wurde. Und was trägt ſich ſonſt noch an 
Einſchränkung und Abbau auch im kleinſten Geſchaft und in 

der kleinſten Hökerei zu, woppn die Oekſfentlichkeit nichts er⸗ 

fährt? Und das Handwerk? Die auf den Innungsver⸗ 

„.eehen Leibriemen 
Der „Prolog“ des „Borpo 

Jede Zeit hai die ibr eigenen Embleme, ſante einmal ein 
prominenter Nationalſoszialift. Jede Zeit hat. Das ſagen wir, 
aber auch die ihr eigenen Bilanzen. Venn wir alſo beute. 
natddem ein Jahr ieit der denkwürdigen Abwertung⸗ des 

aber nicht voſtändige Jahresbilanz der Guldenab⸗ 
wertung präſentieren, dann können wir ſagen: Das iſt 
eine Bilanz dieſer Seit! 

Spricht man von der Guldenabwertung, ſoll man. das iſt 
ungemein wichtig und anfklärend Hanen. 3 in jedem 
Falle dem „Vorponten“ das erße Wort laſſen. Allo, öen 
Prolog ſpricht der „Vorpoſten“ -Jede Meberganasmaß⸗ 
nahme iſt Dart, einſchneidend und kann nicht ie bem gerecht 
werben. Es wird ſich bald alles einſpielen. und nach einigen 
reben- wird man Lvrn der Abwertung Aberhaupt nicht 
reden.“ 

Alſo Hanb ön Leßer an f. Nai 1295 is „Servehen“, 
auch „amtliches Organ der NSDA. Gau Danszig“ genannt. 

Wie geſagt. -nach einigen wird man von der   Höhe von 70 Prozent eintrat. Die Parole „Gulden dleibt 
Gulden“, die Ja. im „Vorvoßen, nicht cifrig geung an ben 
Mann bringen konnie, erhält dadurch einen eimas pikanten 
Beigeſchmack. Alle Agitationsmätzchen haden nicht von der 
Tatſache ablenken können, Saß durch die Teuerung die Kauf⸗ 
kraſt der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger in ftarfem Umfange 
geſchmälert wirrde — was Sekommt man heute für den Galden 
und was bekam man vor der Abwertung dafür? — Wenn 
man ſich vergegenwörtigt, daß nach der Abwertung der annt⸗ 
liche Inder der Großhandelspreiße, die ia die Grunplage fär 
die Preiſe im Kleinhandel Bilden. von Si im Ap: u 
1386 im Dezember 1935 angeitiegen iſt, alſo um 51.5 Punkte 
pöer runde 60 Prozent, wobei Gas wirklicht Ansmaß 
der Teuerung aansgebrückt z. B. in Oualitälswerſchlechte⸗ 
rungen, noch gar nicht einmal erfant wird. ſo bekommt man 
ein kleines Bild davon. 

was bie Abwertung für die Preiten Schichten ber Dan⸗ 
Miner Bevslkernna Pebentet. 

Ratlos zählt beule die Hansfrau die ſchmalen Songroſchen 
voder die kargen Unterſtützungsofennige, vbme daß fie weiß. 
welche ihre ö5ringendüen Ausgaben ſie zuerit havon peftreiten 
is uic ftacer, möbrenb im Stairrsgunbe Pie Arbesahlie 

fragen, während im Hintergrunde Anbesahlte 
Gasrechanng Froht. Denn außder der Miete üt alles bLenrer 
geworden. man an Hand der tatſüchlichen Preisver⸗ 
Ealiniſfe öie Sachtage unierfncht. ommit Ran äm hem Er⸗ 
gebnis. daß der Gnlden mindeſtens 30. pirfleindt jonar 20 
Prozent feines Wertes an Kunikraft nerloren Hat. Und mas 
das in einem Dedemtet der waßrlich ſchon 
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Wochen 
Abwertundg überhaupt nicht reden“ Indes: was nennt 

man „einine Wochen“? Inzwiſchen ſind nämlich genau 52 
Wochen und zwei Tage ſeit der Abwertung vergangen und 
man ipricht, dem Vorpoſten“ ſeis geklagt. immer noch von 
der Abwertung. Und wenn man nur ſprechen mürde. von ihr. 
wäre es hbalb ſo ſchlimm. Aber man. merft fie. die Abwer⸗ 
tung, und das iſt das Betrübliche. 

Dabei batte der Borpoſten“ im Berein mit ſeinen natio⸗ 
nallozialiſtiſchen Freunden öoch verheißen daß es Danszias 
Wirtichaft und damit doch wobl auch der Danziger Bevölke⸗ 
rung durch die Guldenabwertung beſſer gehen ſollte. 

Jebenfalls rief der Vorpoſten“ am nämlichen 8. Mai des 
vergangenen Jabres, alſo wenige Tage nach der Guldenab⸗ 
wertung. folgenbes in die Welt: Waß die künſtige Auswir⸗ 
kung der Guldenabrwertung anf Danzias Geſaumttwärtſchaft 
betrijft, ſo beürbt fein Sweifel, daß ſie ön einer Selebung 
der Wiriſchaft führen wird. Was geſchab nun in 
Wirkliökeit? Das nachfolgende Schanbild zeigt aus 
dem Tranze Ser betrütblichen Folgen Ser Gauldenabwertung 
für Damigas Wirtichaft vorerit drei Tatſachen, nud zwar: 

Drei ſehr bittere Tatſachen 
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ſammlungen geäußerten Klagen peſagen über eine Notlage, 
die keine Pflichtinnung beſeitigen kann alles Nötige. Handel 
und Handwerk wiſſen es heute, durch die Erſohrnüg national⸗ 
josialiſtiſcher Wirtſchaftspolitik belehrt, daß iür Platz an der 
Seite der Arbeiterſchaft, in den Reihen der Sozialdemokratie 
iſt. Denn eine kaufkräftige, gut entlohnte Arbeitervevöl⸗ 
kerung befruchtet alle Sweige des wirtſchaftlichen Lebens. 

euger geſchunallt.“ 
⁵— Erſte Jahresbilanz der Guldenabwertung 

jo etwas nannte man dann eben mit vollgenommenem MNunde 
yrote Mißwirtſ⸗ — 

Und kam ſich ſogar noch recht weiſe dabei vor. 
Ueberdies, ehe wir es vergeſfen, rund 80000 Sparer wus⸗ 

den burch die Abwerkung betroffen. Achtzigtanſend 
Sparer! enn man weiß, wie gering die durchſchnittlichen 
Einlagen je Sparkaſſenbuch vor dem denkwürbigen 2. Mai 

waren, dann weiß man, aus welchen Kreiſen die Snarer in 
der Hauptſache ſtammten. Der kleine Mann und die Frau 
aus dem Volke, ſie hatten weder Geld für ein Auto, noch 
Geld oder paffende Gelegenheit, ſich ein Haus zu kaufen. 
Das Sparkaffenbuch, das war ihr Stols! Man 
ſparte ſich die guten alten Gulden buchſtäblich vom Mun⸗ 
de, um für das Alter, für die Ausbildung der 
Kin der oder für Kranktheit und Not eine kleine Rück⸗ 
lage zu haben. Die alte Guldenwährung, ſo hieß es doch 
immer, ſei eine der beſten Währungen der Welt. Abſolut 
ſicher und unantaſtbar ſei der gute alte Gul⸗ 
den. Wenn allerdings am 2. Mai 1935 die vielen, vielen 
Sparer ihr Sparkaffenbuch aufſchlugen, dann ſaben ſie, daß 
zwar noch immer hundert Gulden in dem Sparkaſſenbuch 
perzeichnet waren. Aber dann kam die Erkenntnis, daß dieſe 
hundert Gulden nicht die bundert Gold aulden der alten 
Bährung mehr waren. Es waren eben nur noch knappr 58 
Golbgulden der alten Währung 

Zweilelt jemand Barau, baß vielen bieſfer kleinen Sparer 
dieſe beklagenswerte Tatſache als eine Stemerleiſtung 
erſchien, die weit über allen bisherigen Begriffen las. 

Nur dem ſtebt es au, über dieſe Gedanken der kleinen ů 
Sparer mit einem Achſelzucken ſich binwegänſetzen, der ſein 
Geld leichter verdient als dieſe vielen kleinen Sparer. 
Unbeſtreitbar iſt, daß die kleinen Sparer daburch, daß ſie 
treu zur Wäbrung ibres Heimatlandes hiel⸗ 
ten, ööwohl die Golbbeckung des Gulden immer fFnapper 
wurbe, mehr für das Deutſchtum Danzigs getan baben, als 
dieſer oder jener, der es ſich ſelbſt vielleicht ſo gerne atteſtiert. 

Daß der Rückaang des Notenumlaufs um nicht weniger 
als 10,1 Millionen Gulden nicht ſebr erfreulich iſt. braucht 
nicht mehr Peſonders unterſtrichen zu werden, Dabei iſt es 
völlig belanglos, vß der größere Teil dieſes Rückganges auf 
die Devifenbortung der Danziger Bevölkerung vder 
auf den ſchmerzlichen Rückgang der Kaufkraft der 
Danziger zurückzuführen iſt. Beide Tatſachen ſind be⸗ 
ärüblich. Feſt ſtebt aber, daß der Kaufkraftſchwund der 
Danziger Bevölkerung bei dieſem Rückgang des Notenum⸗ 
laufs eine nicht gerabe unbcseutende Rolle ſpielt. Selbſt der 
„Borpoſten“ ſagte nach der Abwertung. ... halt, erſt ſaate 
er allerdings eiwas anderes. 

Und das iſt nun die Antwort! 

CVorposten“ im Mai 1935) 

Die Kauflrarft von Di Prolse 
100 Gulden für iagen über dem Stand von 
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esialg Neßoktion des „Vorvoſten“. Darũüber 
nüe grunbfaßlich nicht. Aber dafür ſpricht 5a3 

Schanbils1 Klar, Auiers Smnulfl. mahrhaftig zeigt 
das Schanbildb, Frei non allem Tat ſache n auf, die 
Sunberttanfende von Danzigern und gerade die ärm⸗ 
Ken Dansiger in erſten Jahr der Abwertung 
Srünblis zu verigüren bekommen haben. Trotz der ⸗Gulben 

Gulben Marule verminberte ſich die Kaufkraft von 
8 SDen lebensnotwendigen Besarf ſo, mie 
des Sctbils zeigt. Das darüber hinaus die Kauſkroft 

8 8. was jegriff des Lebens⸗ 
Aetmendisen Sebarfs Einansgeht, noch ganz erheblich 
tiefer necth nrien gerniföt fü. bedarf keiner 
weiteren ExXIAnternug ebr. 

Die Entpi&klung öer Breife: im April 1925 ge⸗ 
* 7½ Funfir, im Märs 1936 genan s Punkte über dem 
Borkrirssim. SUD Suck auf Bas SWs Vud ßent 5 der 

im Blick an Danbild5 genng. 
Artd Pieſe ⸗Preisentmickmng gillnüurfür den 1ebens⸗ 
noiwenöisfen Beöarf. Alles. was man ſonß -mal 
8 Eüüßte, und ſchieslich andö malbaben muß 
üint ſelbnvernsnülich erbeblicßh tenrer geworben als es 
E Si“ 

Jametl. dir Danziger aben eben gemäß der Bor⸗ 
Si ensgenssener Persie in jeber Herptbt Den Afemen 
füiüAilen müffen. Das seigt mit Tfeſe 

m Der Selbere e, Pie. Wir fänten es ben, eine 
Silns iefer Seit i“ — 
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ů üeß Sieg davon, die „nationale⸗ emeindebebörde und ibr Bür⸗ 

Eigeuheiten bes ſrunöſiſchen Bahlkampfes bacr Dieſe arstief K wicht Der eingig e Käin 

biaes ů ů agt, dieſer Erzbiſchof ſei n er einzige Kirchenfürſt in 

Ein rubiges Ereiang müßate und Werben des Frankreich, der den nattonaliſtiſchen oder gar faſchiſtiſchen 

b Tendenzen ſeine Unterſtüernng verſage. 

Wablkampf hat bei uns immer Auſpeitſchung der politi⸗ 

ſcheu Leidenſchaſten bedeutet- Die leßßten Danziger Volksz⸗⸗- Was hoſtet die Kandidatur? 

tagswaßlen haben erwieſen, wie weit der Haß auf den poli⸗ Herdändlich i ů ů ů ‚ ů 

tiſchen Gegner gehen kann; Zebplreiche Verleßte, Bunderde Selbſtverständlich iſt auch die, Frage der-Wablkoſten viel 

von zertrümmerten Fenſterſcheiben, Terrorakte aller Grade mebr eine verſönliche als bei ins. Sie iſt eine heikle, viel 

und Arten zeugten von dem Haß der Nationalſosialiſten auf diskutierte Frage. Deun der Kandidol mucß witgnem Auf⸗ 

die Angebörigen der Oppofition. Kicht immer uneier anere „wand von im Miinimum 20 Uöd, wenn riae e 99% tranatßü⸗ 

in den wenigſten Ländern ſind dieſe Zeichen volitiſcher Ver⸗ ſchen Franken rechnen, gaßtd gleich, os er Hſeriemamtmnendder 

robung möglich; und es iſt der euen“ Jeit vorbebalten ge⸗ nicht. Es ſcheint, daß in dieſe, Zinge die Kechtsparteien be⸗ 

blieben, in Danzig dieſe Methoden einzuführen. Kampas ie ausleg an kunhy, ie Kes, daß hieiß u dleßen Zwec 

ine Pariſer S i i ieder⸗ * „ V 

rehtente Bailrenicbe bieeu, Mu,ve Vrondeler iun cle ſielen, Drdutreeßene Wbin vLas Muuige Ceus zusedſeg 
vb ſie einander haſſen würden“, Allein, wenn dies pei. frühe⸗ſiellen. Induſtriene, Kanieuts, Lanßtem puan unenes ſtets 

ren Wahlkämpfen der Fall geweſen ſein mag, geht diesmal bereit ſein, einen Beitrag für die Wahlkampagne von Leuten 

aus allem was man ſeben, bören, leſen und beobachten àu leiſen, die ibhrer ammterttemdegeng neig Lieten. Dieße 
(GAvantie gesen eine arbei 

ů Garantie gegen eine arbeiterfreundliche z. n. 

Müihe neßmwen, ben Auſchein des Parteienbehfes; un erwegen. Ponde Sreiacee ai vibegeiche Kandihelen son. dem Sini, 

Man muß die Kandidaten felbſß erzählen bören und ſelser ſaßs ne Beitrghete. bleiſten, Kandideen unmeeigreineen 

in die Berſlammkungen gehen. Man maß die abendlichen Ge⸗ len bis äur Rechten leiſten, ie in ihrem Wahlkreis einem 

ipräche in Redaktionsſälen und Caßés mitangehört haben. Sozialiſten oder Kommu, iſten gegenüßerſtehen. In der Pro⸗ 

ů ů „vinz kommt es vor, da der dortige Induſtriemagnat den 

ran muß die Reporter von ihren Streifzügen durch Die Aroe antimariſtiſhen Kandibaßten jeines, Sabieeiſe, undiaidnen 

vinz berichten hören. Man muß mit Bürgern aus allen unterſtützt. Die ſo ii 

3 ů ů; ů zialiſtiſchen Parteien bekommen dagegen 

Schichten prechen, ſie um ihre Meinuna befragen, kurz, ein Sfür ihre Wahlkaſſe die ziemlich zeblreichen Mitgliederbei⸗ 

wenig, ia it 3 i ů ＋ 

wenig, ja ſo viel ars möglich in der von Tabakqaualm gemüt⸗ trä, ge ibrer Anhänger; da ſie anßerdem eine beſſere Wahl⸗ 

lich verpeſteten Luft der Wahlvorbereitungen leben. Und diſstplin und eine traffere Partciorganijation deſizen als 

man wirb erktaunt bein, wie wenig Leidenſchaſten dieſes ibre Gegner, können ſie ſich zuweilen auch mit einem gerin⸗ 

Ereignis aujrähr:, wie wenig Sorgen ves dem Land geren Aufwand für ihre Wahlkampagne begnügen. 

  
— ů Vereitet⸗ Die Hanpiſache iit trotz all blelen gewiß nicht zu ver⸗ 

wie nebenſächlich faſt dieſes traditionelle Scharmützel en fa⸗ nachläffigenden Faktoren der Herlbuliche Einfluß jebes 

mille neben dem einen, großen, ſchon faſt unvermeidlich ſchei⸗ einzelnen Kandibaten in ſeinem Feldaus⸗ 

ſchloßßen ii. wemn er ibr weon auben euſzeswpungen wien. Mit Es muß eben einer, wenn er von Verſammlung zu Verſamm⸗ 

anderen Worten, ob zu Recht oder zu Unrecht, die Außen⸗ kritiſchen Onblieum 448 Meinen Konturrenteh, Mundhelten 

vylitik, die dank den mobernen Informativnsmitteln zur zen⸗muß, doch mehr Menſchenkenntnis, m ehr Gewandtheit für ich 

Sae e ,, ne 
3 permuten läßt. Es iſt — neben manchen weniger⸗ löblichen — 

Ent Siwimam emaeſctüntt.. Rivalitäten aufdie gute Seite des Einermaelkre ſer daß eir. Abgeordneter 

Da jedpch Frankreich eine parlamenkariſche Demokratie wirklich der Vertreter ſeiner Wäbler⸗ und nicht nur eine 

Ors s. f Nummer auf einer Liſte iſt. Der. Wähler ſtimmt eben doch 

il, wo überlieferungßgemäß eine freie Dßemilt pſeden den erſt für ihn, wenn er ihn kennen gelernt, ſprechen gehört und 

Kandidaten und den von ihnen umworbenen Wäblern dem (im LKreu⸗ 
6 sfeuer dex Frager und Opponenten in den⸗ Wahlver⸗ 

üueen, Ler mentne de: vesse, ortnsesgenen. Leigrrer urdß er wnee eree eeen 
jchen der Wäblerſchoft und ihren Werbern dien. Redezur⸗ Lauſe weniger Woche bein Sechshunde khel der ſranspſf wen 

nier⸗ iſt nicht zu viel geſagt, benn auch die ſelideten Stimm, iger Acceengäite ſei E er. er framzöſiſchen 

bänder find einer harten Probe ausgeſeßt, und man bat Bepölͤerung non der Güte häber⸗ trgumente und von ſeiner 

mehr ols einen Kandidaten ſtockheiſer aus der Wahlverſamm⸗Veribniichen Ueberiegenbeit überzeucen wil. 

lung heimkehren ſeben. 

Wie wirb nen Kunöibetꝰ Proſeſſor Leiſegang nochmals vor Gericht 

Bei uns entſcheiden über die Aulſtellung der Kandwaten Reichssgericht hebt das urteil aesen ih auf 

die oberſten Parteiinſtanzen, und mancher tüchtige Mann, Wegen Vergebens gegen die Vetourdnun, des Reichs⸗ 

der ſicher geeignet wäre, Bertireter des Bolkes zu ſein, hat präfidenten zur Abwehr beimtückiſche! Angriffe vom 

keine Ausſicht die Gunſt der Inſtanzen zu gewinnen und 31. Märs 1933 war ſeinerzeit der vordentliche Profeſſor an 

zu kandidieren. Was muß einer in, Frankreich tun, der ſeine der Univerſität Jena Dr Leiſegana im November 1004 vom 

Kandidatur für einen Abgeordnctenſitz aufſtellt? Da in Thüringiſchen Sondergericht zu ſechs Monaten Gefängnis 

Frankreich Wahlrecht und Wablfitten von den unſeren, ſehr verurkeilt worden. Das Strafverfabren ſtützte ſich auf einen 

verſchieden find, lohnt es ſich, auf bieſe Frage kurs einäu⸗[Vorgang, der ſich am “. Auguſt 1934 auf dem Marktplas in 

geben. Bekanntlich kennt Frankreich werfer die, Liſtenwahl Jena bei der Uebertragung Ler Mebe Hitters anläßlich der 

noch has Berbälinis wahlfußtem. Infolgedeffen ſpielt die Par⸗ Beiſetzuna des Reſchroräſtbenten von Hindenburg abgeſpielt 

teiorganſation eine viel geringere⸗ Rolle als bei uns, gans hatte. Nach den Feitſtellungen des Gerichts ſfoll Profeſſor 

abgeſehen davon, daß nur ein verſchrindend kleiner Teib der Leiſegang im Berlauf der Feier, an derer als Mitglied 

franzöſiſchen Hürget bei einer volitiſchen Partei als Mit, einer Stahlbelmformation teiknahim, im Kreiſe ſeiner La⸗ 

glieder eingeſchrieben ſind. So hänat die Auſſtellung einer meraden unwahre Behauptungen tatſächlicher Art über den 

Aundibatur nicht von den Parteiinanzen ab, jondeun zenge Keichskangter geünkert baßesodrendeeſt bereits vier Mo⸗ 

Burger hal das Recht. ſic individuel in dem ode Haurnſeris nate der Sernſe Wertetes Leßeca; den Reſt Bewährungsfriſt 

kreis als Kandidat anzumelden. Die Behörde iſt ihrerſeits bekommen hatte, betrieb Seiſegana mit Erſolg das Wieder⸗ 

verpflichtel. einem regelmäßig eingeſchriebenen Kandidaten aufnahmeverfahren. Der Fall wurde zum zweiten Male 

einen ſogenannten „pannenn' d, ß. ein große! Brett zur aufgerollt, aber nicht vor dem Sondersericht, ſondern vn⸗ 

Berkügung zu ßellen, wo er gralis ſeime pruraie den Pla⸗ dem ordentlichen Gericht, und zwar vor der Großen Straſ⸗ 

kate anſchkagen kann. Dieſe panneaur werden an den Stra⸗ kammer des Landgerichts Weimar. Dieſe kam fedoch am 

ee, 
Wahc⸗ üb 

der Reibe nach Lefen kann. Dieſe altväterliche Art der 2 Auf die Revii u 3„ 35 ů 

ů Oins — inion des. Angeklagten bin ift nun dieſes 

Aases fein Geprüge Siraßenpild während bes Wahllenn⸗ We-See in Srueiter Ves Reichsgerichts auſgehoben und 

ů iche i; ie Sache zu ernenier Berhanölung und Enkſcheidung an 

Wit der bshördlicken Kintragumg htwiekeae Dammenn Gf das Vandgericht Zurdilderwieſen worden. Daß Reichsgericht 

natürlich für Den Kandideen vefaunmontneeß gewounen. betont, daß die Aeußerungen möglicherweiſe Bermatuugen 

bedarf der Unterttützung eines Wahlkomitees. 
und nicht Vebaupiungen geweſen ſeten. Eine Ve richärfung 

gein Examen iſt peinlicher. als dasjenige, dem ein Kau⸗ der Strafe für Leiſegang kann allerbings inſofern eintreten, 

didat von ſolch einem lokalen Wahlkomitee unter- als das Landgericht unterſuchen ſoll, ob nicht das Reich 

wories wird. üelbſt in der Perſon Hiilers veichimpft worden ſei. 

Da ſitzen die Iokalen Größen beieinander, die ie nachdem 

Sreumaureriſch voder klerikal, radikal oder konfervativ, ſozia⸗ Arbeiter sübermehmen 
Eiene Fabril 

liſtiich, bäuerlich oder bürgerlich, Pront. Papulaire vder Oroin 
— — 

de Feu „gefärhbt find. Sie haben in ihrem Kreis keinen Die Arbeiterſchaft der größien Ab e Bierbrauerei, 

Mann finden können, der ſelber ſeine Kandidatur auiſtellen Aguilar, die aus Protett gegen die nicht nach ihren Wünſchen 

wollte, den man alio gekanut bätte. So wandten ſie ſich denngeregelten Perſonalfragen ſeit einigen Tagen die Fabriträume 

an ibre Gefinnungsgenoſſen in Paris — und in dieſem nicht verlaſſen hat, hat am Mitiwoch den geſamten Betrieb 

ſind doch die Parteileitungen, die Logen, die Action catho⸗ ſelbſt in die Hand genommen. * 

lique und ähnliche Gefinnungsverbänd⸗ nützlich und behilf⸗ Die Vrauereiwagen, die die Vertellung innerhalb der Stadt 

lich: denn dieſe kennen taleutvolle, redegewandte oder mit beſorgen, fahren unter dem Zeichen USP. (Union der prole⸗ 

ſonſtigen Gaben und Gütern geſeünete Leute, die darauftariſchen Hrüder), der Kampfparole der Oltoberrevolutionäre 

brennen, als Geietzgeber dem Baterland dieren du büärfen. Die 400 Arbeiter haben einen Ausſchuß gehilbet, der vie Lei⸗ 

Dieje eilen nun von Paris berbei und werden unter die tung der Fabrik übernommen, Aund den bisherigen. Beſitzern 

Hupe genommen — ſie müſſen das bereits exwähnte Krenz⸗] die Zahlung einer Miete für Gebäude, Maſchinen und die 

verhör vor den ſelbſtverſtändlich im höchſten Grad mißtraui⸗übrigen Eiürichtungen ſowie einen prozentualen Anteil am 

ſchen Komiteemitaliedern beſtehen. Die Uuterſtützung der Neingewinn in Ausſicht geitellt hat. Am Eingang der Fabrik 

Indußriemagnaten auf der einen Seite, diefenigen der Ze⸗iſt ein Schild mit den Worten angebracht: „Bierbrauerei von 

werkſchaften und der ſozialiſtiſchen oder kommunistiſchen Or⸗der Belegichaft in Beſis genommen! 

    

  
ſarionen en der anderen Seite ſtempelt natürlich einen Die Eigentümer geweigert, die entlaſſenen Ot⸗ 

Lanbidalen zeniliger aß Als alles anbere. toberrevolutionäre zu eniſ⸗ gen und wieder einzuſtellen. 
————— 

＋r, 
Luſtſt⸗ Tatiſende. un Berlin iſt zwiſchen der 

Daß je nach den lokalen Verhältniſſen mauchmal auch jelt. Kenen, ee Dandiber erſtraße vor der Ge⸗ 

jame Berauickangen und BSabirüinmmii vorkommen, amn er Sauſerbloc ni⸗ jeriſfen. An ſeiner 

u8 vermunbern. Zum Weiiptel: ein Kommeüit Ker gautte Stele entiftund ein der bereits mit Hunderten von Bäu⸗ 

Sbancen, ertten Bablgang gewehlt au merdenn fein an ⸗äinen mu Ere Geter Mper w. iſt. Die Grünanlage 

i 2 iß ein ebenfalls 2WEIüb, auberben viek⸗ liegt Meter Der Straßenhöhe. Man 

leitht kreirarrerfich angehardien Luarirfei⸗ eine Kechts- 20 Nuhebäntg: weit über, ben Bles weg intts ber ul125 

kanbibepur mürde Lesndd vrat iich um, Sommu- fegt ein Autopartplatz mtt einem vom 1 

niften heitragen: ſo timmen alle üärgerlub-Lenfergests. Unter der ganzen, u. ſend Quabratmeier 

kirchlichen Elemente für ben Badikacen. DSber: der rabikale 0 Oberflache dehnt Faber das Neuente bam Renen 

Kandidat iis als eifriger Pfaflenfreße, ſder Walße Uimmen der ten Aus, näml C—— wuit 

lanmiei tailächlich wangneur de curk] bekannt-e o KEmmen allen neuzeitlichen Geräten berſchen wird. im uäume für 

bringen 2ꝛ6unen, lieber frr den Sozialiſten, dem die religibfe ganzen einige tauſend Perſonen aufnehmen Die Saibsiiben, ie voch pich eine eießſten Len bie reiinnie Duß in eitge uute 8—50 Veſenen Aiigenbi in anb im 

Lias zieen uns.. ieere. Gein Streit ber ranzöfiichen Wergardeiten. Der brahenbe 

  

2.ͤBeiblatt der „Danziger Volksſtimme“ ü 

vicht nachprüfen, inwi 
Tis 

  

Sonnabend, den 2. Mai 1936 

Deutſehe Erſatzſtoffſe 
Künſtliches Fett — Grenzen der Zellwollverweudung 

Miniſterialrat Dr. Wegener, Berrin, hat in einem, Vor⸗ 

trag im Rahmen der „Deutſchen milchwirtſchaftlichen Woche“ 

eine außerordentlich intereſſante Mitteilung gemacht. Be⸗ 

kanntlich leidet Deutſchland ſehr ſtark unter FJettmangel. 

Nun gab Dr. Wegener bekannt, daß ſeit längerer Beit 

wiſſenſchaftliche Arbeiter zur, Herſtellung von ſunthetiſchem 

(künſtlichem, auf chemiſchem Wege hergeſtellten) Fett vorge⸗ 

nommen werden und daß jetzt angeblich der Weg zum ſyn⸗ 

thetiſchen Fett nicht r weit ſei. Es läßt ſich vorläufig 

ticht it die Angaben des Miniſterialrats 

tig ſind, Aber jedenfalls zeigen ſie deutlich, daß Deniſch⸗ 

land jetzt ſyſtematiſch die Politiß der Autarkie verfolgt, die 

insbeſondere bei kriegeriſchen Vepwicklungen. oder Sanktio⸗ 

nen die deutſche Beriorgung ſichern ſoll. Donn ebenſo vvie 

der ſyntheliſche Kautſchuk und die jynthetiſchen Treibſtoffe 

iſt das ſynthetiſche Fett weniger vom Deviſengeſichtspunkte 

als vom militärpplitiſchen Standpunkte, als Teil des wirt⸗ 

ſchafklichen Rüſtungsprogramms von Bedeutung. 

Ueber die Grenzen der Erſatzſtoffverwendung unterrichtet 

recht anſchaulich der Geſchäſtsbericht. der Mechaniſchen 

Baumwollſpinnerei und Weberei in Augsburg. Es wird 

darin ausgeführt, daß das Werk im neuen Jahr zu einer 

allgemeinen Beimiſchung von 16 Prozent Zellwolle für den 

Inlandsmarkt übergegangen ſei. Dieſer Satz von 16 Pro⸗ 

zent Beimiſchung von Zellwolle zur Baumwolle werde von 

ſachmänniſcher Seite als beſtmögliches Verhältnis bezeich⸗ 

net. Dabei müßfe darauf bingewieſen werden, daß Zellwolle 

immer noch um rund 60 Prozent teurer iſt, als gegen 

Reichsmark gekaufte Baumwolle, ganz abgeſeben davon, daß 

dieſes Miſchgewebe Nachteile qualitativer Art aufzuweiſen 

hat. Die Berwendung künſtlicher Wolle und Baumwolle in 

größerem Umfange, die Möglichleit, dadurch Importe von 

Textilrohſtoffen zu erſparen, ſcheitert alſo noch immer au 

den tatſächlichen Gegebenheiten. 

  

   
   

      

Der Unbedenklichkeits⸗Austweis 

Reuer Raſfennachweis für „volitiſche Leiter“ 

Die politiſchen Leiter der NSDa. werden vom 1. Mai 

an einer erneuten ſcharſen Ueberprüſung ihrer Abſtammung 

Unterzogen. Jeder politiſche Leiter bat zur Erlangung des 

vom 1. Mai an allein gültigen „vorläufigen Ausweiſes für 

politiſche Leiter“ der Perſonaldienſtſtelle des Gaues den 

Rachweis ſeiner ariſchen Aöſtemmung bis zu den Groß⸗ 

eltern väterlicher⸗ und mütterlicherſeils zu erbringen und 

eine ausgefüllte Abnentafel ſamt Originalurkunden einzu⸗ 

reichen. 
“* 

Wer nüun zufolge unehelicher Abſtammung und undekann⸗ 

ter Vaterſchaft in der Abnentaſel einé Lücke bat, muß der 

Reichsſtelle für Sippenforſchung Photographien einſenden 

und einen ſogenannten Unbedenklichkeitsvermerk beantra⸗ 

gen, der die vorhandene Lücke ausfüllt. ů 

Wie man aus ſolchen Photos einen Unbedenklichkeits⸗ 

vermerk berleiten will, iſt nicht erſichtlich. Aber wenn man 

unbedenklich iſt, wird es manch einem Unbedenklichen aar 

nicht o Hedenklich erſcheinen, auf welche Weife er zu einem 

unbedenklichen Unbedenklichkeitsvermerk gelangt. 

Der gefahrliche Geſchichts unterticht 
Beweis: Tagebuch einer Schülerin 

Das Altonaer Sondergericht verurteilte einen Studienrot 

in Kiel wegen Verſtoßes gegen das Heimtückegeſetz an Stelle 

einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei Monaten 

zu 1000 Mark Geldſtrafe. Der Angeklagte hatte im Geſchichts⸗ 

unterricht an ſeiner Schule kritiſche Betrachtungen über Ein⸗ 

richtungen des Staates angeſtellt. Der Takbeſtand wurde vor 

allem durch ein von einer Oberprimanerin geführtes Tage⸗ 

buch bezeugt, Als Zeugen wurden weiterbin in der Verhand⸗ 

lung zehn ehemalige Schülerinnen vernommen⸗ Das Urteil 

ftellte feſt, der Angeklagte ſei zwar nicht al⸗ grundſätzlicher 

Staatsfeind zu betrachten, er dabe jedoch in höchft unſachlicher 

Weiſe Einrichtungen des Staates kritiſiert und ſomit Zweifel 

in die Seele ſeiner Schülerinnen gelegt. 

Die veränderte Wertung 

Bei einem Lehrgang für Gebietsſchulungsleiter der SS., 

der in der Reichsführerſchule in Potsdam ſtattfinden wird, 

ſollen diejenigen Evochen der deutſchen Geſchichte behandelt 

merden, die durch nationalſozialiſtiſche Geſchichtsbetrachtung 

„eine veränderte Wertung“ erfahren. Außerdem ſollen einige 

Lektoren der „Reichsſtelle zur Förderang des 

prewen über das volitiſch⸗wiſfenſchaftliche 

prechen. 

Her Maun, den Coolidge ſeine Kerriere verdanäle 

  

  

  

Im Alter von 81 Jahren ſtarb vor einigen Togen in 

Amerika der Schuhmacher James Luey. Er war einer der 

nächſten Freunde von Coolidge, und dieſer hatte ſeine ganze 

politiſche Karriere eigenilich dieſem amerikaniſchen Saus 

Sachs, der zwar keine Verſe, ſchrieb, aber politiſche Reden hielt, 

pe verdanken. Als junger Student ließ ſich Coolidge einmal 

ei James Lucy ſeine Schuhe beſohlen. Er kam mit ihm ins 

Geſpräch, das ihn ſehr feſſelte. Die pßter ſelbft des klugen 

Schuſters begründeten, wie Coolidge ſpäter ſt zugab, — 

erflen politiſchen Ueberzengungen, Umgekehrt ſand au⸗ i 

au dem jungen Stiudenten Gefallen und immie ihn inn 

ahre 1907, bei den Kongreßwahlen zu kandidieren. Er verließ 

ſeine Weriſtatt und wurde der Wahlmanager. f 
ings. Da er ſehr angeſehen war und ſehr viele Freunde 

Epüi wurde Coolidge mit 36 Stimmen Mehrheit gewählt⸗ 

Eehr hat Cooli Werthiatt⸗ Freund nie vergeſſen, ader 

dieſer kehrte in ſeine Wertſtatt zurück und blieb bis auf ſeine 

alten Tage Schuſter. 1929 empeiir⸗ ihn der Prößident mit hohen 

Ehren im Weißen Hauſe. — 

  

Hie gefährlichen volinlchen Witte, GEin ochemer Siann Polt, 
bereitetée eine Wroſchure vor, die Ene große die Brrſehmn poli⸗ 

Uichen Witzen enthalten ſollte. Er wollte die e im 

Ausland vertreiben und verſprach, Abſatz a üihenden 

und hoben Verdtenſt. 25 000 Keichßmart. ſo hoffte er, würde 

die Broſchüre wenigſtens einbringen⸗ Aber ſeine Vorbereitun⸗ 

gen gelangten zur Kenninis der Behörden, Die Folge war 

eine Anklage. Das Sondergericht Aachen verhängte eine Straſe 
Staatsanwalt 

von einem Jahr drei Monaten Gefängnis. Der 

Peßeichnete Dieat des Angeklaglen als eine Hanblung. die en 

Sandesverrat grenze. ů ů 

Dentſch⸗omietruſſiſche Bereinbarurg. Von, dem Reichs⸗ 

wirtichaftsminiſter Dr. Schacht und dem e Dandelkvertreter 
1588N. in Deutſchland, Kandelaki, wurde am Mittwoch 

ein⸗ egenfeitigen Ba reinbarung unterzeichnel, die den g. 

Len⸗ und Sahkungzverkebr im Jabre 1936 regelt. 

Böelksgählung in Somjerrußland. Der Bolkskommtfaren⸗ 

rat der Sowjekunſon bat beſchloſſen, am 6. Jannar 105,% in 

der gelamten Sowietunion rine Volkszäblung Durchänfabren. 

  
  

 



  

Leahtungzen zur Aünemmn 
Die Vertranenskriſe / Nationaliazialiſtiiche Eingeltändniſſe 

Unter allen anderen betrüblichen Auswirkungen. der Ab⸗ 

wertung auf Danzigs Wirlſchaft. die wir ſchon in onderen 
Kriiteln geaugfam dargelegt baben, neben den Auswir⸗ 
kungen auf Danzigs Binnenwirtſchaft und Außenhandel, iſt 

die ſchwere Beriranuenskriſe, die dem Danziger Wirtlchafts⸗ 
leben heuie ihr Gepräge gibt, wohl eine der markanteſten 
Abwertungsfolgen. Ueberall, wobin man in Auf Are Wirt⸗ 
iHoft ſeinen Blick richtet, überall Rößt man auf ihre A 23⸗ 
E 2. 1852Ef. 

Die Berödung des Hopotbekenmarktes, alſo die Unmög⸗ 
lichteit, in Danzig Veld zu fangfriſtiger Ani aufzu⸗ 

treiben, die Schen vor dem Abſchlnß von Lebensverſicherungen 
und damit öie ſchlechte Lage des Danziger Verſicherungs⸗ 
gewerbes ſind genügende Beiſpiele für die Vertranenskriſe, 
die im Endergebnis, wie wir an anderer Stellt darlegen. 

eine ſolche des Nationalſozialismus und nicht des Gulden iſt. 
Verſtärkt wurde dieſe Entmwickluns natürlich noch durch die 
einfache Anfbebung aller Wäbmmas⸗ und Golôflauſeln, die 
den Geldgeber vor der Abwertung ſichern ſollten, durch eine 
einiache Verorbnung, was 2? im Ubrigen unmöglich aemacht 
hat. ausländiſches Kapital für Anlagen in Danzig zu inter⸗ 
eſſieren, eine Tatfache, die es mit verhindert dat. eine Exort⸗ 
inbuftrle auf der Grundlage des villigen Gulden und nieori⸗ 
ger E bier aufzubauen. Die Taten machten die Pläne 
unmöglich. u 

Auch noch amf einem anderen Gebict äußert ſich die Ber⸗ 
tranenskriſe, und zwar dort, wo man es vielleicht weniger 
vermutet, nämlich in den Ausweiſen der Bank von Dandig⸗ 
Wenn dort 

ein rayibe ſinfender Notenumlan/ 

„ ausgewieſen wird, ſo ißſt das zum überwiegenden Teil nicht 
deswegen der Fall, weil angeſichts des geichrumpften Binnen⸗ 
marktes weniger Zablungsmittel benötigt werden — der 
Kotenumlauf ißt uuter Berücklichtigung der Aüwertung auf 
beinahe ein Drittel ſeinemn Goldwerte nach zurückgegangen, 
wenn man die durchſchnittlichen Umlanfszablen des Jahres 
1034 heranziedt — ſondern deswegen, weil aus masngelndem 
Veriranen fremde Wäbrungen in weitem Umfange als in 
Danzia kurfterendes lmlaufsgeld an die Stelle des Gulden 

getreien ünd. In erſter Reibe it⸗üt bier Ler Slotn. Stan 
kann annehmen —., exaftr Zablen liegen Ieides nicht vor —. 
Sas der Umluuf jrrmöer Jabiunazmittel in Danzig muin⸗ 
deſtens ein Bieriel, vielleicht ſogar die Hälite des Gulden⸗ 

umlanfes Heträgt. — — 
Sine wirtichaſtlich bedeutſame Folge dieſer Bertranens⸗ 

kriſe, daneben aber auch einer überböbten ſtenerlichen Be⸗ 
laßtung des GSrundbeßtzes zum Zwecke der Balansierrun des 
Staatsbausdaltes, in 

* 

     
tung entbehrlich gemacht.!) Eine leichte: Art der, Deviſen⸗ 
wirtſchaft im Jahßre 1934 hänte die übwertung erſpart und 
der Danziger Wirtichaſt die volle Kupitalsqrundlage und 

die Inlandsumſätze vhne Sufunft uuns Durch die Abwertung 

als Fundament für die Zukunft und als ſichere Rücklane 
erhalten. Danzig Hat, nicht, wie jeßt unſer Holniſcher Näch⸗ 
bar um die Siabilität ſeiner Büßrung gekämpft und vor⸗ 
beugende Wirtichaftspolitik getrieken. 

Und die Politik der Bank von Dansig nacß Ser Abmer⸗ 
tung widerſpricht allen Erfordesnifen in folchen Jällen. 
Wenn man wirklich eine Wi kkurblung wollie, dann 
bätte wan nie durch Kreditbroßtelungen eine Deflations⸗ 
politit treiben dürken Es ſiebt hente immerhin in der Wirt⸗ 
ſchaftsliteratur an Hand der Abwertungsbeiſpiele vieler 

Lander feit, Laß ein Swertünssesverimenk mur gelingen 

treffendſten hat der Senatkrisegröäibent wobl die 

des nakionalſoßialiüiſchen Sanierungsweskes feierte; wir 
verweiſen auf die Rundfunkanſprache vom U. 9. 35. Dus Dan⸗ 
ziger Abwertungsexperiment iſ alio völlig mihlungen, mit 

dieſer Anſicht tehen wir nicht allein. Wir können uns viel⸗ 
mehr dafür auf einen 

Kronzengen ans bem natisnalipaĩalihischen Laßer 

berufen, nämlich auf Herrn Forümann, den Wirtſchaftsbe⸗ 
rater von Nudolf Heß, des fiellvertretenden Leiters der 
NSDAAP. Er ſchreibt in ſeinem von uns ſchon oft zitierten, 
die Abwertung der Neichsmark jordernden, alſo durchans 
abwertungsfrenndlichem Buche: „Der Kampf um den inter⸗ 

Erfahrengen nationalen Handel“ über die Danziger E 

„Beironbten wir an dieter Stene mud 538 Denal⸗ 

üſt. Gerabe Rer wäre cine 

gärsis in Wer ves t 48 es Leren 
aurriicen Sisterietes r WSeee e. 

Dark irmsseDnnia 
„ 

Selieng Eeneer Dt. Gietr eiers 88 ichr verkärlenker 
Einfluiſes Polen auf Danszis“   Dieſcs. Zitat eines gewiß nicht in irgendeinem Sinne vor⸗ 

eingensemmenen Beodachiers därfie wohl öse härtene Cha⸗ 

werinngs⸗Kanieier burteken Der Jahrestag er 
Aacherlanr wunße eßemm Maerliß Pemsen- emer 

  

bis 1283. Da man eng den Taten der Ai ſüit die 
Ixkunft ernen Ess. Write es anscbrami ſrin. Airem Blick 
euf die Grände au fam. Sär zn Sirrer 5 Eährler. 
Sn eriten — 0 Alenth h Per 
Aürveriung 2 1 Grrißer, bas bauh hir 
Nasnabme eint Senlana bes Dunaiger Er Eer-⸗ 

    

Rellen davon 2900. gen. Privatamſträge Segierrmasenrf⸗ 
träge 86 950 Da. har. Den größten Zumachs seigen öir Re⸗ 
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Huih 
Dinge charakteriſtert, wenn er bie Auswegkofigkeit als Teil 

kann bei Kreditausweitung und nicht bei Deflation. Am 

  

2 42 GSA 
Oktupvutionsſtrriks 
Teilweiſe Beileguna des Streits vei Mazur 

In der Weberei von Mazur in Lodz ſtanden die Ar⸗ 
beiter ſeit örei Wochen im Olkupationsſtreik. Der Strait 

geht um die Nichteinhallung des Lobnabkommens and. Ent⸗ 
Arbeiterdelegierten. Jetzt iſt Des zu einer teil⸗ 

gekommen. Und zwar haben die Arbeiter 
ine zweiwöchige Entſchädigung erbal⸗ 
in die Fubrik vertaſfen, Wüßrend Hin⸗ 

gegen die erſte Schicht, die dieſe Entſchädigung noch nicht 
ausgezahlt erbielt, noch weiterhin in der Fabrik verbleibt. 
Es ſei jedoch zun erwarten, daß es auch mit dieſer Arbeitz⸗ 
ſchicht zu einer Einigung kommen wird. Gahrſcheinlich wird 
nur eine Schicht, die alten Arbeiter. Heſchäſtigt-werden. Der 
Delegierte wuröe nun aus der Reihe der alten Arbeiter 

gewahlt. 
Wegen Nichteinhaltung des Lobnabkommens ſind geſtern 

die Arbeiter der Firma „Poleſie“, Lodz, in den Streik ge⸗ 
treten, wobei ſie die Fabrik beſetzt balten. 

Gleichfalls wegen Nichteinbaltung des Lohntarifs und 
wegen Nichtachtung des Delegiertenrechts haben in der We⸗ 
berei Karczman in Loòz die Arbeiter, 80 an der Zahl, die 
Arbeit niedergelegt, wobei ſie in der Fabrik verblieben ſind. 

In der Großſpinnerei von Oſſer in Lodz ſind die Arbei⸗ 
ter wegen zu großer Belaſtung der Arbeiter und in der 
Weberei von Hammer und Gruber wegen Nichtein⸗ 
Peetens des Lohnabkommens in den Okkupationsſtreik ge⸗ 
reten. ů‚ — 

Der Konflikt in der Spinnerei von Kuttner (früher 
Leſtenberg) in Lodz iſt durch Unterzeichnung eines Proto⸗ 
kolls beigelegt worden. Die Firmenleitung hat ſich bereit 
erklärt, die Auszahlungsangelegenheit dem Wunſche der 
Arbeiterſchaft gemäß zu regeln. K 

Drei Banernhöfe niedergebranmt 
Zehn Familien obbachlos 

Bon einer verheerenden Brandkataſtrophe wurde das 
Dorf Gilge bei Tilſit heimgeſucht. Beim Landwirt Schwell⸗ 
uns entſtand im Wohnhaus ein Brand, obne daß man bisber 
ſagen kann, wic das Feuer ausgekommen iſt. Bei dem herr⸗ 
ſchenden Sturm war im Umſehen das ganze Haus eine ein⸗ 
zige turmhoch lodernde Flamme, die nicht nur die ganzen 
zum Hof gehörenden Wirtſchaftsgebäude erfaßte, ſondern ſich 
auch mit Windeseile über die beiden benachbarten Gehöfte 
der Baunern Kareit und Sudau ausbreitete. Alle drei Ge⸗ 
höfte brannten völlig nieder. Insgefamt wurden zehn Fami⸗ 
lien obdachlos. Von totem Inventar konnte nichts gerettet 
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weiſen Einigun 
der özweit 
ten und haben da 
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werben, und felbſt die Rettung des Viebs war nur unter 
arößten Schwierigkeiten möglich. Mehrere Schweine kamen 
in den Flammen um. ů 

In letzter Minute gelang es, dem Feuer Einbalt zu gebie⸗ 
ien. Schon hatten ein weiteres Nachbarhaus und auf der 
anderen Stromſeite ein Inſthaus Feuer gefangen, doch ge⸗ 
lang es hier, die Flammen wieder zu löſchen. b 

Siaſanhin lehen ben Prüunen zun leh 
„Sie die polniſche Preſſe berichtet, hat der polniſche Staat 

eine Strafverfolgung gegen den Prinzen von Pleß. den 
derseitigen Präſibenten des Deutſchen Volksbundes wegen 
Berächtlichmachung eingeleitet, die dieſer durch Beröftent⸗ 
lichung-on Artikeln in, Der Londdsel ,Limete boöllsoßen 
baben ſoll. Prinz von Pleß, der heuke in Deutſchland lebt, 
bat in einem volfenen Brief nach der Flucht aus Polniſch⸗ 
Oberichleſien dem polniſchen Staat und ſeiner Regierung 
vorgeworfen, daß die Behörden in ſeinem Steuerverfahren 
nich Unregelmäßigkeiten haben zuſchulden kommen laſſen. 
Ob das Strafverfahren gegen ibn einen Eriolg baben wird, 
dari besweifelt werden. — 

ESiaute Mutter läſʒt ihr Kind verhunmgern 
Die in Biala, Kreis Tuchel, wohnende 32ährige Wanda 

Beßſierit wurde unlängſt Mutter eines unehelichen Kindes, 

das bereits nach 10 Tagen ſtarb. Da Gerüchte im Umlauf 
waren, daß das Kind eines gewaltfamen Todes geſtorben ſei, 

Surde von maßgebenden Stellen eine Unterſuchuns einge⸗ 
leitet, die ergab, daß die Mutter das Kind nur mit Dee ge⸗ 
nähti, und zwar in ſo geringen Mengen, daß das Kind Hun⸗ 

Die Bilanz des deurſchen Landverluſtes in Polen ergibt 

ſelgendes Sild: Bis 1921 wurden abgegeben durch freihändi⸗ 
gen Verfauf 250 000 Heftar, durch Liczidation 200 008 Sekiar. 

ümmlation von Anſiedlern 60000 Hektar.- Dann kam 
jorm, die über 70 000 Hektar dentjchen Grund 

polniſchen Beſitz brachte. 
noch die 
und Bodens in 

  

(Criech) 1.32 Zlotm; holländiſche Kakaobutter 3,40 Zloty: franz. 
Sliwenöl, extra Sierge 330.—4,.20 Zloty (ie nach Größe der 

Alechdofen); Banille „Tahiti“ Triſtalliſtert 10—14 Zentimeter 
4 Zlom, Vanuille „Bourbon“ 12—-12½8—10 50.—54 Aloto: 
Selatine, franz Siiber 7 Zlom, Gelatine, franz. rot 8.20 h. 

Sbige Preiſe verneßen ſich je Kilogramm einjchließlich 3ol 
iranks Waggon Gpingen.



  

  

Caoba und Branntwein 
Es war eine wirkliche Stadt, ein Pueblo. was hier auf⸗ 

gebaut war. Die Gebäude der Company waren öwar die 
srößten Häuſer, aber weder waren ſie die einzigen, noch 
waren ſie in der Mehrzahl. Mehr als dreißig andere Bau⸗ 
lichkeiten waren ütber das Gelände verſtreut. Einige dieſer 
Häufer waren im Stile der Compann⸗Gebände errichtet, nur 
um vieles kleiner. Andere waren ſehr dürftig aufgebaut, 
uhne Sorgfalt und Zeitvergendung. Wieder andere waren 
nichts weiter als auf den Boden geſetzte Palmendächer, und 
ſo niedrig, daß die Bewohner entweder nur gebückt oder gar 
nur auf den Knien rutſchend in das Haus gelangen konuten. 

In dieſen Häuſern wohnten Leute, die nicht Arbeiter der 
Company waren, die entweder ein unabhängiges Geichäft 
betrieden oder in irgendeiner Form für die Company tätig 

waren, ohne einen Kontrakt als Angeſtelite oder Arbeiter 
zu haben. Hier waren indianiſche und miſchblütige Frauen, 
die für die Angeſtellten die Wäſche beſorgten, deren Kleider 
in Orbnung bielien, die Hemden flickten, Strümpfe ſtopften 
und Schuhe reinigten und ausbeſſerten. Dann war ein 
Barbier mit einem Jungen anweſend, der bier ſein Geſchäft 
ausübte. Ferner wohnten hier die Arteſanos oder 

Hinſicht dennoch unabhängis waren und mehr nach eigenem 
Willen arbeiteten als. unter den Befeblen des Verwalters. 
Das waren die Schmiede, die Geſchirrmacher und die Cavu⸗ 
queros oder Canvefahrer. Hinzu kamen, als Bewohner der 
Stadt, die Schar der Zacateros, die Burſchen, denen die 
Pflege der Ochſen, Pferde und Mules oblag, der Tiere, die 
Pengtinte.ebmen für den geregelten Fortgang des Betriebes 
enötigte. ů 
Auch wohnten bier Familienangehörige der Arbeiter, die 

ihnen in den Dſchungel gefolgt waren, weil ſie keine andere 
Heimat hatten als den Platz, wo der Sohn oder der Männ 
Arbeit gefunden hatte. Manche dieſer Familienangehörigen 
übten bier ein kleines Gewerbe aus. Sie hatten einen 
winzig kleinen Kramladen für ſolche Dinge, die in der 
großen Tienda der Compauy nicht geführt wurden, weil ſich 
der Verkauf nicht lohnte. Einige andere nähten Kleider für 
Frauen und Mädchen oder Hemden und Hoſen für andere 
unabhängige Leute der Stadt. ů 

Und dann wohnten bier die Paraſiten, die ſich überan 
einfinden, wo Arbeiter auzer ihrer Arbeit kaum irgend⸗ 
weiche Zerſtreuung ſinden. Es war der Nachtrab des 
kämpfenden Heeres. Es war der unbeſtimmte, aber gebuldete, 
weil unentbehrliche Trupp, der ſich in Goldgräber⸗Sied⸗ 
lungen, Delfeldern, Minendörfern einfindet, ſobald Leute 
begonnen baven, hart zu arbeiten. Wo dieſer Trupp her⸗ 
kommt, auf welche. Weiſe er von den neuentdeckten Oelcamps 
erführt, wie er ſich bildet und organiſiert in unglanblich 
kurzer Zeit, und wie er ſelbit Gefabren auf ſich nimmt, um 

Han den Hri.hes? 0s. Au zu gelangen, das erſcheint ebeniv 
geheimnisvoll wie das Auftauchen von Geiern über einem 
Kadaver, öer- nur eine Stunde alt iſt. ů 

An Verdienſte, wie ſie in Goldkeldern oder Oelcamps 
möglich waren, konnte hier nicht enttiernt gedacht werben. 
Aber felbit die armfeligen Löhne, die in einer Monteria 
gezahlt wurden, ſchienen genügend Anreiz zu bilden, daß 
ſelbſt hier das Schlachtſeld nicht frei von Hyänen blieb. 

Es wurde unverſteuerter Meſcal und Comitecv ver⸗ 
hökert. Das war ſtrena unterſagt, denn nur die Compann 
hatte bas Recht, Branntwein zu verkaufen. Aber es wird 
überall am beſten an den Dingen verdient, die verboten oder 
boch beſtemert ſind. Wurde eine dieſer Branntweinſchenken 
entdeckt, ſo ordnete der Verwalter das Zerſtören der Hütte 
an, und er unterfagte den Bewohnern den ferneren Anf⸗ 
Lnihalt auf dem Gelände. Der Vertriebene machte ſich michts 
baraus. Er packte auf und zog zu einer anderen Wronteria, 
wo er ſeine Schenke aufmachte, bis er auch dort fortgejagt 
wurde. Abermals wanderte er zu einer Manteria, wo nach 
einigem erfoigreichen Aufenthalk er gleichſalls den Betrieb 
verlegen mußle. In manchen der Monterias wurde es nicht 
ſo ſtreng geuommen, und es mußte erſt zu gräßlichen Skan⸗ 
dalen, verſchärkt durch einige Morde, kommen, ebe er den 
Ausweifungsbeſehl erhiekt. Nach einigen Monaten konnte er 
es verjuchen, nach der erſten Monteria zurückzukehren. Ent⸗ 
weder war hier nun ein neuer Adminiſtrador im Amt, oder 
der Verwalter hatte inzwiſchen iv viele andere Schenkwirte 

furttrertben müſien, baß er ſich des Zurückgekehrten nicht er⸗ 
innerte oder zuweilen ſo tat, als vb er ihn nicht kenne. 

Solch nuerlaubte Branntmweinverkäufer gab es in jeber 
Hauptſtadt einer jeden Monteria, oft gleich ein halbes 
Dutend. Es war merkwürbig, oder es mochte für die Rnein⸗ 
geweihten merkwürdig erſcheinen, daß ſolche wilde Schenken 
Aberhaupt auch nur einen Tag öeſteben konnten, ohne das 
der Adßminiſtradar davon vörte. Der Grund. warum er 
nichts davon erfuhr, war, daß dieienigen, die eine wilde 
Schenke kannten und beinchten, die Wenntuie ihres Vor⸗ 
bandenfeins als das tieſſte Geheimnis bewahrten. An Denen. 
die auf das Vorhandenfein dieſer Schenken nicht verzichken 
wollten, gehörten felbn auch die Angeſtellten, alſo die Lente, 
die den eigentlichen Generalftab des Berwalkers Eideten⸗ 
Und nicht lelten war ſogar der Berwalter ſelbſt in den 
Schenkbütten anautrefen, entmeber kanonenvoll Petrunken. 

und Monieria vergeife und ſich ſo in einen Kebel verſeöte, 
daß er überzeugt würde, Adßminiſtraber in einer Monteria 
zu ſein, ſei das Beneidenswerteſie. das ein Mann im Leben 
erreichen m‚e. 

Mauchmal waren die Urjachen feiner Duldiamfeit meniger 
in ſeiner de Zit fuchen, Als vielmehr darin, daß bie 
Schenken ihm eine Dubdfarrkeitskener entmeder zahlten., 
oder die Rechnungen, die er für feine Perion in der Schenke 
mochte, nie zur Bezuhlung vorlegten. b 

Die Brauntweinſchenken erfüllken eine weitere Aufgabe: 
als ſoziale Einrichtung. Dir Beſucher kamen nicht nur, um 

vot 
Sergresgen, ben Jubelt feince uten Schernzaſche gegen en 
Bergamũgen. Inhalt feine⸗ Legen 
Snbalt Ber vechen Dolennice senieielen. Der, Cernß 
und die Aufregung ſtellen ſich nur dann ein wens man ſein⸗ 

Hand⸗ 
werker, die für die Company arbeiteten, aber in mehrfacher: 

dehötel den einzigen freien Pl. 

Halle, Tauchten üghptiſche 

oder in der Hoffnung, fich ſy voll zu ſanken, daß er Dichungel 

ö feiuen, 

Paris,   

in der Mode waren und dann wieder abgeſetzt wurden, und 
reumütig kehrte man zu den mehr zuverläſſiaen und länger 
erprobten Karten und Würſeln zutück. Es war meiſt das 
fübrte das zu Skandalen, Peindſchaften und Morden 
ührte. ů 
Wenn inmitten eines ziviliſierten Landes die härteſten 

Straken und die tüchtigſte Polizei nicht verhindern können, 
daß oſſen oder unter allen möglichen Verkleidungen um 

  

Gewinn geſpielt wird, bei Tag und bei Nacht, ſo darf man 
ſich nicht wundern, wenn auch bier der Adminiſtrador das 
Spielen nicht zu unterdrücken vermochte. Es war um ſo 
ſchwerer für ihn, es zu verhieten oöer ſonſt unmöglich zu 
machen, weil er ſelbſt, pätte es keine Soielgelegenbeit ge⸗ 
geben, nicht gewußt hätte, wie die Abende verbringen. Er 
wurde meiſt nur dann wütend und trieb alle Schenkwirte 
anf einmal von der Monteria fort, wenn er zu oſt oder gar 
ſtändig verſpielte. Jedoch er wie auch die Company, wie alle 
übrigen Verwalter in den Monterias, vergaßen nie, daß die 
Schenken und die Spielgelegenheiten unentbehrlich für den 

geregelten Fortganga des Unternehmens waren. Ohne die 
wilden Schenken und die Stielhütten wäre das Leben der 

Leute, die hier zu arbeiten hatten, oft wohl kaum zu er⸗ 
tragen geweſen, wenigſtens nicht für lange Zeit. Den hier 
wohnenden Handwerkern und Angeſtellten mußte etwas ge⸗ 
boten werden, das ſie den Sinn ihres Lebens nennen 
fonnten. Andernfalls würden ſie vergeſſen haben, daß 

äwiſchen ihnen und den Ochſen und Mules der Monterias 

ein linterſchied beſtand. Ochſen und Mules hatten kein Be⸗ 

dürfnis, Aquardiente zu trinken und mm Geld zu ſpielen: 
ſie waren zufrieden, ihre harte Arbeit und ihr Futter zu⸗ 
gewieſen zu bekommen. Beſonders neu angekommene An⸗ 
geſtellte gebärdeten ſich, wachdem ſie begonnen hatten, ſich in 
der neuen Umgebung zurechtzufiuden, wie eingefangene 
Coyptes voͤer Jaguare, die man an eine Kette gelegt hatte. 
Sie verfielen in. Tobſucht, verſuchten den Verwalter oder 

die übrigen Büroſchreiber zu ermorden. Sie nahmen ſich 
ein Pferd und ritten ohne Lebensmittel auf und davon, ohne 

Vor einigen Wochen las ich in einer Zeitung einen Be⸗ 
richt aus Paris, nach dem in ihrem reizenden kleinen Palais, 
nicht weit vom Bois de Boulogne, Madame Evangeline de 
Dordieux zum großen Schmerä ihrer zahlreichen Freunde 

nach kurzer Kryükheit verſchieden ſei, im frühen Alter von 
öweiundvierzig Jahren. idame de: Dordieux, ſo wurde 
erzählt, habe während des groößen Krieges aus vielen Kur⸗ 
orten der Schweiz allerlei politiſche Briefe und Dokumente 
geheimſter Natur in das franzöſiſche Hauptquartier gebracht, 
wo ſie von Marſchall Foch perſöntich und anädigſt empfangen 
worden ſei: Sie habe ſich dann, zu märchenhaftem Vermögen 
gelangt, das reizende kleine Palais nicht weit vom Bois 
de Boulvgne gekauft, in dem ſie, von zahlreichen patriotiſchen 

   

Freunden glühend verehrt, ein heiteres, mondänes Leben 
geführt habe, bis die graufame Hand des Todes ſie ihrem 
jungen Daſein entriß. 

Beim Leſen des Namens Evangeline tauchte mit feinem 
Duft Erinnerung arrf. Evangeline? Ja, ja. Doch es war 
keine Madame Evangeline de Dordieux, ſondern eine kleine, 
reizende Evangeline de Grapin, die ich einen Abend und 
einen Tan lang ſehen und kennen durfte, in Montreux am 
Gentier See, äber den der Mont du Midi ſein ſchneeweißes, 
zackengekröntes Haupt mafeſtätiſch erbebt. 

Hin und her, Dordieux oder Grapin, Madame oder Ma⸗ 
demviſelle, warum ſollte die kteine Evangeline nicht einmal 
einen Grafen gefunden haben, der als Dank für eine be⸗ 
feligte Stunde die Liebenswürdiakeit hatte, ihr ſeinen gra⸗ 
ztöſen und koſtbaren Namen zu ſchenken, um ſich gleich 
wieder ſcheiden zu lafſen? Auch mit dem Alter konnte es 

ſtimmen. Sie war kaum zwansig, Rieſe kleine Evangeline, 
die im Jahre 1912 am Genfer See ſonnigſte Frühlingstage 
verlebte. Schickſalsgewalt... wir waren geöwungen, ein⸗ 
ander kenn lernen. Als ich nach meiner Ankunft ein 
wenig verſpätet durch den Speiſeſaal ging, in dem die Kellner 
bereits den Fiſchgang umhberreichten, wies mir der Mattre 

ſat an dem kleinen, für zwei 
Perfonen gebeckten Tiſch an dem ſie ſaß und zierlich ihre 
Vorelle zesteilte, an. Ich trat Jeran, machte meine Ver⸗ 
beugnng, erbielt ein kleines, undentbares Lächeln, dann war 
ibr ſllßes, rundes Griſettengeſicht wieder Uöer ber ſanfte 
blauen Forelle. Biele Minuien kang ſah ich nicht mehr als 
ihr kunftvoll gebändigtes, gelb brennendes Haar. Doch beim 
Faſan fing es an. Nach dem Diner faßen wir plandernd in 
den tiefen, ſcharlachfarbenen Klubfeſſeln der dämmererfüllten 

Zigaretten dei einer leichten und 
fernen Mufik und tranken zum i Mokka honiggelbe 
und ſchilfgrüne Liköre. Sie war ſehr 

weichen Glieder nftia umſchmiegte. Sie war erſt den dritten 

Taa in Montrenx. Sie kam aus Toulon, duch ſte iprach nur 

hie ſpielte mir nach und 

batte am Sbnen.-Bisd 10 er e uit 
„Mit Krönen ſuiel ich nicht wieder“, ſagte ſie 

entzückend ies Pen hian Söcheln. um gleichgeitig mit 
ihrem beißeiten Blick den Eummen, fenrigen Gruß des ele⸗ 
ganten Herrn zuerwibern, von dem ſie vor menigen Minnten 
erzählte, er kei Offigier aus einem vornehmen Regiment in 

doch ſie kenne ihn nicht. 
Am nächten Daa, nach 

     

Ai 

Kegen aus lauter Duft 
Schloß von Ghbinon, in deſſen Züſteren 

aeh Muder riecht, drückte ſi⸗ e zier⸗ 
Eus ank Aale uäs Wurd. Eiß mnbesszrlad iurt. 

Nachmittags im 

    

  

lank, faſt zum Zer⸗ 
brechen, und irng köſtlich zu ihrem Haar ein pfanendlanes, 
brokatgegäürtetes Kleid aus chineßtſcher Seide. öie ibre feinen. 

Stelldichein!“   
kein Dummer. der ſon Tauſch machen 

* 

einen beſtimmten Weg zu nehmen, und ſie mußten dana 
geſucht werden und wurden fieberkrank irgendwo im 
Dſchungel gefunden. — 
Sie erßolten ſich, hatten das Fieber für immer in ibrem 

Körver eingefreſſen, begannen zu arbeiten und gleichzeitig 
zu trinken und zu ſpielen. Unter der ewia gleich glühenden 
Sonne an einem Himmel. der ſtändig zu ſchmelzen ſchien, 

und in einer Luft, die wie kochender Dampf war, verrichteten 

ſie ihre Arbeit im Halbſchlaf und mit einem Empfinden, als 
läge eine bleierne LVaſt auf ihrem Hirn. Mangeis irgend⸗ 
welcher anderer Zerſtreuung verfielen ſie nach emigen 
Wochen in einen Zuſtand, in dem ſch während des ganzen 
Tages, beginnend mit dem Auſſtehen am Morgen, ihr 
Lebensintereſſe lediglich auf Branntweintrinken und auf 
das Spielen am Abend konzentrierte. 

Davüber vergaßen ſie das Sparen, vergaßen den Wunſch, 
in eine ziviliſierte Stadt zurückzukehren, dort zu heiraten 
und ein übliches und geordnetes Leben zu führen. Alles 
würrde ihnen gleichgültig, und wichtig war ihnen nur noch, 
daß ſtets nenügend Aguardiente und Zigaretten und Tabak 
in der Tienda waren, und von einigem Intereſſe die Höhe 

des Betrages, den ſie am letzten Abend verſpielt oder ge⸗ 
wonnen hatten und wieviel es an dieſem Abend ſein werde. 

Die Leute alles vergeſſen zu machen, was es außerhalb 

ihrer gegenwärtigen Umgebung gab oder geben mochte, war 
ein Vorteil für die Compauy, wie es für einen Diktator von 
Nuben iſt, wenn er die Diktierten ſo weit herunterzuwür⸗ 
digen vermag, daß ſie völlig unintereſſiert am politiſchen 
Leben werden, und ſich glücklich fühlen, weil ſie es nicht 
länger mehr nötig haben, ſelbſt zu denken und für ſich ſelbſt 

irgendwelche Verantwortung zu übernehmen. Das Schaf 
fühlt ſich am wohlſten, am ſicherſten und am glücklichſten 

innerhalb der Herde, in der es nichts weiter zu tun bat, als 
zu graſen, Wolle zu liefern und kleine Schäflein zu zeugen. 

Wenn die neuen Angeſtellten dieſen Zuſtand erreicht hatten, 
wenn ihr Denkvermögen und ihr Ehrgeiz denen der Schafe 

in einer Herde gleichgekommen war, dann hatten ſie be⸗ 
gonnen, brauchbare und verläßliche Stützen der Company 
gahlteen für die ſie arbeiteten und die ibnen die Gehälter 

zahlte. ** 
(Entnommen dem vor kurzem von der. Büchergilde Guten⸗ 
derg. Zürich. berausgegebenen Roman „Die Troza“.) 

Evangeline, Bon Kurt Küchler 
licher Duft wehte mich an. Ach, welch ein Duft! Mit kind⸗ 
lichem Lächeln ſagte ſie heiter: „Parfüm aus dem Blumen⸗ 
garten de notre cure. So nennen es die eleganten Damen 
von ganz Pauis ... von ganz Paris“, wiederholte ſie 

glühend mit funkelndem Blick. 
Abends, nach dem Diner, als wir wieder tief in den Klub⸗ 

jeſſeln lagen, fragte ich ßart, wer ſie ſei; was ſie treihe im 
alten Toulon und was ſie beginnen würde im großen Paris, 
im rauſchenden, heißen Paris. Sie legte ihr brennend gelbes 

elock auf die Lehne des ſcharlachſarbenen Seſſels, blies aus 
geſpitzten Lippen eine Linie bläulichen Rauches in die däm⸗ 

mergefüllte Luft, als ſänne ſie nach. ⸗Ah bah“, ſagte ſie 
endlich mit ihrem entzückenden Lächeln, „was ſoll, ich wohl 
treiben ien heißen Paris, mon ami? La vie ... Ceſt tout!“ 

Das Leben iſt alles. Ich ſtaunte und ſchwieg. Auch Evan⸗ 
geline ſprach lange kein Wort. Da ſie gegen elf keine Nei⸗ 
gung mehr ſpürte, mit mir ins Kafino zu gehen, ging ich 
nach einem leichten Kuß auf die ſchmale, duftende Hand von 
ihr weg. Ich fühlte, ſie lächelte ſonderbar hinter mir her. 

Anderen Tages in der Frühe ſab ich ſie wieder. Sie 
hüpfte behend in ein Auto, das wartend vor dem Hotel⸗ 

ansgang ſtand. Der eleganie Verr in Zivil nahm geſchmei⸗ 
dig neben ihr Platz. Ein Groom reichte zwei Koffer hinein, 

einen großen gelben und einen kleinen aus ſattrotem Juchten. 
Brüllend raſte das Auto davon in die Richtung des Bayn⸗ 

hofes zum Expreß nach Paris. ů — 
Ein wenig ſpäter, im Veſtibül, überreichte mir der Maitre 

d'hötel einen Brief „von Mademoiſelle Grapin“. Diskret 
trat er beiſeite mit unbeweglichem Geſicht. Der Brief ent⸗ 
hielt die Rechnung für Mademoifelle Grapin vom Hotel und 
eine zierliche, roſafarbene Karte, duftend nach dem Parfüm 
aus dem Blumengarten de notre cure. ů 
„Mon cher eami, Sie tragen die Schuld, daß ich ein⸗ 

hundertzwanzig Franken verlor. Dem Herrn, mit dem ich 
nach dem heißen Paris unterwegs bin, kann ich nicht gleich 
mit Rechnungen kommen. Au revoir!“ — ů 

Mit ſchmerzlichem Lächeln aing ich zum Frühſtück. Nicht 

wegen der Rechnung. Die war nicht hoch. Fünf Tage 
Penfion. Aber nach einem reizenden Abend und einem 
ganzen vielverſprechenden Tag nichts weiter als einen 
leichten, elegiſchen Kuß auf die kieine, weiße, ſchmiegſame 

Hand? Paris, ach Paris! ů . 
Evangeline? Madame de Dordieux, die im großen Krieg 

mit gebeimnisvollen Dokumenten ins Hauptquartier reiſte? 
Ober Mademoifelle Grapin, deren Herz ſich nach Pariſer 
Wonnen zerfehnte? Ah bah ... la vie, C'eſt tout. 

  

Humor 
Salechte Angewohnhezt. Der Hahn. den ich geſtern bei 

Ibnen gegeſſen habs, Herr irt, hat mir aber ſchwer im 

Magen gelegen. Bon drei uhr morgens an konnte ich nicht 
wehr ſchlafen“ — „Ja, das war ſo feine Zeit. — Vunkt drei 
Uhr weckte das Bieſtl“ — 

Nur Gebulb. Kleiner Junge leine Katze auf dem Aem 

tragend): „Ich möchte um die fünf Gulden bitten, die Sie 

als Belvonnng ausgeſchrieben baben, wenn man Ibren Ka⸗ 

narienvogel wiederbringt.“ —. Dame: „Aber das iſt doch 

kein Kanarienvogel, das iſt doch eine Katze!“ — Junge: 

„Der Kanarienvogel iſt drin.“ 

epengeßent. Die dübſche Oije verrauſt Krapotten. 

iA en zu — 

Wigl⸗ — „Was wolite Er babenv- — Ilſe errötet: —„Ein 

Ueberſlü „Einen Morgenrock möchteſt du? Aber wös 

zu, Liebſte Wez;; ſtebit ja immer erſt mittaas aufl. 

Siehſt dnl „Du biſt wirklich ein Eſel — bloß die Hörner 
„Daß ich nicht lache — ein Eſel hat ja gar keine 

Ernert⸗ Aa, eht an — Dann feblt alſo gar nichts!“ 

Berßändlich. „Ich dabe geſtern jür meine Frau einel 
Papageĩ ———— OOle Piülncher, bei 32 

—
.
—
          



  

  
20. Vortfetzung 

Betrug mit der Hektseberei hatte ihm kahm noch 
Srenbe gemacht. Er war dazu auf eine ſehr merkwürdige 
Weiſe gekommen: Nachdem er in Luon in eine Korruptions⸗ 
affäre bei der dortigen Polizei verwickelt geweſen und davon⸗ 
gelagt worden war. war er eines Abends in einer Schweizer 
Stadt in den Vortragsabend eines deutſchen Telepatben ge⸗ 
raten. Gewitzt, wie er war, batte er bald die Methode dieſes 
Mannes, der ſich Miſter Black nannie und in Wirklichkeit 
Semmler hieß, heraus. Er beſuchte fämtliche drei Abende, 
die Semmler gab und erklärte ihm nach Schluß des dritten, 
daß er nurx eine Wabl babe: entweder ihn. Mardrier. als 
Gehilfen zu engagieren oder öffentlich. entlarvt zu werden. 
Leider Bre war einer von der harmloſexen Sorte. Er E Weile 
bei & Sung und gäß nach. Marbrier reiñte eine 
mit iim and machte jich daun ſelbftändig. Was ihn reiste, 
war dieſes Spielen⸗Können mit nerängſtigten Seelen, dieſes 
Bernichten von Scham, Herauslocken von Geſtändniſſen, dies 
Aengſtigen mit ungewißen Andeutungrn und vor allem dies 
Machtgewinnen, wenn man es geſchickt genng anſtellte. Es 
machke m Freude, Leute enk Sie ſubtilnie pipchiſche Ari ins 
Unglück zu ringen, ihnen Gedauken zu initsieren, an denen 
nie ſelber ſtarben, oder ſie zu Haudlungen zu veranlaffen, an 
deren Uebermaß ſie zugrunde geben mußlen. 

An all dieſe Dinge dachte Wardrier, als er nach dem Be⸗ 
ſuch bei Schumann über den Ring ſchlenderte. O ja, er wnßte 
ichon, was mit ihm los war. Aber man batte ihn zu dem 
gemacht, was er war. Jetzt fonnte er kein neues Leben mehr 
beginnen. Die Erfahrungen ſaßen ibm ttief unter der Haut. 
Die Art einer Lüſie und Belriedigungen war ſeltſam genng, 
aber er litt nicht barunter. Es trieb ibn. aber er Ließ ßich 
gern treiben. War es nicht wnudervoll geweſen, wie damals 
die Baronin B. in Frankfurt am Main allmäblich lo von 
ſeiner Suggeßtion erfüällt warden war, daß ſie ſchliehlich aanz 
freiwillig und ohne daß man ihm etwas nachweifen konnte, 
Giſt genommen hattel Wie er jenes junge Mädchen in Mai⸗ 
land gezwungen hatte, die Liebe zu ihrem Berlobten aufan⸗ 
geben, ſo daß der raſende junge MNarm mit dem Meffer auf 
die Geliebte Iosgegangen war! 

Mardrier ſetzte ſich an das Fenſter des Cafés Seinrichs⸗ 
bof und ſab auf bie belebte Straße. Es mar ſchbn, einen 
Blick hinter den Angenlidern und eine Stimme Dinfer den 
Säbnen zu haben, mit denen man bezauberie und Petäubte. 
Piakropnilvs hatte ihn gans richtia erkannt. Makrapnlos 
war auch für Wn unbreiuſlußbar. Dieier Jwerg ſtand ſomie⸗ 
ie jenſeiis des Menſchlichen und ſeine einsige Leidenſchalt 
waren Onnde. von denen er die ſchönſtſen Eremplare her ſel⸗ 
tenſten Sorten in einem Zwinger in der Umgebnng Siens 
bielt. Der Griecht mußte, wir prachtvoll ein ſo fühbiger 
Menſch wie Mardrier. der mit dem angenehmſten Aeußeren 
eine ſo voflendete Strupelloſigtest, mit der nölligen Hers⸗ 
Ioſigfeit aber für gewifft Mumente anch einr intenſive böle. 

Een und beiornte fch uoc ein Paer Harplcgebe ten und beſorgte ſich noch ein 
ls er im „Imperial“ ankam, Iihn Billinger, der 

zwiſchen bier und dem „Grand“ aut Nachmittag vendelte, 
Ichon von weitem an: ů — 

380 um Gottes willen, Mardrier. was ſtellen Sie denn 
an?⸗ 

Das Gerückht läuft in Wien ſchnell. Als Mardrier ins 
Handichuhgeſchäft getreten war, batte es ihn überbolt. 
Mardrier iah an d Silliinger. Gefichtern, daß Si 
Kollegen auch das „liegende Telegramm“ 
Sie ganse Halle des „Imperial“ informiert batte. Er jeste 
ſich mißmutia än Her Fürſtin Satorescn. Sie ollein in einer 
Ecke wartete, an den Tiſch und begann. iDr die häßlichſten 
Dinge über Hapdte zu erssblen, weil er die erfolgloſe Nei⸗ 
aung der Fürſtin zu dem Mädchen kannte. b25 

Niemand, der dics elegante Paar bort in ber G&cke ſab, 
in vollendeter Haltung miteinander dlanderte, Dätse sermn⸗ 
tei, daß mit dem liebenswürbigen L5ßcdeln, mit dem ſich die 
Fürſtin dem Manne änneigte, gleichsritig die Worte kamen: 

„Du biſt das gemeinſte Schwein. das ich kenne. Habe ich 
dich aufgefordert. mir eizwas von dem Mädchen zu erzählen? 

Mardrier lachte kurs: 
i en Gerte Eeiß Wir untd verfallen — kann. Webr irie 
ichen Gerippe. iſt mir rbaftig unklar. Werner“, ſchrie 
8 mii ganz boher Stimme und ibre Augen brochen unter 
mir weg. 

Die Saterescu fäblte lich ſeltſan angeribrf. Seit ůje nach 
dem völllaen Berluß ihres Bermögens in die Abbängigkeit 
von Makropulos geraten war, dem es maßſos ſcbmeichelie, 

„die ſchönſte Fran Numäniens“ zur erin zu haben, 
lebte ſie eine Exiſtena, die fortwährend Dinge von ihr for⸗ 
derte. an die kie ſich mur ſchwer gewöhnte. u ſtols oder zu 
birnlos. am für fich allein ein Leben anianbanen. eß ſie ſich 
und ibre Besiehungen von Makronnlus ansmitzen. Die 
roße. ein wenig ſchwere Geſtalt, deren Temperament nur 

ſalien Rchnbar mniröc. aBer doch das ichöme. ſchwermütig ver⸗ 
baltene Weſen überleuchtete, hatte Mardrier in der Umge⸗ 
bung des Zwerges Suerit wie eine Erlöſung empfunden. Zu 

pat batte ſie gemerkt. daß fie lich neben einem Manne. der 
fie — — Wunicgie- fei ellich ermorben —— der 
es gerabeau barauf anleate, ſie liich zu mariern. Seine 
vollendeten Formen, Sie ſanfte. weltmänniiche Irpnie, die 
knabenbafte Reinheit. die er trug, waren die Falle geweſen, 

in die ſie hineingetappt mar. Uls füe entdeckt hatte. mas Ein⸗ 
ter dieſem an Bosbeit ſteckte, war es zu ſpãt   geweſen. Er hatie fie ſchon gejormt, Iiriß fie nicht mehr aus. 
Sie lirbte ihn. uhne Saß er ſich das Gerinaſde daraus gemacht 

dee Taſtleien weiſeer peen Kümmdepsee Swesn, Lerhemafs Ser 

in Smurna ein kleiner Hinſjer mit geioßlenen Jumelt, 

   

mina, ein merkwürdig zärtliches Gefübl für die Frau auf 
der Bühne entſtanden. Auch Anita hatte geſpürt, was Mar⸗ 
drier gereizt hatte. Eine Zagheit, die ſich abgrenzte bei aller 
Bereitſchaft maler ngabe, und eine Leidenſchaft, die vorläufig 
nur den künſtleriſchen Ausòruck des Tanzes, aber noch keinen 
menſchlichen gefunden hatte. ů 

„Aber ich rühr ſie nicht an. Sie iſt mein langweiligſtes 
Abentener. (Und mein koſtſpieligſtes, dachte er äxgerlich. Sie 
bringt mir gewiß noch Unglück, aber er ſagte es nicht.) Und 
trotzbem werde ich ihr ſchon das Geheimnis berausreißen, 
warum ſie bich, mich, Schumann, die ganzen Säle voller 
Menſchen, ſo anzieht, als verſpräche ſie jedem einzelnen ihre 
Gunſt. Du kennſt mich, ich werde ſie dahin kriegen, daß ſie 
bäßlich und unſcheinbar und zerbrochen wird wie ein Inſekt, 
das man zertritt.- ů 

Er hatte wirklich das Gefübl des Zertretens. Er gehörte 
zu jenen Leuten, die im Zorn ihr Menſchengeficht verlieren. 
Eine Ader erſchien auf der linken Schläfe und zog ſich in 
einem unangenehmen Zickzack zur Braue hinunter. Als er 
einmal in dem Schüler⸗Bagno wegen eines kleinen Dieb⸗ 
ſlahls an vier Pflöcken auf der Erde gekreuzigt worden war, 
waren ihm Mitſchüler, die ihn haßten, dauernd mit eifen⸗ 
beſchlagenen Stiefeln auf die Hände getreten, bis dieſe von 
Blut geronnen waren. Nicht eine Schandtai, die man ihm 
zugefügt hatte, hatte er ſpäter nicht an anderen wiederholt. 

Anita Satorescu war ſehr ſchwach. Sic ſah aus wie eine 
leidenſchaftliche aggreiſive Jägerin, und dunkles Feuer glühte 
ihr ums Geſicht. In Wirklichkeit war ihre einzige Stärke die 
Art, mit der ſie ihr elendes Daſein verheimlichte und den 
Glanz izres Kamens und ibres Einfluſſes nach außen auf⸗ 
recht erhielt. Sie hatte ſich mit ihrer Situation abgefunden. 
Nur bisweilen ſchreckte ſie in der Nacht boch, prang aus dem 
Bett und ging. ohne Licht zu machen, im Zimmer hin und 
ber. Zuerſt noch vom Schlummer benommen,. lediglich von 
einem wirren Gefühl bedrängt, dann war es, als ob ſich bei 
der ſtillen Wanderung ihre Gedanken zu ordnen begannen 
und aus verſchüttetem Grunde ein Erinnern aufſtieg, das 
einen Willen zur Aenderung ihres Lebens mit ſich brachte. 
Aber einmal in den Schein des Bewußteins getreten, erwies 
es ſich ſchon als ein verkrümmter, von vielerlet Entwick⸗ 
lungsbemmungen belaſteter Wille, der ſich ohnmächtig auf die 
Schwelle ibres Hershauſes hockte und nur ſehr unklar zu 
einer Tat entſchloſſen war. Was das für eine war, wußte 
lie nicht. Irgendwie war ſie mit dem Dolch einer Rache⸗Emp⸗ 
findung bewehrt. Aber dann war wieder alles vorbei. Das 
eintönige Ticken der uhr klopfte ſie ins Erwachen zuriick. 
Der Spasiergang im Käfig der vier Wände hatte ſie erichöpft, 
ſie lehnte die Stirn an das kalte Fenſterglas und warf ſich 
dann wieder auf ihr Lager zurück, um mit einem furchtbar 
müden Lächeln um den Mund einzuſchlafen. 

Wenn man ſie jetzt neben Mardrier ſitzen ſab, in der ſiche⸗ 
ren Maieſtät ibres Körpers, ſo mußte man das Gefſthl 
baben, daß da eine erfolgſichere, herrſchgewohnte Frau mit 
einem Eintänzer konferierte. 

Mardrier koſtete ſeine Ueberlegenbeit aus. Er war immer 
noch freudig bewegt, wenn er ſie zeigen konnte. Seit ſeiner 
Föſen Jugend hatte er dies faſt als das Höchſte der Güter 
jchätzen gelernt. Die Schmach der langen Jahre, bis er dazu 
gekommen war, Menſchen als Obiekte beßandeln zu können, 
brannte noch immer in ihm. Die Neigung Anitas zu Havdece 
war ihm nicht entgangen. Er war ſich über ihre Art und 
Intenfität nicht klar, aber daß hier eine Stelle war, in die 
man die Spitze der Worte bineintreiben konnte, war ficher. 
Die Fürſtin ſelbit hatte in der Tänzerin eine Leichtigkeit und 
Unbebenklichkeit, ein freies Atmen und jenen Willen zur 
eigenen Perſon empfunden, die ihr fehlten. Es lag ihr viel 
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Sigtmumd Freud ů 
Sum 890· Geburtstas bes Schövjers ber Pſychdaualyſe 
Seine geiſtige Perfönlichkelt unſerer Zeit hat einen ſo tiefgreifenden Einfluß auf die oerſchiedenſten Gebiete unſeres Kulturlebe übt, wie Sigmund Freud. Keine Per⸗ lonlichkeit iſt aber auch Jahrsehnte bindurch ſo umkämpft worden, wie er. Nach ſeinen eigenen Worten gebsrt er Eu bemen, die nach Hebbels Ausdruck „am Schlaf der Welt ge⸗ rüttelt haben“ Und dies tat ex mit einſach erſcheinenden ärztlichen Erfahrungen, mit Entdeckungen, die ihrer Form, ührer Entſtehungsweiſe und ihrer Methodik nach aus dem Rabmen fachwifſenſchaftlicher Arbeiten gar nicht heraus⸗ fielen, — um ſo mehr allerdings ibrem Inhalt nach. 
Wer war denn dieſer Freud, der um das Jahr 1890 berum ſeine erſten Arbeiten über Hyſterie veröffentlichte, ſo unttmwunden und ſelbſtverſtändlich von den verpönten ſeruellen Fragen ſprach und in der Wiener fachwiſſenſchaft⸗ lichen Geſellſchaft mit ſeinen Vorträgen eiſiger Ablehnung begegnebe? Er war ein funger Dozent der Nervenheilkunde, der ſich bisher mit pöyfikakiſcher Therapie, Elektrotherapie uſw. beſchäftigt batte, eben aus Paris aurückgekommen war, Wo er jeine Stubien bei dem berühmteſten Neurologen der Beit, bei Chareot, vervollſtändigt hatte, und der dabei war, eine nerrenärztliche Praxis in Wien aufzubanen. 
Freud war nach ſeinem eigenen Geſtändnis nux ungern Arzt geworden. In Frankreich nun hatte er, den die phyſi⸗ kaliſche Therapie durchaus nicht befriedigte, die Dypnotiſch⸗ ſroesttine Bebandlung der Pariſer und Rancyer Schule kennengelernt. Sein ärzeliches Verlangen, den nervös Kramken zu helfen, bekam Hadurch einen neuen Auftrieb, und die Beſchäktigung mit dieſer Materie kam gleichzeitig ſeinem Forſchungsdrange entgegen. 
Schon 1888 hat Freud bas Buch des Nancyer Profeſſors Bernbeim über „die Suggeſtion und ihre Heilwirkung“ ins Deutſche überſetzt. 1808 erſchien die Arbeit von Breuer und Frend „Ueber den pſychiſchen Mechanismus Sunen „Sindien nomene“ die den erſten Teil der 1895 erſchienenen „Siudien Uber Hyſterie“ bildete. Diele Seit wird im allgeméinen als Ve, Gesurtsſtunde der Pſuchvanalvſe angeſeben. Aus der Beſchäftiaung mit der Suggeſtion und der Vertiefung in die kathareiſche Methode der Abreaktion in Hyynoſe von Breuer, dem Wiener Interniſten, iſt jedenfals die Pfychoanalyſe entſtanden. Doch ſollte man dies eher als das Vorſtadium der eigentlichen Lehre Sreuds bezeichnen, Schon in den Huſterieſtudien trennen die beiden Forſcher ihren Anteil an der Arbeit ungewöbnlich ſcharſ. Sehr bald erfolgte die vollkemmene Erennung, da Breuer die weitere Entwicklung der Sehre burch Freud nicht mitmachen wollte. * So iſt tatſächlich Freud der einzige wirkliche Schöpfer deſſen geworden, was wir heute Wiochoanalgſe nennen. Das bebeutet ſelbſtverſtändlich nicht, daß er geiſtige Vorgänger batte, die ſeine Entdeckungen zum Teil und in mehr oder weniger präziſer Form vorgegönt und angedeutet haben Die wiſſenſchaftliche Tat Freuds iſt hiſtori wohl einzu⸗ ordnen; die Wurgeln ſeiner Gebankeuwelt ſind in der roman⸗ rö 

Shabe Naturppiloſopbie eines Goetbe⸗Carus und von rt, ſowie bei Nietſche und Bachofen zu ſuchen. Solche Ableitung mindert hen Wert der Galilei⸗Tat der Pfycho⸗ amalpſe ebenſo wenig, wie Dre Verbundenheit, mit zeit⸗ Lusrirs Forſchungen in Frankreich, Deutſchland und lmerika. 
Die Feindſchaft, die dem jungen Sozenten ſeine Arbeiten eintengen, ſowie Fer damit verbundene materielle Verluſt durch Praxiseimbuße konnten den tiefen Wiſſensdrang eines 

Freud wicht veeinträchtigen. So tritt ſchon an der Schwelle der pſyochvanalptiſchen Bewegung dentliad dervontſain Merk⸗ 
mal ber Perſönlichkeit Freuds deutlich hervor: ſein unbe⸗ ſſchlagen läßt, dürfte in Ha ſtechliches Wahrbei türfnis, das keine Einſchränkungen 

Segtern, een e wegen, Miß „ Eeinem leiern“ un⸗ ermüdlichem Fleiß bat der Meiſter am Ausbau ſeiner à See geerbeitet, unnachfichtia bat er ausgemerzt, was feinem grilf von Wabrbeit, von der waßren Lehre wiberſprach. lber ebenſo unnachſichtig war er ſtets gegen ſich ſelbſt, immer bereit, mit ſtrengſter ſachlicher Kritik an ſeine Befunde her⸗ znzugehen üns ſeine Anſchannngen korrigierend und modi⸗ fisierend zu erweitern. Es hat lange gedauert, bis die Grundpfeiler der Lehre feſtſtanden; als ſie aber nach ſeiner Meinung geſichert waren, buldete er nicht mehr, daran zu 
rütteln. Gewife Grundlagen wurden zu Axiomen, „ Dwamen; dartiber hinaus aber blieb alles im Fluß. So beiang es Seeud, für ſeine Verſon, bis heute die Lchre lebendig zu Lrdolten. Sreilich Vat er Haber eine Reihe ſeiner 
wertvollſten und ſelbſtändigſten urſprünglichen Mitkämpfer 
verloren lich nenne nur Stekel, Jung, Abler). 

Man kann von Siamund Freud nicht ſyrechen, ſelbſt nicht feß ber Seh⸗ perſönlichen wene is i vhne das tritt der. Wt. aus 
iner Lehre zu erwähnen, ſo vollkommen Menſch 

binter ſeinem Werke äurüück. So kämpferiſch bis zur Un⸗ dulbſamkeit er für die Reinheit ſeiner Lehre eintrat, ſo be⸗ ů 
Cheiben iſt er für ſeine Perſon. Er bat wirklich ſeinen 
Rubm hart genng erkämpft und tener genng bezahlt⸗ cen 

Weltdes find nun die Grundpfeiler der pfochoanalptiſchei 
Teuste Fiend lelbſt hat es zuſammenfaffend. 2·„Die 
Annahßme Awberaußker feeliſcher Vorgänge, die enmung 
der Lebre vom Widerſtand und der Berdrängung, die Ein⸗ 
ſchätzung öer Sexnalität und des Sebipuskomplexes find die 
Hanptinhalte der Pſychoanalyſe und die Grundlagen ihrer 
Theorie, und mer fie nicht alle gutzuheißen vermag, follte fi 
nicht zn den Pfuchoanalutibern zöblen Das iſt ein zieml 

ber Lorddrrg geunzdenb feilen Sciekreumt ingerbalg hes en 
pinchbanaldtiſchen Bewegung läßt. Die Grunäpfeiler haben 
ſich dedenfalls im Saufe der Jahrzehnte als ſtärk er⸗ 
wieſen, um ein ganzes großes Gebäude mit vielen 
Uungen und Unterabteilungen zu kragen. 

Der Mkann, der nicht gern Arzt werden wollte, iit auch nicht ang ber yſyche Aräat geblieden. Die l mar tie eine 
wendung danalntiſchen Lehre ſtellt ů5 Seite dar: ob die Mesizin das Dauptanwendungsgebiet 

der Rahmen der iſchen Pfochwiogie lein Begriff, den es vor Sreud nicht gab) geipreugt, indem er än 

Deirabere pumn Ausban Ser Sbargfiertanbe ande bal. 2. Weſent⸗ 
I i — iſchen Schlußfolge⸗ . 
rückgaltend gezeigt Er ging immer 2 AD0t vor ind wo 

Leſen Seine Logüiden Schriftes (Totent und   

Betrachtungen bleiben. Die Schrikten 
deutungen lite tariſcher Erzeugniſſe, die iſche Durch⸗ ůüee 8gei — 

en Standynnkt. 
Jahren (1925) Hat Freud ein: aphie rasdecesen, Seitder Pes eeeer⸗ 
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dem Arbeiterſportverein „Bar. ik“, G5 

in dem der Arbeiterſportplatz liegt, aus. Zu dem Hauptſpiet 

bat ſich viel géändert. Göingen wurde. veffer, Oüra verlor 
an Spielkraft. So kam aus dieſer Unkenntnis das hohe Er⸗ 

aufswingen ließen. 

Die Zungens ſpielten anentſchieden. 2: 2, aber nicht allein 
dieſes gerechte Ergebnis befriedigte, ſondern auch die Art 

  

        
SEvort am Sonntag 
3 Sahblreiche Fubballtrefſfen 

Nach vierzehntägiger Pauſe treten am mor igen Sonnta wieher die Fußballſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ keas Svortver⸗ band Danzia in Aktion und tragen eine Anzahl Runden⸗ viele auf dem Sportplatz in Oliva aus. Der Sportverein Bürgerwieſen, der morgen ſeine 15⸗Jahr⸗Feier begeht, iſt mit drei Fußballmannſchaften im Rennen. 
In der L Klaſſe 

ſtehen ſich um 14 uhr Vürgerwieſen T und Fichte I. gegen⸗ über. Bürgerwieſen bat insbeſondere nach dem geltrigen Verfagen der Fichtemannſchaft in Gdingen, erböhte Sieges⸗ ausfichten. ů Den zweiten Kampf der J. Klaſſe beſtreiten di T. fuhr JLund Stern I. Hier iſt mit Ebnern energtebedhen — zu rechnen. Anſtoß 15.90 Uhr. 

In der II. Klaſſe 
ſtehen ſich um 10 Uhr vormittags Fr. Danzig Lund Bürger⸗ wieſen II gegenüber. ů 
„Anſchließend ſpielen um 11.30 uhr Friſch auf II und die 

Waüium 8.30th 5 öte T. Oliva I und Pleönendorf II m 8.80 Uhr tragen die FL. Oliva L un ehnendor ein Freunöſchaftsſpier aus. 
Die Jugendklaſſe 

warte; ebenfalls mit zwei Spielen auf. Es ſpielen: um 1 Ubr Bärgerwieſen Jad. gegen Fr. Langfuhr Jad. und um 17.00 Uhr: Fichte Jad. gegen F. Danzig Iod. 
10 Jabre Arbeiterſportverein „Vorwärts“ Renfahrwaſſer 
Aus Anlaß des 10jäbrigen Beſtehens des Arbeiter⸗Sport⸗ pereins „Vorwärts, Neufahrwafſer findet beute, Sonnabend, im Lokal „Dom Porfti“, Danzig, Wallgaſſe, eine Feier ſtatt. Das Programm wird vom Orcheſter des Arbeiter⸗Sünger⸗ hundes und der Spielgrappe der Freien Turnerſchaft Dan⸗ zig, unter Leitung von Fritz Schlegel beſtritten. Tanß findet in zwei Sälen ſtatt. Beginn 8 Uhr. 

Tiſchtennis⸗Lurnier des Bar Kochba 
Das Tiſchtennis⸗Turnier des Bar Kochba beginnt am morgigen Sonntag, dem 3. Mai, pünktlich um 9 Uhr vormit⸗ tags. Geſpielt wird von 9 bis 12.80 Uhr. Nach einer awei⸗ ſtündigen Mittagspauſe wird das Turnier um 2.30 Uhr fort⸗ geſetzt. Die Eniſcheidungswettkämpfe beginnen um 4 Uhr 

nachmittags. 

Sportbeſuch in Gdingen 
Kichte Ohra ſpielte mit drei Mannſchaften — Hohe 

Niederlage 

  

Der Sportverein „Fichte“⸗Obra machte geſtern, am 1. Mai, mit drei Fußballmannſchaften einen Beſuch bei 

Faußvallv fülte 56s Kachinitagsprohnamm der unsballprogramm te das Nachmittagsprogramm der 
geſtrigen Maifeier in dem Gedingener Vorort Grabowek, 

hatte ſich eine anſehnliche Zuſchauermenge eingefnaden, die auch Zeuge von recht hohen Niederlagen der Danziger NMann Ppaſten wurde. Anſcheinend hat ſich der Verein„Fichte“ 
bei dieſem Beſuch etwas zuviel gugetraut, denn daß eine 

ſchaft aus der, erſten Klaſſe ſich mit'- 13:1 
Danziger Sportkreiſen kaum ver⸗ ſtanden werden. „Fichte“ Ohra iſt allerdings ſeit zwei Jahb⸗ 

ren nicht mehr in Gͤingen geweſen. In dieſen zwei-Jahren 

Dansziger Maun 

gebnis zuſtande. ů 
Dem Vansiger Arbeikerſport iſt damit kein guter Dienſt 

erwieſen, Zumak auch die zweite Ohraer Mannſchaft mit 8:1, Toren geichlagen wurde. Es war erſtaunlich, mit wie 
wenig Energie die Obraer Mannſchaften ſpielten und wie 
ſie ßäch das gute, Stellnnasſpiel der Gdingener Mannſchaften 

Ailein ant ſchaitl die Iugend ab. 

ſe, wi ielt m 
nn eſtguſetlent Ke woch, daß alle örei Spiele, trotz der un⸗ 
terſchieblichen Körperverhälkniſfe in vollſter Harmonie und 
Eintracht vonſtatten gingen. 

Königsberg newans in Kiel 
Setceeense is Ceamsgesfgest.- Derntde Gsctcer- 
Das zweite Treffen gur Handball⸗Meiſterſchaft der Hoch⸗ 

ſchulen fäbrte in Kiel die Univerfttät Königsberg und die 
Hochſchute für Lehrerbilbung Kiel zuſammen., Nach einen: 
klotten Kamof bebielten die Oſtureußen mit 10: 5 (8 e 9 die 
Oberhband und ficherten ſich damit die Teilnabmeberechtigung 
an den weiteren Spielen. * 

Auswahlfpiel der Danziger Stäpte-Suhßbalelf x 
ick auf die Mitte Mai ſtatifindende Fußballreiſe 

der Bamdiger Städtemamnfchaff nach Konſtanz, Ludwigsbafen 

  

  

anns Kaſſel fand am 1. Mut bas erſte ber beiden vorgefehrien Danziger weriiven Serſt ſtatt. Der Kampf etenneh en, klichgleichwertigen Leiſtungen der ö⸗ iben Manuſchaften mit in Sührung auſe lag die Auswahlmanmſchaft Amit⸗3: 2• 

Tod beim Wiotoorad⸗Leninian u, Der junge ſchwäbiſche Rennfahrer Sebaſtian Roth (Mün⸗ ſingen) erlag, beim Training zum Großen Preis der Schweiz für Motorräder, der am Sonntag in Bern ausgefahren wird, einem Herzſchlag, Beim Abfahren der Rennſtrecke im Brem⸗ gartenwald wurde er von einem Unwohlſein betroffen. Er Pielt au, ſtieg vom Kade und wollte, als er ſich beſſer fühlte, VBoden- jortſetzen. In dieſem Augenblick ſtel er tot zn n. 
Der 27jährige NSu⸗Fahrer hat eine Reihe bedeutender Rennen gewonnen. Sein größter Erſolg war ſein Vorfahrs⸗ den im Großen Beräapreis von Dentſchland in neuer Rekord⸗ it. 

    

Ehriſtel und Rudi Eranz ſtegreich 
Die alllährlichen Skirennen im Rieſengebirge wurden am Freitag mit den Abfabrtslauf im vöhmiſchen Wörlichgraben in der Nähe von Spindlermühle in Angeiff genvmmen. We⸗ gen des herrſchenden Nebels wurde die Strecke auf 1200 Me⸗ ter verkürzt, der Höhenunterſchied betrug doo Meter. Der Wettbewerb endete mit zwei Siegen der Geſchwiſter⸗Chriſtel und Rudi Cranz. 

Aus aller- / Uelt 
Der Bauhruben⸗Einſturz in Beriin 

Bauwart Schmitt wird vernommen 
In der Donnerstag⸗Verhandlung des Baugrubenunglücks wurde Reichsbahnbauwart Schmidt vernommen. Er berichtete u, a. von einem Hohlraum, der von Arbeitern in 6—7 Meter Tiefe unter der Oberfläche hinter der Außenwand entbeckt und mit Sand aufgefüllt worden ſei. Dieſe Ausſage ſteht in einem gewiſſen Zuſammenhang mit der Theorie No 3, Per — wie erinnerlich — den Einſturz auf das Zuſammenfacken eines un⸗ koil- Iis Hohlraums auf der mibte ergele t zurückführen will. Aus ver Vernehmung Schmidts ergab ſich weiter, daß Reichsbahnoberrat Wehher die Verwendung von Konſolkon⸗ 

ſtruktionen verboten hat. Dieſe Konſolen beſtanden aus über⸗ 
einander genieteten Eiſenträgerſtücken; ſie ſollten ähnlich wie 
die geſtoßenen, d. h. zuſammengeſtückten, Steifen die Verwen⸗ dung der zu kurzen Bohlen ermöglichen. Man einigte ſich ſchließzlich dahin, daß die Konſolen wenigſiens in einem Teil der Bauarube nicht angebracht werden durften. 
Sodann machte Schmidt über die Frage der Einbindetieſe 
ausführliche Angaben. Schließlich wurde and einmal die Frage 
der Ausſteifung erörtert. Der Sachverſtändige Prof. Halter 
ſtellte an Hand der kurz vor dem Unglück in der Baugrube auf⸗ 

ů Lermimeren Lichtbilder feſt, daß ſich einzelne Rammträger in 
'er öſtlichen Außenwand geßeneinander verzogen haben; er 

nahm an, daß die Ausweichung der einzelnen Träger inner⸗ 
pbalb der Wand 40—60 Zentimeter betragen hat. Es habe ſich 

ei der Ausſteifung nolwendigerweife ein Knick ergeben, der 
ein Gefahrenmoment bildete. ů 

Schmidt trat der Auffaſſung des Sachverſtändigen entgegen 
und bezifferte die durch ns b.15. , der Träger entſtandenen 
Abweichungen auf höchſtens 5—15 Zentimeter, ſo daß ſie prak⸗ 
tiſch die Sicherheit nicht beeinträchigt hätten. 

Drei Arbeiter getütet 
Bei den, Arbeiten zur Verbreiteruna einer Brüche im 

Zuge der Dolomitenſtraße explodierte in der Nähe von 
Rua bei Bosen eine Sprengmine vorzeitig. Dadurch wurden 

Drei, Arbeite⸗ in den Abgrund geſchleudert und ſofort ge⸗ 
tötet. Qwei Leichen kounten dis jetzt geborgen werden, die 
vwebe iſt wahrſcheinlich von einem Wildbach fortgeſpült 
worden. 

  

Schweizeriſches Pofffingzeng vermißt 
Wie die Schweizeriſche Depenſchenageniur mitteilt, iſt 

man zur Heit im Ungemiſſen über den Verbleib eines ſchmei⸗ 
zeriſchen Poſtflagsenges, das den Nachtposverkehr zwiſchen Frankfurt am Main und Baſel verſieht. Das Flngzeu⸗ ſei 
am Donnerstag kurz vor vier Uhr in Frankfurt am Main 
geſtartet. Man vermute, daß ſich das Flugzeng im Nebel 
pertirrt habe. Die letzte Funkverbinbnng habe am 527 Uhr 
beſtanden. Das der „Swiſſair“ gehörende Flugzeug habe 
lich zu dieſer Zeit in der Nähe ser Schweiger Grenze be⸗ 
junden. Seither habe man keine Nachrichten mehr von dem 
Flugseug. Die Schweizeriſche Depeſchen⸗Agentur hält es 
für möglich, aß die Maſchine in einer einſamen Gegend 
notgelandet oder irgendwo abgeſtürst iſt. — 

Hinker⸗Briefmarken. Aus Berlin wird gemeldet, daß im 
Reichspoftminiſterium die Vorbereitungsarbeiten für die Aus⸗ 
acdenſn, ee mit dem Kopfe Hitlers aufgenommen 
wor ſind. — 

AEIS den Schriften ven Siumund Irerd 
Die Unterſcheihnna des Piychiſchen in Bewußtes und Un⸗ 

bewußtes in Aüe Grundvoxansſehung der Waanteen als wirh⸗ 
die wich⸗ iD Hathorogiſchen 

Ser Weunet, ein wochner. eßes deg Vivdiipen nict ins 

Wir lernen alfo aus 
mene, daß ein latenter ober 
wendigerweiſe 
eines ſo 

wird, er iſt nicht ſinnlos, nicht abinrb. ſetzt aüöe 

E ies vluchisches Phänomen, und zwar eine Demg 
erfütllung; er iſt einzureihen in den O 
Wüvegülnbliden ſeeliſchen Aktionen des Wachens. 
Die Traumdentung.) * 
Wir wiſſen jeßt, der manifeſte Inhalt iftein Blendwerk, 

eine Faſſade. Es lohnt ſich nicht. ihn einer ibiſchen Ppüſung 
zu unterziehen, ſeine Verſtöße gegen die Moral ernſter zu 
nehmen als die gegen Logik und Wathematik. Wenn vom 

nbalt“ des Traumes die Redc iſt, kann man nur den 
ſalt des vorbewußten Gedankens und den der ver⸗ 

drängten Wunichregung meinen, die öurch die Deutungs⸗ 
arbeit hinter hder Traumſaſſade aufgedeckt werden. IAumers 
bin bat auch dieſe unſittliche Faflade eine Frage au uns 
au ſtellen. Ans: Kleine Beiträge zur Traumleöre.) 

öů Der Sexnaltrieb 
muß wiederholen, daß dieſe Pfychonenroſen ſoweit 

meins Erfabrungen reichen, auf ſexnellen Triedträften be⸗ 
vnhen. Ich meine dies nicht etwa ſo, daß vie Enerale des 
Sexnaltriebes einen Beitrag zu den Kräften liefert, welche 

3 Erſcheinungen (Sompiome) unterbalte 
ſondern ic wil ansbrüäälich Veblnülen. Duß bieſe: 

er uns 
Aus: 

Vertos konſtante und die wichtigfte le der 

80 — 128 ED chlich ober vo ober wur ꝛer jeßli⸗ j; 
beitpfe in Lieſen Sumpiomen außert. Die Syntome find, 
wis ich el an anderer Sielle ausgebrückt Habe, die Sewual⸗ 
tiguns der Kranken. (Aus: Der Sexwaltrieb dei den 
PVeikern.) —————   in Teit unſeres Bi Wates ſchläſt, eüährend Eis Arberer en ermnnhen Peoßaß.-U W. em vvü⸗ Wun:.Her Serualitled Sei den Kermiüike--x-
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erſten beiden wird zur Laſt 

Wegen einfacher Körperverletzung verurteilt 

Aus der Strafhaft wird der 44 Jahre alte ledige Seemann 
Alired M. vorgeführt. Er wird der ſchweren Körperverletzung 
beſt 10t. Er war laum aus dem Gefängnis entlaſſen, als 

er ſeine frähere Wirtin auffuchen wollte und bei dieſer Ge⸗ 
eit in Streit mit einem ihrer Nachbarn geriet. M. Ioll 

dieſem Arbeiter eine Körperverletzung durch einen Meſferſtich 
beigebracht und bei ſeiner darauffolgenden Verhaftung außer⸗ 

dem dem ihn ſiſtierenden Polizeibamten Widerſtand geleiſtet 

haben. Der Verireter der Amtsanwaltſchaft beantragte wegen 

r Körperverletzung 5 Monate, wegen Widerſtandes gegen 

die Staatsgewalt 2 Wochen en Aeche woraus eine Geſamt⸗ 

ſtrafe von 5 Monaten und einer Woche gebildet werden follte. 
Das Urteil, das der Vorſitzende des Amtsgerichts, Gerichts⸗ 

affeſſer Dr. Radolſti, fällte, fiel erheblich Zünſtiger für den 

Angellagten aus. Der Vorſitzende hatte nur einfache Körner⸗ 

berießung als erwieſen angeſehen und ihn zu einer Gefängnis⸗ 

ſtraſe von jechs Wochen vernkteilt Es jet nicht der Beweis 
dafür erbracht worden, vaß der Angeklagte ein Meſſer zur 

Verletzung benutzt hat. Der Angeklagte nabm das Urteil 
cſofort an. 

Dir Erbſen wurden iener 

In der Anklagebank des Amtsgerichts für Strafſachen 

ehen die Arbeiter Otto Sch, Heinrich K. und Albert N. Den 
gelegt, einen Waggon erbrochen 

und aus dieſem ungefähr fünf Zeutner Exblea eniwendet zu 

haben. Der dritte Arbeiter hat ſich der Hehlerei ſchuldig ge⸗ 

machi. Er hat die Erbſen an ſich genommen und bei Händlern 
zu einem Spottpreis abgeſetzt. Seine Verteibigung läuft dar⸗ 

auf hinaus, daß er nicht gewußt bätte, dank es ſich um geſtohle⸗ 
nes Gut handle. Ihm wird vorgehalten, Paß er den Umſtänden 
nach dieſes hätte wiſſen müſſen. Der Vertreter der Amts⸗ 
anwaltſchaft, Oberamtsanwalt Sranke. beantragie für den Ar⸗ 
beiter Otto Sch. eine Gefängnisſtrafe von vier Ronaten Für 
die beiben anderen Angeklanten müiſe die Straje erheblich 
böher ausfallen, da ſie ſich in ſtrafverſchärfendem Kückfalle 
befändben. Für den Arbeiter K. wurde eine Gefängnisſtraie 
von einem Jahr beantragt. Für den Arbeiter N. erachtet der 
Bertreter der Anklage eine Straje von ſechs Wonaien als ans⸗ 
reichende Sühme. Das Gericht, unter dem Vorſitz des Gerichts⸗ 
affefſors Or. Nadolſti, verurteilte den erſigenannten Arbeiter 
antragsgemäß zu vier Konaten Gelängnis, die beiden anderen 
erhielten je ein Jahr Gefängnis wegen ſchweren Diebſtabls 
baiv. Hehlerei in ſtraſverſchärfendem Xöctfalle als Mindeit⸗ 
ſtrafe. Das Gericht hatie den Angeklagten mildernde Umſiündt 
zugebilligt, da ſie glaubhaft machten, daß ſir ſich in Not be⸗ 
junden hätten, weil ſie längere Zei! — der eine von ihnen 
bereits vier Jahre — erwerbslos find. 

Schwerr Strafe für riuen Fahrrademarder 

diebſtahls wegen angrklagi. Er hbar im Mai vorigen Jahres 

puar Dage Daranf gegen 20 Sulden. 10 Wiennige Peränhert. 
Der Känfer dieſes Kades wurde vom Gericht als Zenge ver⸗ 
nommen und Lereipigt Er bekmnmbete glanmbwürdig. dan er den 
Angellogten miüt Sicherheit als diejenige Person wiederertenne, 
die an ihn das Fahrrad veriauft Hal. Der Angeflagir Dagegrn 

2 n ihren Ausgung gehabt Hättr. Sir wärr in der 
mit dem Angeliagten zuſamme geweien. Sie 

Kagten Dei zn wollen nicht beridigt Operaisamai 
Lan Augel Suu, GetämunSrnie Von tehs Smtas Sr 

jah als eindenkig erwirien au, daß der Angellagieæ her en, Fahrrad- 
mürder iſt. Es. träſe gerabe die Scmſenr Kreiſe der Beräüür- 

Anßerdem ſtelle ein Fastenddiebfnhl eine genrrinr 
5ür. Senmn feine Brnm ſich uuch cinem Jahlr moch jo geuem in 
entßnnen glanbi. io anüßte ne eine ächiniSEII E ſein. 
Es ſiſt inmerbin möglich, Daß dir en dem Tane 

Lunteg onf enf lentär Gegisents. Der Augehagir iri 
Berufang Regen Diefes Urieil eislegen zu wollen 

Fiuf Monatr Sefinguis wegen Hühnerbärbse 
Sir Ferichirien in Der vergangenen Boche von eintm Dirv⸗ 
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licher ſchwerer Einbruchsdiebſtähle geſtellt worden waren. 
Eier dieſer vier und zwei weitere Angeklagte hatten ſich 

neuerdings wegen eines Hühnerdiebſtahls, den ſie 
genen Jahr im Laufe des Sommers bei einem Beſttze 
in Oſterwick ausgeführt hatten, zu verantworten. Einer ver 
Angeilagten war früher bei dieſem Landwirt beſchäftigt ge⸗ 

weſen und kannte die Oertlichleiten ſehr aut. Samtliche drei 
Angeklagte haben ſich eigens zu dieſem Hühnerdiebſtahl auf 

den Weg nach Oßerwier gemachi. So ſehr die Freundſchaft ſie 

vielleicht damals verbunden hoben jetzt wollte in dem 
ihnen gemachten Prozeß einer die ld auf den anderen 

ſchieben. Der Bertreter der Anklagebebörde Sauße Ceßß gegen 

den bereits in der vorigen Voche zu einem Jahr Gefängmé 
verurteilten Täter eine Gefängnisſtrafe von fünf Monaten. Da 

die beiden anderen Tätex wegen Eigentumsvergehens noch 
nicht vorbeſtraft find, ſollten für ſie die Beſtimmungen des 
Amneſtiegeſetzes in Anwendung gebracht werden, nach denen 
das Verfahren eingeſtellt wird. Gerichtsaſſeſſor Nadolſki als 

Vorſitender erkannte antraasgemäß. Der Vexurteilte will Be⸗ 
rufung einlegen. 

  

rS 
G üütechi euntaſſen 

Der Genat verler weitere Brysgeffe 

Wir berichteten am 9. April, baß der Angeſtellte beim 
Steueramt, Schwarz, Klage beim Arbeitsgericht ange⸗ 
ſtrengt Hatte. Sckwarz war über 16 Jasre auf feiner Dienſt⸗ 
ſtelle iätia geweſen und ein beſonders tüchtiger Angeſtell⸗ 
ier. Plötzlich wurde ſeine Arxbeitskraft als Bberzüslia be⸗ 
trachtet, Schwars wurdr mit ſechsmonatiger Friſt zum 90. 
Inni 1956 gekündigt. v . 

Der Gekündigte ſtreugte Klage beim Arbeitsgericht an. 
das in dieſer Sache ſchon einmal verbandelte. Da der Ver⸗ 
treter des Senats Zeugen dafür ſtellen wollte, daß der 
Kläger ſeine Pflichten verletzt habe, wurde die Verbandlung 
veriagt. Geſtern wurde ernent verbandelt, nnd die Zeugen 
vernommen. Sie konnien Schwarz nicht belaſten. 

Das Arbeitsgericht unter dem Vorfiz von Amtsgerichts⸗ 
rat Dr. Kaiſer verkündete darauf. die Kündigung jei 
rechisunwirkſam. Das Angeſtelltenverhältnis Hauert über 
den Kündigungstermin fori. Das Urteil iſt jebuch für ve⸗ 
ruſungsfähig erklärt worden. 

* 

Auch der Gelderbeber Borchart wor zum àt. Mäars 1996 
mit ßen briger Friſt wegen Entbehrlichkeit“ gekündiat 
wort 

Geſtern murde in Sieſer Sache ernent vor dem Arbeits⸗ 
gericht unter dem Sorfñtz des Amtsgerichtsrats Dr. Kaier 
verbandelt. Der Nechtsvertreter des Klägers, Rechtsan wal 
Fricdrich, trua vor, daß die Begründung des Senats, der 
Kläger fei entbehrlich. nicht burchſchlagend ſei. Er euanaie 
zwei Hanbmerker, dic erit unlänat in das Angeitellkenper⸗ 
Hältnis überführt morden ſeien und beute als Bürokräite 
Dienſt leiſten. Kechtsanwalt Kriedrich leate weiter bar. daß 
eine rechiliche Kändigungsmöallchkeit. da einmal der Kläaer 
über 10 Jahre im Bekrieb fätis geweſen iſt und ihm auch 
janſtige Schutbeſtimmungen zur Seite ſteben, nicht vorſiege⸗ 
und Peantragte daher. daß Has Gericht feithellen müge. das 
die Kändigang rechtsnnwirklam ißt uns daß das Arbeits⸗ 
verbälinis über den Kündigungstermin forkdanert. Der 
Vertreier des Senais widerinrach öieſen Ansführungen. 
Das Arbeitsgericht fallte ein Erieil, das dem Antrage des 
Klagers cutipram. Das mriri wurde ebenfans für be⸗ 
rufungsiihig erflärt. — 

Ases Gler Senrühüfffse 

Forbanaltkät. Der Mater Seihtt eit Kraſtreferve, mie Famm 

Böbere 3 Vi‚di An ansge⸗ 
Brenniipimper⸗ 
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Ius ber Prauſter Gegenb Anler Kanoge megen gemeinſchaft- 31595 Maſchine bat Korp) ein GChafis Hebant, Sas An 
Aund erprobten Konſtruktivn ein 

Zuverläſſigkeit und Lebensdauer bietet — 
Das dritte Ford⸗Modell iſt der bertömte Ford V8. 

8 Zylinder, ein Wagen für große Anſprüche, ichnittig und 
formſchön in der Karuſſerie, in der Motorleiſtung ſelöſt bei 
ſtärkſter Beanſpruchung unübertroffen. Die weltumſpannende 
Ford⸗Service⸗Organiſation ſteht allen Ford⸗Kunden ſtets 
zur Verfügung. Eriasteilc 5ekommt man berall àu Originai⸗ 
preiſen. J. Rotblit, der älteſte in Danzig antoriſterte Ford⸗ 
bändler, Brotbänkengaſſe 37, Tel. 24238 und 242 15 liefert 
ſojort ab Lager alle Ford⸗Modelle und ſteht mit Informatio⸗ 
nen und Borführung zur Verfügung. Näheres im heutigen 
Inferat. 

Sie blieben nicht lauge 
Trotz der Vollsgemeinſchaft 

Vor dem Arbeitsgericht klagte eine Aufwartefrau P. gegen 
ihren früheren Arbeitgeber Dr. Brauns aus Heubude. Sie 
war wührend der Monate Auguſt—Oltober bei ihm tätig ge⸗ 
weſen und erhielt pro Tag 250 Gulden. Im Olkober kaut es 
zu Streitigkeiten zwiſchen ihr und der Frau des Bellagten, 
worauf ſie die Stelle verließ. Da ſie noch nach ihrer Berech⸗ 
nung eine Forderung von rund 26 Gulden hatte, welche ſie 
nicht eintreiben konniec, ſtrengte ſie Klage beim Arbeitsgericht 
an. Donnerstag waren zur Vetrhandlung einige Zeugen er⸗ 
ſchienen, und zwar: die Frau des Beklagten und zwei frühere 
Hausangeſtellie. Es war nämlich von Dr. Brauns die Be⸗ 
rechnung und die Höhe der geforderten Summe als unrichtig 
bezrichnet worden. Der Vorſitzende ſchlug einen Vergleich von 
14 Gulden vor, der auch geſchloſſen wurde. — 

Dr. Brauns aus Heubude ſcheint kein Glück mit ſeinen An⸗ 
geſtellten zu haben, denn die beiden als Zeugen vernommenen 
Mädchen ſind nur immer ſechs Wochen dageblieben und daun 
kam es regelrecht zu einem Krach mit der Frau des Bellagten. 
Erſt vor einigen Wochen hat ein ähnlicher Prozeß gegen Dr. B. 
vor dem Arbeitsgericht ſtattgefunden. Auch die gere Auf⸗ 
wartefrau hat eines Tages, gemeinſam mit einer Hausange⸗ 
ſtellten, die Arbeit hingeworfſen. Ob das an der guten Be⸗ 
handlung liegt? Or. Hrauns iſt übrigens ein ſtrammer Natio⸗ 
nalſozialiſt und Luftſchutmann. 

Aerztlicher Sountagsdienſt 
Den ärstlchen Dienſt, üben am morgigen Tage aus in 

d&: Sr. Cobn, Milchkannengaſſe 22, e 228W5 Gcburts⸗ 
Eelfer: Dr. Temerowſki, Breilgalſe 17, Sel. 252. 54..— In bra: 

„ Horſt⸗Weſſel⸗Straße 11., Tel. 221 88, G. — 
85 ubr: Dr. Citroun, Bäxrenwes 19, Tel. 421 2. Geburts⸗ 

lfer: Dr. Semrau⸗ Adolf⸗Hilter-Straße 17, Tel. 41085. — In 
Slipa: Dr. Klinge, UAin Schloßßgarten 22, Tel. 450 85. Tel⸗ Sen⸗ 
fabrwaffer: Dr. ſcskomſki. Olivaer Straße 8. Tel. 352 88. 
— Ten zabnärtlichen Dicußt verfeben von 10 bis 12 Hur 

Ser Heghterſ. Puns Kars, 50. — In Lanöfußrr Br. Hean⸗ r. ‚ . — Sandfubr: Dr. Man⸗ 
tenffel. AWoll.Diller. Strabe 81. 

Sonntsss-⸗ und Nachttdienſt der Apoibeken in der Woche vom 3. 
is 9. Mat, Der Nachtdienſt beninnt bereits am Snmadend der 

Borwoche, 1D UÜbr, und endct am Sonnabend der Dieuſtwoche. 19 
IUbr. In Danzig: Apotbeke zur Altflabt. IAmark- 12 Marien⸗ 
Apoißeke. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 25: Ratbs⸗ W: 
Kisg etu N5 I. — In Lan ei80, m „ 

KBitler⸗Straße 81: Gedania⸗Apotbeke. 45/7.—. In 

  

U 
O»lipa: Adler,Apotbeke. Ayr Schloßgarten 12 — b Saier: Woeheke An änehen Aßter, Stvnes Sherte 
In Stadigebfet-OSbra: Siern⸗Auvpibeke, Stabigebief 7. — In Lubnessvaiher. eWnie, ircse iüe Lan Eoni 3 
Ton 14 bis 20 Ubr geſchloſſen). am Sonm im awen 

Aertilißer Natktdtenk 
Au Ves; enggeülsfrtlen fieben nacts, Seit von S Bs W imtr, Müfcenbe Acsure ner Geeideraee Dunpetgiact ven 

Somnabend zu Sonntad in AlioeHeißß Fran — unk. Keilbabn 3, 
Eei ſe 103, Tel. 219 12. — In 

Fran —In der 20t ön Soitag 1. Montage in 

H: Dr. O 5 Irel 58 0, — in 8 Iram Dr. 

Sr Smidr-Gerbärde AbolGilesSiäuße . Ael. 5 

80
 

Sdanſtu e. S) die Genehmigung erteilt worden iſt, 
1936 in Büchſen und auf Sammelliſten in den Kreiſen ver 
polniichen Gemeinde Danzigs zu ſammeln. Es werden 285 
Sallig inb im Umlauf gelangen., die bis zum 15. Mai 1936 
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Danziser Uuaehrienten 

Mofſaik des eit 
Die Juſchrift 

Haben ſie gefelen, wie geſtern die Menſchen ihre Arme 
keſthielten? Ernen traf ich, der war früher Entfeſſelunas⸗ 
künſtler auf dem Dominik geweſen. Der hatte ſeine Arme 
mit Stricken und Ketten am Körver feſtgebunden. Als ich 
ihm die Hand zum Gruß reichen wollte, ſagte er, ich müſfe 
ſchon entſchulbigen, aber beute ginge es nicht: vöer ich 
müßte mieh ſchon bücken. Dort, in der Gegend der Kniekeßle, 
befinde ſich ſeine Hand, von dort aus könnte ich ihm ia 
„Guten Tag“ ſagen. Er werde ſich doch nicht die Arme Elauen 
laſſen, denn ſie gehörten nun einmal zum unentbehrlichen 
Handwerksgeug des Entfeſſelungsmenſchen. Er zeigte auf 
vorbeibuſchende Paſſanten, die mit allen Zeichen der Furcht 
auch ihre Arme an den Körper preßten und in einen Haus⸗ 
flur ſchlüpften, ſobald ein Braun⸗Üniformierter auftauchte. 

Die Sache ſchien mir geheimnisvoll; was war nun ſchon 
wieder los: was führten „die“ im Schilde; war ſozuſagen 
eine Gulden⸗Entwertungs⸗Erinnerungs⸗Aktion im Gange? 
Mein, Bekannter klärte mich dann über die Selkſamkeiten 
anf, Ich ſolle mal ganz unauffällig umme Aeck“ nach drüben 
binſehen, ganz richtig, Faularaben 65. Da wohnt einer, von 
dem die „Neueſten“ am 20. April geſagt haben, er gehöre 
gewiſſermaßen zu den Einfachen. Schlichten, mit viel Liebe 
im Herzen für den Führer. Er wollte mir nur ſagen: Der 
müſſe es wiſſen, denn er habe vor einiger Zeit ein Verfahren 
zam Halſe gehabt“, weil er etwas nicht Gutes über Adolf 
Hitler geſaat habe. Das Verfahren ſei dann aber aus 
irgend einem Grunde eingeſtellt worden; und nun ſchmücke er 
das Häuschen von oben bis unten. Auch ſeine Buartier⸗ 
geberin müſſe er bekehrt baben, ſo daß ſie ihren Aufenthalt 
auf Schießſtange wegen Beleidigung des Reichskanzlers voll⸗ 
kommen vergeſſen habe. Ja und dieſer Mann habe am Don⸗ 
nerstag auf einem an ſeinem Hauſe angebrachten Schilde 
angekündiat, daß „die“ zum Kampfe Arme ſtehlen wollten. 
Ich ſagte ihm, daß es vielleicht „Arme“, alſo arme Menſchen, 
ſein ſollten, die ſie zu ſtehlen beabſichtigen, um ſie mit Ge⸗ 
walt glücklich zu machen. ů 

Mein Bekannter bebauerte, daß er in dieſem Augenblick 
ſeine Arme nicht bewegen könne, mit dem Fuß ſei es zu roh. 
Aber ich möchte in ſeine linke Bruſttaſche greifen, ja, ganz 
richtig;, bißchen tiefer. ch griff die Stempelkarte. Nein, 
laſſen Sie den Heimatpaß, er iſt mein Ein und Alles feit 
Jabren. Na, endlich haben Sie den Zettel. Leſen Sie mal, 
das ſtand auf dem Plakat Faülgraben bb.“ — Und ich las: 

Der Führer ruſt, die. Flamme lobt, 
Kein deutſcher Mann darf fehlen, 
um Licht empor aus Nacht und Not, 
ir wollen Friede, Freiheit und Brot 

Zum Kampf die Arme ſtehlen 
Erbarmung, da ſtand es: Sie wollen die Arme ſteblen. Ich 

machte, daß ich nach Hauſe kam, denn: wie foll einer in Zu⸗ 
kunft „Moſaik“ ſchreiben, wenn „die“ ihm womöglich die 
Arme ſtehblen? 

ö Mie Poeſie 
Ueberhaupt der Mai, ser bats mit dem Dichten. „Kraft 

durch Freude, fing damit an. Eigentlich das Amt „Feier⸗ 
abend“ von „Kraft durch Freude“. Nächſtens ſoll das Amt 
Veſper⸗ berankommen, und dann das Nit „Zweit⸗GFrüh⸗ 

    

ſtück Man ſieht, die Leute tun etwas fürs Gelb. Freut euch. 
des Vebens, ſolang noch das Lämpchen glüht; ſchon ein rich⸗ 
figer Standpunkt, denn wer weiß, wie lange es noch grüht? 

Alſo „Feierabend“ hat ein Gebicht gedichtet und die Zei⸗ 
tungen gebeten, fie möchten es an hervorragender Stelle ver⸗ 
öffentlichen, wahrſcheinlich, damit es der Nachwelt erhalten 
bleiht. Wir kommen dieſem Wunſche gern nach und leiſten 
ſomit unſeren ſymboliſchen Beitrag: — 

„Freut euch des Lebens, froh ſeid zu jeder Stund“ Hel eure lachend der Mund!)? 
Das Seben bringt oft Kampf und Müh' — 
Doch wär's nicht ſchöner ohne ſie; 
Das Leben bringt uns Arbeit viel, 
Dann freut uns Tanz und Spiel: 
Freut euch des Lebens, froh ſeid zu jeder Stund'— 
Hell eure Augen, lachend der Mund!? 

(Tert Sdes „Söd. Maifek-Liedeg (Tert „5V. üan en —— ———— umd aufbeben 

Ob der gemeinſame Geſc⸗ überall geklappt hat, konnten 
wir nicht reſtlos feſtſtellen. Hie Milchzentrale jedenfalls hatte 
auf ihrem zu dieſem Zweck für alt gekauften Kravier tüchtig Pie 
übt. Bloß in etwas ſpäter Stunde verwechſelten manche die 
Noten und fangen Lieder, die den Arbeitsfront⸗Hauptleuten 
einen Schreck einjagten. In Oreiſchweinsköpfe aber konzen⸗ 
trierte ſich alles auf die Kunſtſtücke eines Zauderkünſtlers. In 
der Einladung war nämlich geſagt: 

f In Suhner A Piulese eſch Würde ——— von un⸗ 
ſerem Führer Adolf Hitler geſchenkten eiertages er⸗ 

achte ich es als eine Mverfin lichleit jedes deutſchen 

fben, Sebtspendeſgeß Ars Her Lreir Jem Hibrer bmg em 1 ſre Treue zum er 
Teilnahme an diejer Kundgebung zu beweiſen. 
Doch auch man kaum ine Rechnung Denn dat ueee u Wmger iie ichte Bie ent 

verbufteten Ramheimlil. Lachdem fe ſchs Wuntt 1. Der mo⸗ derne Finanzmimiſter“ angeſehen hatt. Für dieſe und die an⸗ 
beren Hat unfer Freund Wilhelm Tell ein anderes Lied gebich⸗ tet, das wir nachſtehend veröffenilichen: ů 

üreut des Lebens, zwar rechten Grunb. eee 
Das nichts, man kennt Pas ſchon. 
Die Löhne knapp und Nat ſehr viel, 

Se enn „ u 8 Mal dreht ſich alles, die Erde iſt runbi — 
— — Wilhelm Tell. 

EAusfchneiden um nachfräaliben Sefand.) 

  

Eine Exännernne an ben 1. Wai 19092 
So wie in dieſem e ein Kranführer und ein Gürtiner 

Eis Dunsig nact B.idn eten ſo zugen vor drei 
üusen Hürbe in Getalt cines Bisess Fiſcher mit einer koſt⸗ 

Bürde Geſt⸗ eint Oitf nach Berlin. Der 
Sachs wurde Adolf Hitler überreicht. Der 5 Ueberbringer des 
Lachſes mar der Fiſcher Geöek aums Neu-⸗Gela Pei Beichſel⸗⸗ mienke. Er hat jahbrzehntelang das Fiſchergewerbe von Hela 
aus ausgerbt. Nach der Abtreunung Helas wollle i 
volniſcher Staatsangehöriger werden und ſiebelle ach mit a1L er ben Sausßs naiß Beiltn brn an. Vur öͤrei eide 

er Latcßs nach Berlin brachte war er nuch ſe 

Süner Sodeen Seme Viücfere Maad, hacle Kaseit225 Brot 

  

Tänbchen ſind reichlich an habe 

worden. Die Not der Zeit trier un dagu, ſein Fiſcherboot 
aufzugeben, und er mußte den gewiß nicht leichten Weg zum 
Wohlfahrts amt in Neufal uſter machen. Das hat der 
wackere Fiſcher ſich in den früheren Jahren wohl kaum 
träumen laſſen, beſonders nicht, als er mit dem ſchönen 
Lachs im Ilugzemg nach Berlin fuhr. Inawiſchen hat er 
ʒzwar Arbeit gefunden, iſt aber der Fiſcherei weit entrückt. 
Unterhalb der Breitenbachbrücke, an einem Holgzplatz, iſt 
ein Danziger Dampfer aufgelegt. Dort ſchrapt Wedel jetzt 
Roſt und ſchmiert Bleimennige auf die entroſteten Stellen. 

Die nationalſozialiftiſchen Feiern 
Der Umzug nach dem Exerziervlatz 

Die Danziger Nationalſozialiſten veranſtalteten am ge⸗ 
ſtrigen 1. Mai wieder ihren Maiumzug zum Kleinen Exer⸗ 
gzierplatz. Während der dortigen Kundgebung bat ihr Gau⸗ 
leiter Forſter erkrärt, daß die oppoſttionellen Zeitungen 
lügen, wenn ſie geſchrieben hätten, der geſtrige Maiumzug 
werde nicht ſo ſtark werden wie der vor zwei Fahren. Ein 
Blick auf die Zablen, die die Nationalſoztaliſten über die Be⸗ 
teiligung an dem Maiumzug ſelbſt angeben, lehrt aber, daß 
wir nicht lügen. Vor zwei Jahren haiten die Nationalſozia⸗ 
liſten behauptet, daß an dem damaligen Umzug 120 000 Mann 
Anteil genommen hätten. Heute bebanpten ſie nur noch, daß 
an dem geſtrigen Maiumzug 70.000 Mann beteiligt waren. 
Nun ſind beide Zahlen außerordentlich reichlich hoch gegrif⸗ 
fen. Von 70000 Teilnehmern kann in dieſem Jahre ebenſo 
wenig eine Rede ſein wie von 120 000 im Jahre 1984. 

Richtig iſt, dak in bem nationalſozialiſtſchen Umzug die 
mafen. Beg außervordentlich ſtark zuſammengeſchmolzen 
waren. Begreiflicherweiſe waren die Beamten und ſtädtiſchen 
und ſtaatlichen Angeſtellten am ſtärkſten vertreten. Wie es 
um die Beteisiguns der Arbeiter ſtand, harüber aibt bei⸗ 
ſpielsweiſe die Bauarbeitergruppe Auskunft. Von etwa 2000 
Danziger Bauarbeitern waren ca. 60 erſchienen. An Er⸗ 
werbsloſen waren im ganzen zirka 300 aufmarſchiert. (l) Es 
fiel auch auf, daß die-Innunge nicht ſo ſtark vertreten waren, 
wie man das nach den Werbemethoden, die gerade bei ihnen 
angewandt worden find, hätte vermuten ſollen. Bemerkens⸗ 
wert iſt auch, daß bei einer Rundfunkreportage über die 
Maifeier der Anſager erklärte, daß ſich in Danzig noch nicht 
alle Arbeiter beteiligten; aber auch ſie würden noch den Weg 
zur Volksgemeinſchaft finden. ů 

Bemerkenswert iſt, baß an dem Aufmarſch auf dem Kleinen 
Exerzierplatz eine Hundertſchaft Landespolizei teilnahm und 
der Ler S. Hilfsdienſt die Abſperrungen vornahm. 

u 

  

Bei der Kundgebung auf dem Kleinen Exerzierplatz ſprach 
der Gauleiter der NSDAp. in Danzig, Forſter. Im weſent⸗ 
lichen wiederholte er die bekannten agitatoriſchen Wendungen. 
Von den Gegnern der Nationalſozialiſten ſprach er wieder als 
von „Parteigrüppchen“, die bald nicht mehr ſein würden. 

Was die Beflaggung betrifft, ſo iſt zu erwähnen, daß unter 
anderem das Städiiſche Betriebsamt Hakenkreuzflaggen und 
ein Hitler⸗Bild an der Faſſabe angebracht hatte. Auch der 
Volkstag zeigte wieder die Hakenkreuzflagge. Auf öffentlichen 
Plätzen und Straßen waren wieder Girlanden mit Hakenkreuz⸗ 
fähnchen und Saſ den mit Halenkreusflaggen errichtet. 

Zu bemerlen iſt, daß viele Nationa ozialiſten die Parole 
„Freut euch des Lebens“ ſehr eifrig beſolgt hatten und noch 
heute morgen in bedenelicher Verfaſſung durch die Straßen 

Rundſchan auf den Wochenmurkt 
Der erſte Srareel auf dem Markt 

roßt des ſchlechten Wetters war der Wochenmarkt heute 
retht gut beſchickt. Der erſte Spargel war zu baben. Er 
koſtet 1.0—1,50 G das Pfund. Für Suppenſpargel wird 
60 P verlangt. Die Preiſe für das andere Gemüſe ſind: 
Weißkohl 20 P, Rotfohl 2 DP, Wirſingkohl 20—25 P, Spinat 
35 P, Mohrrühen 5.:20 P, Paſtinak 15 P, Wruken 10 P, 
Schwarzwurzeln S P, Sellerie 30 P, rote Beete 10 P, 
Swiebeln 20—30 P, Morcheln 80—50 P, Rhabarber 20—25 
P, Sauerampfer 40 P das Pfund. Ein Köpfchen Blumen⸗ 

  

ohl koſtet 25—00 P, ein Kbrſchen Salat 16—20 P, ein 
Bündchen Radieschen 15 P, ein Bundchen Kohlrabi (4 Sick.) 
100 G. Für eine grüne Gurke ſoll man 140—150 Gſ be⸗ 
zahlen. 10 Pfö. Kartoffeln koſten 40 P. 

Die Preiſe für Obſt ſind heute: Eßäpfel 50—70 P, Koch⸗ 
äpfel 20—-40 P, das Pfund. Apfelſinen kosten 15—35 B. 
Sitronen 10—15 P. Bananen 2585 P das Stück. 

dem Geflügelmarkt. werden ſchon reichlich Iun Lupnthen Angcholere Sis zopes 1fb-0B G es Sig We 
Suppenhühner zahlt man 90. P, für Gänſe 80 P, für Euten 
1.00—1,0 G, für Puten 75 P bis 1,10 G das Pfund. Auch 

mn und koſten 60—70 P das 
Stück. Für Eier zahlt man 85 P bis 100 G die Mandel. 

Die Fleiſchpreiſe ſind in letzter Zeit ziemlich ſtabil. 
Schweinefleiſch koſtet Schinken 90 P, Schulter 80 P, Ronlade 
90 P, Karbonabe 95 P, Banchfleiſch 80 P, Häschen 1,10 G, 
Sisbein 20 P, Flomen und Nückenfett 20 P das Pfund. Für 
Nind⸗ und 00 bas Wuusd. man 70 B bis 1.10 G, für 
Kakdfleiſch 80—50 Pdas éů. 2 85 

Auf dem Fiſchmarkt werben vorwiegend Pomuchel u 
Flundern angeboten. Die Preiſe für die Fiſche find: Aal 
90 P bis 180 G, Hechte 80 P bis 1.20 G, Schleie 1,00 G, 

Lachs 9)00—8,50 G. ‚ 

95—50 P, 40—00 P, Zärten 30—40 P, 
Muaiſiſche 80 E 925 Pfant. Fär Stäncherlarhs wird 50%0 G, 

Praiſtice 70—80 v. für Vückiiner 40, fär Sorditen 10 V 
bas Pfund eablk. — * Hirde. 

„Soent Euch bes Lebenst? 
Manferei vnter EISenten 

Geſtern abend nach 3 Uhr torkelten in   
gQe- I Termin aut ben 18 & 

Alrſchottland, an 

ies ſcing eiaer ui Jen anbess 103, In Laßh eine uihhe Se i er. V 
Lerei enthand. Unter den 7 Maun gab es dabei mindeſtens 

i er, — Y 

gelang es noch vielen Kaßen Dleſe Silentiiche Srenhelang 
zu beenden., ner ein SA.⸗Mann gefiel es nicht. 82 L K. 

Begleiler ſante: Komm, wollen wir mal erſ die Leute ver⸗ 
piele r So iae Zusdanern doch men Matkeld nge bnd 

iele Freiwill „ do ir interne Dinge⸗ 
Wärchens keine Buſchauer erwünſcht. 

der Erſten Zivilkamnter des Landgerichts wurde 
Domierel Dean ud prtl. Pes der in Den Bartehanb 
verfettten Kriminalbeamten Chall, Kompza nad Do⸗ 
maichick nach längerer Pauſe erneut verhandelt. Es wurden 
die Fr. ber Griſteneinhaltuig und der Bearitenvertretimng 
jowie die materiellen Sragen erörtert. 8 Lembe eisneuer 

5 Wart ern — — — — 

  

dis 110 G, Karpſen 140—150 G, Zander 120.—150 G. 
10—, 

. 

Re Raikumdgebund der Arbeiter⸗ Iugend 
Der Vorabend des 1. Mal iſt der Tag der Sozialiſtiſchen 

Arbeiterjugend geworden, nachdem ſeit dem Jahre 1938 es 
nicht möalich iſt, auf der Straße an 1. Mai zu demonſtrieren. 
Mit einer würdigen Feier beging die Sozialiſriſche Arbeiter⸗ 
jugend am Donnerstagabend dieſen Tag. Eine ſtattliche Be⸗ 
lucherzahl batte ſich au „Biſchofshöße“ eingefunden, um an 
dieſer Feier der Iugend keilzunehmen. Der feierlichen Ver⸗ 
Pflichtarng zweier neuer Gruppen durch den Vorſitzenden 
dbes Ortsvereins, Paul Rathmann, ging der Aufmarſch der Daniger Gruppen voran. Die Burſchen und Mädel in 
ihren blauen, Kitteln nahmen an der Seite des Saales 
während der Feier Kuſſtellung. Das Orcheſter des Arbeiter⸗ 
Sängerbundes ſpielte dann den Sozialiſtenmarſch. 

Die Feſtrede bielt der Bundesvorſitzende, Stadtver⸗ 
orbneter Helmut Leſchner. Aus eigener Kraft und eigenem 
Recht hat das Weltproletariat ſich den Tag des 1. Mai er⸗ 
vobert. Es war und iſt der Tag der kämpfenden Arbeiter⸗ 
ſchaft. Der 1. Mai 1086 iſt ein Tag der Selbftbeſinnung zum 
Kampf für die Rückeroberuung der Freiheit. Die ſozialiſtiſche 
Jugend der ganzen Welt marſchiert unter den kampfer⸗ 
proßten roten Fahnen gegen die erhöhte Kriegsgefahr, gegen 
die Bedrohung der Welt durch den Faſchismus. Sie kämyft 
dafür, den Weltfrieden durch die Groberuna der Macht in allen Ländern zu ſichern, Die internationale Verbundenheit 
aller Soöialiſten verpflichtet uns, in tiefſter Dankbarkeit der 
tapferen jungen Sozialiſten zu gedenken, die unter den 
Ichwierigſten Berhältniſſen für öie Freiheit kämpfen. Die 
Jugend der ganzen Welt iſt nicht intereſftiert an Krieg und 
Vernichtung, ſondern an Arbeit und Brot, an Greiheit und 
Frieden. Die Parolen der Jugend ſind: Kampf dem Faſchis⸗ 
mus! Untergang dem Kapitalismus, der Wurzel und Urſache 
der großen wirtſchaftlichen Leiden der Menſchheit. Die Ar⸗ 
beiterſchaft muß ſich wieder ihrer geſellſchaftlichen Stärke be⸗ 
wußt ſein. An die Jungen richtete Leſchner den Appell, mit 
der Arbeiteringend zu marſchieren unter der Loſung: Vor⸗ 
wärts für Freiheit, Frieden, Arbeit und Brot. Vorwärts 
im Kampf für den Sozialismus! 

Der Sprechchor der Arbeiteriugend ſprach Heine's 
„Weber“., Ein Mädel rezitierte ein Kampfgedicht. Das Or⸗ 
cheſter des Arbeiterſängerbundetz ſpielte noch einige Kampf⸗ 
lieder. Mit dem gemeinſamen Gefang „Brübder, zur Sonne, 
zur Freiheit!“ wurde die Feier beendet. 

In Zoppot 
Bis auf den leßten Platz veſetzt war der Saal im Alten 

Zieten“, in dem die Zoppoter Ortsgruppe der SPH. bei⸗ 
Linanderſaß zur altüberlieferten Feier des roten 1. Mai. 
Palmen⸗ und Lorbeerbäume, wie füngſt dei einer Braun⸗ 
hemdenfeier ſehlten in dieſer friedloſen Zeit, da Eozlaliſten 
es ablehnen, auf Lorbeeren auszuruben. Aber einige von 
Genoſſen mitgebrachte Pflanzen und Blütenzweige ſchmück⸗ 
ten dennoch das Redͤnerpult, von vem aus der langiährige 
Srtsaruppenleiter, Volkstagsabgeordneter ASohbannes 
Knauſt, das Wort ergriff, um die demokratiſche und ſo⸗ 
zialiſtiſche Vedeutung des 1. Mai zu würsigen. Geſangs⸗ 
vortrüge des Freien Volkschors Zoppot, Rezitationen der 
Arbeiterjugend, vom Kulturbund geſtellte Muſik umrahm⸗ 
ten die ernſte Feierſtunde, der ein gemeinfamer Wald⸗ 
ſpaziergang der Genoſſen in der Morgenfrühe vorausge⸗ 
gangen war. 

Sozialiſtiſche Maifeier im Höhenkreiſe 
Der Ortsverein Wieſenthal der Sozialdemokratiſchen 

Partei hatte zum 1. Mai ſeine Mitglieder zu einem Mai⸗ 
Spaötergang in den Wieſenthaler Wald eingeladen. 
Ueberraſchend zahlreich war man der Einladung gefolgt. Ge⸗ 
meinſam zog man in den Walb, wo bei Geſang und Geſprä⸗ 
chen über die Bedeutang des 1. Mai einige Stunden verlebt 
wurden. Mit dem Geſang des Kampfliedes „Brüder, zur 
Sonne, zur Freiheit!“ fand die Feier im Walde ihren Ab⸗ 
ſchluß. In froher Stimmung zogen die Anbänger der fozia⸗ 
liſtiſchen Freiheitsbewegung dann wieder ihrem Heimat⸗ 
dorfe zu. 

Maifeier der Eiſenbahner 
Der freigewerkſchaftliche Verband der Eiſenbahner und 

Hafenausſchußbedienſteten veranſtaltete am Freitag morgen 
in der „Maurerherberge“ ſeine gut beſuchte Maifeier. Ueber 
die Bedeutung des 1. Mat für die freiheitliebende Arbeiter⸗ 
ichaft iprass Hans Wiechmann. 

Freigrenze fünfzia Gilden 
Aendernng im Reiſeverkehr 

Durch eine Berorönung des Senats iſt die im Reiſever⸗ 
teltende Freigrenze mit Wirkung ab 2. Mai von 20 auf 

50 Gurben erhöht worden. 

Unſer Weiterbericht 
Wolkia, teils aufheiternd, milbd 

Vorherſage für morgen: Wolkia, teils aufheiternd, 
Pſchwache Einbe aus Nord bis Oſt, mild. 

Ausſichten für Monkag: Unverändert. 
Maxima der beiden letzten Tage: 12,5 und 14,9 Grad. — 

Mintima der veiden letzten Nächte: 6 und 6,1 Grad. 

Dangiger und Gdͤingener Schiffs⸗Siſte 
Im Dansiger Hafen werden erwartet: Holl. Tank⸗ d. 

(Duica, 4 b. fällig, Päm, ſchwed. D. Borga“, 4. ö. fällig, 
Pam; pol. D; . 2 5, fälli 3 f S. Wi⸗ 
king“, A. 5. fällia, Als.; finn. D. L. b. von Königs⸗ 

S m, „ L , S. E. 
fallig, Bebnke & Sieg; ſchweb. D. Cgen- 2, N von Malmsb 
via Gdingen, Bebnke Sies: vol. D. und „Lwow, 
4. . fällig, Wolſf; ſch — 5t. D. CarIi, I. 5. 
boite Riga, Wolff: „Libes“, 1. K von Göteborg, 

Im Gdinger Hoßen werden erwurzer; . Buesbe- 
»Sunbpaan“, B. 5. fät D. „Iiter“, cd. 5. 5. az A e Keen Manie, Penns W. 

„ Pam.? 
.Mübersborg⸗ K — 8 5 

liegen vor Goingen: D. Niga⸗ 
Mummel S garston, D. Welene RNus“ für Seuczat: D 
„Tempo“ für Pam. 

Danziger Standesamt vom 29. Ayril 
Sterdefälle: Ebefran Heurielte Feiſtner geb. Wenzel. 

—Kanfmann Car Flaumann, faßt 72 J. — Arbeiter 
Sodemet Ouge faf 6, Sere. — 

  

   

    

  

  
  

Die Sinaneestaten in Sochen der Kaamteſtee und 
atsangeböriakeit ladet zu Montag, 2. S., 20 Er, iin Rellanrant Micnen, Landgeſte W. ein. Aeöderes 

ſiehe Inſerat am Montag. — 

ů „ n: Domat E V E 
  

Morefens-,1A 5 füähid, Sam. 
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Arbeiterspoiller und Freumde des Arbeiier- 
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Ohne Kintadung kein Zutuitt- ů ö Wie stehen auf dem Standpunkt, daß ö PP 
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ah ů enmüsütuien ur Lie Denmuchemhült Staufüehse 
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in allen modernen Farben in gooßer 
Auswahl, sebr preiswert 
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Sporvereln Bürgerwiesen oeme-is 
Aun Sonntat, ders , Mlas 1238, flen a Usleher Lere sie 

Hen Verzug gibt- 
Verein im Lokal -Café Bischofshöhe- sein 
15jähriges Bestehen. Alle Freunde und Gönner 

ů Speisen Puddings 
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des Vereins laden wir hiermit herzlichst ein. 

Humoristische Vorträge Tanr Wäscherel Kraushaar 

Anfeng é6 Uhr — Ersticl. Kapelle — Ende?7? Ietxt Breitunszs 63, am KPuIur 
Hleliter LmüWIHWC — — eeeger 
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Leiznkl 0 nowie Gardinen bliliget 
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